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Bi lanz der Jugoslawienreise 
Chruschtschows 

Der Geburtstag des Königs 
König Baudouin feiert heute seinen 3 3 . Geburtstag 

M O S K A U . I n einem A r t i k e l der „ P r a w -
da" w i r d eine Bilanz der Reise 
Chruschtschows nach Jugoslawien gezo­
gen und e r k l ä r t : „Die jugoslawische Re­
gierung hat ihren Wunsch zum Ausdruck 
gebracht, an der sozialistischen Arbei ts­
tei lung teilzunehmen, die zwischen den 
L ä n d e r n der sozialistischen Gemeinschaft 
durchgeführ t w i r d : Sowjetische und j u ­
goslawische Spezialisten sind bei ihren 
Beratungen zu der G e w i ß h e i t gelangt, 
d a ß die beiden L ä n d e r g r o ß e Möglich­
kei ten haben auf der Basis des gegen­
seitigen Interesses eine Spezialisierung 
und Zusammenarbeit vorzunehmen: Die 
Zusammenarbeit bietet der Sowjetunion 
und Jugoslawien gute wirtschaftliche 
Perspektiven." 

Das sowjetische Blatt verweis t wei ter­
h i n auf den „herz l ichen Empfang", den 
Chruschtschow in Jugoslawien erhielt, 
und e rk lä r t , d a ß die Besprechungen 
zwischen Chruschtschow und T i to „von 
einem Geist des V e r s t ä n d n i s s e s und 

Robin Hood 
ein Halbstarker ? 

L O N D O N . „Robin Hood war nichts ande­
res als ein gewöhn l i che r . Halbstarker", 
behauptet der Urheber eines Ar t ike l s , 
der i n der Zeitschrift der Friedensrichter 
erschienen ist. 

A u f die Heldentaten des b e r ü h m t e n 
R ä u b e r s und Volkshelden hinweisend, 
, „de r die Reichen ausraubte, unter dem 
V o r w a n d , ihr Geld unter die A r m e n zu 
ver tei len - ohne zu vergessen den Lö­
wenante i l für si chzu behalten - " . n i m m t 
der Art ikelschreiber Stellung gegen den 
Ku l t , der mi t Robin H o o d getrieben 
w i r d , und vor al lem gegen das Vorhaben 
i n der Stadt Not t ingham, ein a l l jähr l iches 
Fest ival zur Erinnerung an den be rüch­
t igten „ O u t l a w " zu veranstalten. 

„ W e n n er heute leben w ü r d e " , fügt 
der Urheber des Ar t ike l s a b s c h l i e ß e n d 
hinzu, „ w ü r d e Robin H o o d sein Leben 
i m Gefängn i s be sch l i eßen" . 

Über die Z u k u n f t der bri t ischen Protektorate 
Der südafrikanische Premierminister Verwoerd erklär­
te, Großbritannien könnte möglicherweise seine Pro­
tektorate Betschuanaland, Swaziland und Bäsutoland 
zur politischen Freiheit führen, doch würde es unfähig 
sein, ihre wirtschaftliche ExJsfenx zu gewährleisten 
PRETORIA. Der südaf r ikan i sche Premier- | 

: minister Hendrik Verwoerd forderte vor 
dem Kongreß der Nationalen Partei von 

\ Transvaal in Pretoria, d a ß ..den- drei b r i ­
tischen Protektoraten in Südaf r ika , Bet­
schuanaland, Swaziland und Basutoland, 
unter Zugrundelegung des Prinzips des 
Rechts auf Selbstbestimmung die Mög­
lichkeit gegeben werde, sich frei ü b e r 
ihre etwaige Verschmelzung mi t der 
Südafrikanischen Union auszusprechen. 

Nach Ansicht Verwoerds bestehen gro­
ße Aussichten, daß die Bevö lke rung die­
ser Territorien für die Südaf r ikan i sche 
Union optiere. Verwoerd forderte G r o ß ­
britannien auf, seinen Vorschlag anzu­
nehmen und e rk lä r te , eine negative Ha l ­
tung Londons w ü r d e bedeuten, d a ß die 
Bewohner dieser drei Terr i tor ien sich 
des Rechts auf Selbstbestimmung be­
rauht haben. ' 

Als Begründung für seine Forderung 
führte Verwoerd die wirtschaftliche Bin­
dung der drei Terr i tor ien an die Süd­
afrikanische Union an. G r o ß b r i t a n n i e n 
wäre möglicherweise in der Lage, die 
drei Protektorate zur politischen Frei­
heit zu führen, doch w ü r d e es unfäh ig 
sein, ihre wirtschaftliche Existenz zu ge­
währleisten. 

Verwoerd führte weiter aus, die Süd­
afrikanische Union h ä t t e keinerlei Ge-

™ W Ü n S c h e g e g e n ü b e r den britischen 
südafrikanischen Protektoraten und w ü r -
fle für sie dieselbe „Bantu-Pol i t ik" an­

wenden, die auch für das süda f r ikan i sche 
Te r r i t o r i um Transkan vorgesehen;- sei. 

Die Südaf r ikan i sche Union, k ö n n e die 
drei Ter r i to r ien schneller als G r o ß b r i t a n ­
nien zur U n a b h ä n g i g k e i t und zu W o h l ­
stand bringen. 

I m Zusammenhang mi t internationalen 
Fragen sagte Verwoerd , es seien nicht 
nu f die Kommunisten, die einen Druck 
auf die Südaf r ikan i sche Union a u s ü b t e n , 
sondern gleichfalls westliche Mächte . Die 
Hal tung der Kommunisten sei einfach zu 
begreifen, we i l sie Unordnung und Chaos 
ü b e r a l l dort nöt ig h ä t t e n , wo dieses 
möglich sei. Die Süda f r ikan i sche Union 
stelle sich ihnen jedoch entgegen. Das 
Verhalten der Afro-Asiaten sei eben­
falls „ve r s tänd l i ch" , we i l sie in bezug 
auf ihre eigenen Fehler noch b l ind seien 
und S ü n d e n b ö c k e für ihr eigenes Ver­
sagen b e n ö t i g e n . 

Gewissen Auffassungen zufolge stell­
ten die auf die süd-a f r ikan i sche Union 
Druck a u s ü b e n d e n Gruppen die Wel tmei -
nung dar, und w i r m ü s s e n uns ihnen 
beugen, sagte Verwoerd weiter , um dann 
die Frage zu stellen, wie es möglich 
sei, wenn das Weltgewissen so besorgt 
sei um Freiheit, d a ß sich L ä n d e r wie 
Norwegen, Schweden, D ä n e m a r k , G r o ß ­
br i tannien und andere m i t den L ä n d e r n 
vereinigten, welche die süd-a f r ikan i sche 
Union verur te i l ten, w ä h r e n d sie s tumm 
blieben, angesichts der noch i n best imm­

ten Staaten des Orients bestehenden 
Sklaverei. 

Angesichts derartiger Tatsachen w ü r ­
den s id i die Vereinten Nat ionen wie 
Pontius Pilatus die H ä n d e i n Unschuld 
waschen, e r k l ä r t e Verwoerd . 

Wenn der Westen Süda f r ika ver l ieren 
sollte, so sagte Verwoerd , w ü r d e das 
strategische und mi l i t ä r i sche Gleichge­
wicht i n Af r ika zu Ungunsten des We­
stens v e r ä n d e r t werden. W i r m ü s s e n auf 
alle Fä l le so lange aushalten, bis der 
Westen wieder Vernunf t annimmt. 

Um den Hähnchenkrieg 
US-Landwirtschafts 

minister findet Reduzie­
rung ungenügend 

W A S H I N G T O N . Der amerikanische 
Landwirlschaftsminister Orv i l l e Froe-
man bezeichnete i m Verlaufe einer Pres­
sekonferenz die vorgeschlagene E r m ä ß i ­
gung der A b s c h ö p f u n g s b e t r ä g e auf ame­
rikanische H ä h n c h e n um 10 Prozent — 
die von der Mark tkommiss ion der E W G 
vorgeschlagen wurde - als u n g e n ü g e n d . 
Es handele sich kaum me;ir als um eine 
„Ges te" . Die Vereinigten Staaten w ä r e n 
nicht bereit zu „kuschen und den Toten 
zu spielen", w ä h r e n d andere L ä n d e r 
auf wirtschaftlichem Gebiet Vor te i le 
h ä t t e n . Die USA w ä r e n jedoch zu einem 
K o m p r o m i ß bereit. 

Der amerikanische Landwirtschaftsmi­
nister gab jedoch zu, d a ß das Ange­
bot einer lOprozentigen Senkung der 
A b s c h ö p f u n g s b e t r ä g e „ e r m u t i g e n d " sei 
und ebenfalls v o n der K o m p r o m i ß b e r e i t ­
schaft der E W G zeuge. Die 10 Prozent 
w ä r e n aber v i e l zu gering und u n g e n ü ­
gend, um die Hal tung der U S A zu än­
dern. 

v o l l s t ä n d i g e n Einvernehmens" getragen 
waren, zu Gunsten des Friedens, ü b e r 
die g e g e n w ä r t i g e n Probleme der Koex i ­
stenz, ü b e r die künf t igen B e m ü h u n g e n 
für die A b r ü s t u n g , ü b e r die Zusammen­
arbeit der beiden L ä n d e r zugunsten der 
E n t w i c k l u n g s l ä n d e r , ü b e r die g e g e n w ä r ­
tigen Probleme der in ternat ionalen A r ­

bei terbewegung sowie ü b e r die Entwick­
lung der sowjetisch-jugoslawischen Be 
Ziehungen. 

Die „ P r a w d a " e r k l ä r t a b s c h l i e ß e n c 
d a ß die Sowje tun ion u n d Jugoslawien 
für die allgemeine u n d vo l l s t änd ige* A b 
r ü s t u n g , für die friedliche Regelung des 
deutschen Problems, für die e n d g ü l t i g e 
L iqu id ie rung des Kolonia l i smus eintre­
ten und d a ß die Ergebnisse der Be­
sprechungen i n Jugoslawien dazu bei­
tragen werden, die freundschaftlichen Be­
ziehungen zwischen den beiden L ä n d e r n 
noch wei te r zu entwickeln. 

SOWJETREGIERUNG : 

„ D i e B R D i s t n i d i t G e s a m t d e u t s d h l a n d " 
M O S K A U . I n einer von der sowjetischen 
Nachrichtenagentur „ T a s s " z i t ier ten Er­
k l ä r u n g weis t die sowjetische Regierung 
entschieden die Versuche der Regierung 
der BRD zurück, sich das Recht anzu­
m a ß e n , im Namen Gesamtdeutschlands 
zu sprechen. 

Die sowjetische Regierung fügt hinzu, 
d a ß derartige Versuche i n der E r k l ä ­
rung der Regierung der BRG v o m 19. 
August enthalten seien, welche, durch 
die U m s t ä n d e zur Unterzeichnung des 
Vertrags ü b e r das teilweise Verbo t der 
Nuklearversuche gezwungen, diesen Bei­
t r i t t durch eine of fenmüt ig revanchisti­
sche E r k l ä r u n g begleitete, die darauf 
abzielte, die internationale A t m o s p h ä r e 
zu verschlechtern. 

I n ihrer E r k l ä r u n g betont die sowje­
tische Regierung, daß die D D R und die 
BRD ein gleiches internationales und 
legales Statut b e s ä ß e n , d a ß sie gleiche 
Rechte i n den internat ionalen Bezie­
hungen g e n ö s s e n , d a ß sie gleiche Ver­
pflichtungen' h ä t t e n und d a ß keiner der 
beiden Staaten dem andern unterstel l t 
sei. 

Dann e r k l ä r t die sowjetische Regie­
rung, d a ß die Versuche der Regierung 
der BRD, i m Namen der DDR und West-
Berlins zu sprechen, jeglicher polit ischer 
und juridischer Grundlage entbehrten 
und i m Gegensatz zum internat ionalen 
Recht s t ä n d e n . 

Die E r k l ä r u n g der westdeutschen Re-

Alie höheren 
Lehranstalten Saigons 

wieder geöffnet 
Saigon. In Sa igon s ind a l le h ö h e r e n 
Lehransta l ten w i e d e r g e ö f f n e t w o r ­
d e n . Es k a m n ich t zu Z w i s c h e n f ä l l e n . 

V o n zus tänd ige r Seite w i r d ka tego­
r isch d i e M e l d u n g e iner aus länd ischen 
Rund funks ta t i on d e m e n t i e r t , d e r z u ­
f o l g e e t w a 30 Professoren i h ren 
Rückt r i t t g e g e b e n hä t ten . Es w i r d w e i ­
t e r h i n e rk lä r t , d a ß 2 5 4 J u g e n d l i c h e , 
d i e " z e i t w e i l i g in d e n le tz ten Tagen 
in Hue aus S iche rhe i t sg rün ren fes t ­
g e n o m m e n w u r d e n " , ih ren Fami l ien 
z u r ü c k g e g e b e n w u r d e n . 

D ie Un ive rs i tä ten b l e i b e n w e i t e r h i n 
geschlossen : Die Un i ve r s i t ä t sgebäude 
w e r d e n v o n de r Pol izei ü b e r w a c h t . 
Forderungen der Buddhisten erfül l t ? 

W i e m a n in Sa igon aus n ich tbes tä-
t i g ten Q u e l l e n e r f ä h r t , haben d i e m e i ­
sten de r Sa igoner Bonzen , w e l c h e d e n 
Behö rden z u f o l g e kü rz l i ch w i e d e r au f 
f r e i e n Fuß gesetz t w u r d e n , e i n g e w i l ­
l i g t , in ih re H e r k u n f t s p r o v i n z e n z u ­
r ü c k z u k e h r e n u n d sich in d iesen f ü r 
d e n A u g e n b l i c k a u f z u h a l t e n . A n d e ­
rersei ts hat , w i e v o n zus tänd ige r Sei­
te ve r l au te t , d e r Chef des neuen 
Buddh is ten -Komi tees Rev. Thich Th ien 
Hoa, e in K o m m u n i q u e v e r b r e i t e t , in 
w e l c h e m gesag t w i r d , d a ß a l le l eg i t i ­
m e n F o r d e r u n g e n de r Buddh i s ten v o l l 
b e f r i e d i g t w o r d e n se ien . A l l e B u d d h i ­
sten so l len in an d e n Präs identen d e r 
Repub l i k ge r i ch te ten M o t i o n e n ih re 
Entschlossenhei t z u m A u s d r u c k g e ­
b rach t h a b e n , d e m na t i ona len Gesetz 
u n b e d i n g t e n G e h o r s a m zu le is ten u n d 
n ie m e h r zu e r l a u b e n , d a ß d e r 
B u d d h i s m u s zu po l i t i schen Z w e c k e n 
mißbraucht w i r d . 

gierung v o m 19. August , so f äh r t die 
sowjetische Regierung i n ihrer E r k l ä ­
rung fort , trage offensichtlich den Stem­
pel ihrer Revanchepolit ik, unvereinbar 
m i t dem Geist u n d den Zie len des Mos­
kauer Vertrages, der dazu berufen sei, 
dem W e r k der S t ä r k u n g des Friedens 
und der Entspannung zu dienen, 

A b s c h l i e ß e n d stel l t die sowjetische Re­
gierung fest, d a ß ke iner le i E r k l ä r u n g der 
Regierung der BRD etwas v o n den Rech­
ten der DDR nehmen noch deren Sou­
v e r ä n i t ä t herabsetzen k ö n n e • 

U NO-Mission in Jemen 
um 2 Monate verlängert 
UNO-New Y o r k . Die Mis s ion de r Beob-
achtergruppe der Vere in ten Nationen 
i n Jemen sei für wei te re z w e i Monate 
v e r l ä n g e r t worden , w e i l das v o n der 
V A R und Saudi-Arabien versprochene 
„ D i s e n g a g e m e n t " nicht stattgefunden ha-, 
be. Die beiden Regierungen h ä t t e n sich 
m ü n d l i c h verpflichtet , die neu entstande­
nen Kosten zu tragen, e r k l ä r t e UNO-
G e n e r a l s e k r e t ä r U Thant . 

Die UNO-Miss ion i n Jemen besitze 
keine bes t immten Angaben der i n Je­
men s ta t ionier ten Soldaten der V A R , 
nachdem ein T e i l a b g e l ö s t w o r d e n ist . 

Die U n t e r s t ü t z u n g der k ö n i g l i c h e n je­
menitischen Krä f t e durch Saudi-Arabien 
sei schwächer , bestehe jedoch we i t e rh in , 
setzte der G e n e r a l s e k r e t ä r h inzu . 

Die UNO-Beobachter konnten i n 'der 
letzten Zei t einen v e r s t ä r k t e n Verkehr 
v o n Fahrzeugen und T ie ren an_ der 
saudi-arabischen-jemenitisdien Grenze 
feststellen. 

A u ß e r d e m konnten die UNO-Beobach­
ter feststellen, d a ß ' d ie . K ä m p f e i n der 
Region von Sa'da nicht an I n t e n s i t ä t 
nachgelassen haben, die Lage habe sich 
derart verschär f t , d a ß die Beobachter 
ihre Miss ion i n dieser Region nicht mehr 
erfül len könnten . -

Filmforum 1963 - 64 
mit Rektor Loven in 
St.Vith u. Büllingen 

St.Vith. Für d i e k o m m e n d e Saison 
k o n n t e das V ö l k s b i l d u n g s w e r k Rek­
to r Karl Loven w i e d e r u m : für e ine 
Reihe v o n F i l m v o r f ü h r u n g e n g e w i n ­
n e n . Der ers te d ieser F i l m a b e n d e f in­
d e t in B ü l l i n g e n a m D i e n s t a g , d e m 
10. S e p t e m b e r , u n d in St .Vith a m 
M i t t w o c h , d e m 1,1. S e p t e m b e r , statt. 
Z u r V o r f ü h r u n g g e l a n g t d e r italieni­
sche F i lm " D i e b e haben 's s c h w e r " , 
e ine e rgö t z l i che G a u n e r k o m ö d i e v o n 
v o n k l e i nen Leu ten , d i e e inen Tre- , 
sor knacken w o l l e n . . D ieser Streifen 
ist e i n e rhe i t e rndes G e g e n s t ü c k zu 
d e n " s c h w a r z e n " H e l d e n b i l d e r n der 
G a n g s t e r f i l m e v o m Sch lage "Rif i f i" 

Die H a n d l u n g ist k la r u n d e i n fach 
d . h. le icht zu v e r s t e h e n , so d a ß 
w i r d a r a u f n i ch t näner e i n z u g e h e n 
b r a u c h e n . A u s g e z e i c h n e t ge lungen ist 
in in d i e s e m F i lm d i e l iebevol le i ta­
l ien ische " K l e i n m a l e r e i " . Der Film 
l äu f t na tü r l i ch in deu tsche r Sprache 
u n d t r ä g t das P räd ika t "Besonders 
w e r t v o l l " (Auch f ü r Jugendl iche a b 
16 Jah ren ) 
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BABYLONIEN 
Türme und Gärten 

Das fruchtbare T ie f l and zwischen dem un te ­
r en Euphra t u n d dem Tigr i s ist eines der ä l t e ­
sten Ku l tu rgeb i e t e der Weltgeschichte. Die 
wenigsten, d ie heute den Namen des I r a k 
nennen h ö r e n , denken daran, d a ß i m Norden 
dieses Landes einst Assyr ien , i m S ü d e n das 
alte Baby lon ien lag. 
D a s I s c h t a r - T o r 

D u r c h die g r o ß a r t i g e n Funde der letzten 
Jahrzehnte s ind uns viele untergegangene alte 
K u l t u r e n , besonders die v o n Babylonien , w i e ­
der bekannt geworden. „ D a s is t das g r o ß e 
Babel , das ich erbaut habe", h e i ß t es i m 
Danie lbuch des A l t e n Testamentes. A l s „ e i n e s 
der e indrucksvol ls ten der wiederaufgefunde­
nen B a u d e n k m ä l e r des al ten Vorderen 
Orients" , bezeichnet Werner K e l l e r „ d a s ge­
wal t ige , der G ö t t i n Ischtar geweihte Tor" , u n d 
der A u t o r f ä h r t , nachdem er dieses T o r i n 
seinem B i l d b a n d „ U n d d ie B i b e l ha t doch 
recht — i n B i l d e r n " (Econ, D ü s s e l d o r f ) i n 
Fa rben vorgestel l t hat, f o r t : „Dieses T o r ge­
h ö r t zu den Prunkbau ten , die der 605 bis 562 
v o r C h r i s t i regierende Nebukadnecar I I . er­
r i ch ten l i eß , d e m die V e r s c h ö n e r u n g seiner 
Haupts tad t sehr a m Herzen gelegen hat te 
u n d der auch den Haup t t empe l des Gottes 
M a r d u k wiederhers te l l te u n d sich einen 
p r u n k v o l l e n Palast anlegen l i eß . I n der B i b e l 
h ö r e n w i r v o n diesem , K ö n i g zu Babel ' , w i e 
e r dem Staat v o n Juda e in Ende bereitete 
u n d d ie B e v ö l k e r u n g des S ü d r e i c h e s i n die 
Babylonische Gefangenschaft f ü h r t e . Das 
I sch ta r -Tor bi ldete den Ausgangspunkt f ü r 
Prozessionen, die sich v o r i h m sammelten, u m 
sich dann nach Durchschrei ten des T r i u m p h ­
bogens i n fe ier l ichem Z u g ü b e r die dahin ter 
befindende Hei l ige S t r a ß e zur s i e b e n s t ö c k i g e n 
Z i k k u r a t zu begeben, die hoch oben v o n dem 
H e i l i g t u m des M a r d u k g e k r ö n t w a r . De r v o n 
z w e i s tarken T ü r m e n flankierte u n d oben m i t 
Z i n n e n versehene T o r b a u is t ü b e r u n d ü b e r 
m i t glasier ten farbigen Ziegeln g e s c h m ü c k t . 
A u f i h n e n s ind Drachen u n d Stiere mode l l i e r t 
— die Symbol t ie re der Got thei ten M a r d u k 
u n d A d a d . D i e i n leuchtend gelber u n d b r a u ­
ner Farbe g l ä n z e n d e n T i e r k ö r p e r s ind v o n 
•wundervol l blauen, m i t Lapis lazul i -S taub ge­
t ö n t e n Kache ln umgeben." Uberhaup t l iebten 
d ie Baby lon ie r den B l i c k „ v o n oben" u n d 
schufen sich a u ß e r T ü r m e n i n G ä r t e n u n d 
Parks k ü n s t l i c h e H ü g e l . „ S i e waren" , w i e 
F r i e d r i c h Schnack i n seiner re izvol len K u l t u r ­
geschichte des Gartens, „ T r a u m v o m Paradies" 
<bei H ü t t e n & Loening , H a m b u r g ) darlegt , 
„ ü b e r p f l a n z t u n d t rugen auf i h r e n K u p p e l n 
k l e ine Tempe l oder Pavi l lons m i t offenen 
S ä u l e n h a l l e n . A l t ä r e w a r e n errichtet . Got t 
w o h n t e n i ch t i m H i m m e l , sondern auf Bergen 
Und H ö h e n — u n d noch i m A l t e n Testament 
k l i n g t dieser Glaube nach: Moses sprach m i t 
Bahwe auf dem S i n a i . . . Die e r h ö h t gelegenen 
Andachts - u n d Lus to r t e g e w ä h r t e n eine we i te 
Aussicht ü b e r die G ä r t e n u n d die Landschaft 
bis zu den Bergen. Die k ü n s t l i c h e n Gar ten ­
h ü g e l w a r e n m i t B ä u m e n u m r e i h t . Ansche i ­
n e n d w u r d e n diese bepflanzten A b h ä n g e , 
, H a n g g ä r t e n ' oder . H ä n g e n d e G ä r t e n ' ge­
nannt . F ä l s c h l i c h gab ihnen e in griechischer 
A u t o r den Namen ,die h ä n g e n d e n G ä r t e n der 
ß e m i r a m i s ' . Diese babylonische F ü r s t i n m i t 
dem assyrischen N a m e n Schammurat w a r die 
Gemah l in des K ö n i g s Schamschi-Adad V. , 
dessen R e g i e r u n g s g e s c h ä f t e sie nach seinem 
Ab leben ü b e r n a h m . . . A b e r die w i r k l i c h e n 
. H ä n g e n d e n G ä r t e n ' legte n ich t Semiramis (810— 
B06) an, sondern der g r o ß e Bauhe r r v o n B a b y ­
l o n Nebukadnezar I I . (604—562). Seine L i e b -
i ings f rau .d ie medische K ö n i g s t o c h t e r A m y i n t i s , 
Eehnte sich i n d e m ebenen h e i ß e n Lande nach 
den g r ü n e n Bergen i h r e r H e i m a t Medien, 
n o r d ö s t l i c h v o n Baby lon . Der K ö n i g w o l l t e 
i h r die I l l u s i o n des Heimatbi ldes schenken 
u n d erbaute eine aus Terrassen bestehende 
Gartenanlage. A u f der h ö c h s t e n Terrasse w a r 
e in Baumgar ten , den e in unsichtbar ange­
brachtes P u m p w e r k m i t Euphratwasser ve r ­
sorgte." F ü r die K u n s t jener Ze i t k a m , w i e 
Johannes A . H . Potratz i n „Die K u n s t des 
A l t e n O r i e n t " (A l f r ed K r ö n e r Ver lag , S t u t t ­
gart) ü b e r z e u g e n d darlegt, „ d e m Geschehen 
I n Baby lon ien entscheidende Bedeutung zu. 
Die vorderasiatische U m w e l t konnte n u r w a h r ­
nehmen u n d wahrzunehmen versuchen. I n 
Baby lon ien a l l e in konn te m a n i m Ansehen 
der Menschen jener Tage den Dingen u r s c h ö p ­
ferische F o r m u n g geben. Insofern bestand 
auch n u r dor t eine w i r k l i c h e kunstgeschicht-
Jiche P rob lemat ik . Die N a c h b a r r ä u m e k a n n ­
ten ke ine eigene bildnerische Pression (Nöt i ­
gung) u n d also auch ke inen anschaulichen 
k ü n s t l e r i s c h e n Ausdruck . Z u eigenen A u s -
flrucksformen k a m es h ö c h s t e n s a n f ä n g l i c h bei 
den H e t h i t e r n i n Kle inas ien . Das ist der 
Innere Grund , w a r u m der Haup tan te i l der 
Kunstgeschichte des A l t e n Or ien t sich m i t 
Babylonien zu b e s c h ä f t i g e n hat. Babylonien 
bot i m a l ten Vorderasien die einzige k ü n s t l e ­
rische S p o n t a n e i t ä t , der sich erst wieder A e g y p ­
ten i n gleich or ig ine l le r Le i s tung an die Seite 
stellen konnte . Die Landschaft Babylonien 
war die angeschwemmte Tieflandscholle z w i ­
schen den bogig abgeweiteten U n t e r l ä u f e n 
von Euphra t u n d T ig r i s . N u r i m ä u ß e r s t e n 
S ü d e n g r i f f das K u l t u r l a n d auf das rechte 
Euphra tufer h i n ü b e r , w i e es sich auch öst l ich 
des T i g r i s s ü d l i c h des Nebenflusses D iya l a aus­
gedehnt hatte. Der H a u p t t e i l Babyloniens lag 
zwischen den beiden F l ü s s e n , w o r a u f das g r ie ­
chische Mesopotamien, d. h . L a n d zwischen 
den F l ü s s e n ' (also Zwischens t romland ' u n d 
nicht .Zweis t romland ' , w i e m a n es h ä u f i g 
liest), deutet. A u c h der Name ,Babylonien' , 
nach der b e r ü h m t e n Haupts tadt des Landes, 
geht au f die Griechen z u r ü c k . 
A l t e s K u l t u r l a n d 

D i e Nordgrenze Babyloniens lag auf der 
H ö h e der E i n m ü n d u n g des l i nken T i g r i s -
Nebenflusses D i y a l a s ü d l i c h des heut igen B a g ­
dad. V o n h ie r ab erstreckte sich das a l te 
K u l t u r l a n d s ü d w ä r t s bis an die K ü s t e des 
Persischen Golfes, die v o r 5000 Jahren r u n d 
35 K i l o m e t e r we i t e r l a n d e i n w ä r t s als heute 
ver l ief ." D i e s ü d l i c h s t e Stadt der Geschichte 
BahKJojiiens w a r E r i d u . 

Lerne zunächst dich selber kennen! 
Man sollte dem andern sein „Anderssein" lassen 

V o r einigen Jahren w u r d e i n einer wes t ­
deutschen Stadt e in junger M a n n auf offener 
S t r a ß e niedergeschlagen, w e i l er e inen B a r t 
t rug , e inen r ö t l i c h e n K i n n - u n d Backenbart . 
„ D u m i t deinem B a r t ! " schrie dabei w ü t e n d 
der T ä t e r , e in p r i m i t i v e r M a n n u m die V i e r ­
zig, dem das Opfer schon ö f t e r nichtsahnend 
auf der S t r a ß e begegnet war . Das h ä t t e dem 
j u n g e n M a n n v ie l l e ich t auch passieren k ö n ­
nen, w e n n er v o r fünfz ig Jahren, zu Wi lhe lms 
Zeiten, g la t t ras ier t spazierengegangen w ä r e . 
Was w a r da eigent l ich geschehen? 

Etwas sehr Bezeichnendes: Das Anderssein 
als er selber, als die meisten anderen, hatte 
den A ngr e i f e r provozier t , e inen Choleriker , 
den die I n d i v i d u a l i t ä t des B a r t t r ä g e r s auf die 
Dauer so sehr e rb i t t e r t hatte, d a ß er p lö tz l ich 
explodier te . Denn er hat te das unbes t immte 
Gefüh l , die R ich t igke i t seines doch al lgemein 
anerkannten Hab i tus sei p lö tz l i ch zweifelhaft , 
eine f ü r i h n g ü l t i g e N o r m sei e r s c h ü t t e r t , j a 
seine Lebensweise i n Frage gestellt worden . 
E r empfand es mehr u n b e w u ß t als b e w u ß t ; 
e in Mensch, der sich n u r i m K o l l e k t i v e n be­
s t e i g t sieht, w e i l er n ich t das innere V e r ­
m ö g e n besitzt, e i g e n s t ä n d i g oder gar o r ig ine l l 
zu sein. Da w a r einer, der w a r i rgendwie , 
aber entscheidend gegen i h n . . . 

Was hier z u m Ausbruch kam, w a r der 
Effekt einer verbre i te ten geistigen Ha l tung , 
d ie einst teuflisch, aber geschickt als „ g e s u n ­
des Volksempf inden" gedeutet u n d gesteuert 
wurde . Dabei konnte m a n den Gesteuerten 
intensiveres Nachdenken ersparen u n d ihnen 
u m so leichter eine propagierte Gesinnung 
aufpfropfen. Das t u n auch noch die D ik t a to r en 
v o n heute, denn das geistige V o l u m e n der 
v o n ihnen V e r f ü h r t e n ha t keine N a t i o n fü r 
sich al le ine gepachtet. A b e r E r f a h r u n g k a n n 
es ver t iefen, k a n n k l ü g e r machen, u n d k r i ­
tische Beobachter fragen sich hoffnungsvoll , 
ob n icht gerade bei uns nach der E n t t ä u s c h u n g , 
die w i r m i t e inem staat l ich gelenkten „ G e ­
meins inn" erfahren haben, u n d je tz t i m A n ­

s t u r m in terna t ionaler V i e l f a l t d ie Geister selb­
s t ä n d i g e r u n d aufgeschlossener f ü r das 
Andersar t ige geworden sind. 

Nichts gegen das N a t i o n a l g e f ü h l , unter dem 
w i r eine berechtigte W e r t s c h ä t z u n g der eige­
nen A r t , vo r a l l em ih r e r w i r k l i c h e n V o r z ü g e 
ohne D ü n k e l verstehen! Es geht u m die M a s ­
sierung einer menschlichen S c h w ä c h e , einer 
Unsicherheit , aus der m a n sich i n eine u n ­
ausgesprochene K o n v e n t i o n rettet , d ie aus 
ober f läch l ichen Gemeinsamkeiten und Z e i t ­
u m s t ä n d e n e r w ä c h s t ' „ G e r e t t e t " f ü h l t m a n 
sich u n b e w u ß t n u r dann, w e n n m a n diese 
K o n v e n t i o n fü r a l lgemein ve rb ind l i ch h ä l t . 
„ M a n " geht eben heute ohne Ba r t . E i n „ m a n " 
dessen Verha l t en auf dem Gebiet des K o n ­
sums schl ieß l ich getestet u n d „ g e m a c h t " W i r d . 

A u s der inneren Unsicherheit , die sich dazu 
anbietet, hat die E r s c h ü t t e r u n g der K r i e g s ­
und Nachkriegszeit aber v o r a l l em Menschen 
der j ü n g e r e n Generat ion zu einer E i g e n s t ä n ­
digkei t g e f ü h r t , die i m ganzen eine V i e l f a l t 
v e r h e i ß t , deren W e r t angesichts der i m m e r 
noch drohenden poli t ischen K o l l e k t i v i e r u n g 
ve rkann t w i r d . E ine Vie l f a l t , die bereits der 
K u l t u r u n d dem Geistesleben zugute k o m m t 
und unserer poli t ischen Lebensform Bestand 
ver le ihen k ö n n t e , w e n n sich unsere D e m o k r a ­
tie i h r mehr e r s c h l i e ß e n w ü r d e . 

M i t dem „ L i e b e deine Feinde" me in t die 
B ibe l , wieder e in S c h l ü s s e l w o r t bietend, 
n a t ü r l i c h auch die Toleranz g e g e n ü b e r dem 
anderen, dem erschreckend u n d u n e r k l ä r l i c h 
Andersar t igen. Aus einem Massenkomplex 
heraus w u r d e es i m m e r wieder zum S ü n d e n ­
bock fü r die eigene U n z u l ä n g l i c h k e i t gemacht. 
K e i n L a n d , ke in V o l k , keine Gesellschaft 
k a n n sich davon freisprechen. A u c h der A n t i ­
semitismus hat h ier seine Wurze ln . Der j ü d i ­
sche Mensch ha t sich w i e k a u m ein anderer 
Z iv i l i s i e r t e r sein originelles Anderssein, seine 
spezielle Eigenar t u n d E i g e n s t ä n d i g k e i t ü b e r 
die Jahrhunder te h i n w e g bewahr t . Seine T r a ­
g ik w a r es, i n Bereiche der gesellschaftlichen 

M I T L A U T E M P R O T E S T 
suchen die G ä n s e Hänschens Eindringen in 
ihren Bereich zu verhindern.' I h r lebhaftes 
Schnattern verrät , d a ß sie sich in großer E r r e ­
gung befinden, und wenn unser kleiner Mann 
nicht acht gibt, kann es ihm leicht passieren, 
daß sie ihn unversehens angreifen und mit 
ihren scharfen Schnäbe ln Verletzungen zufügen . 

A u f l ö s u n g verschlagen zu werden, i n denen 
Unsicherheit i h r en Schuldkomplex loswerden 
wol l t e . Gegen d ie N a c h w i r k u n g e n einer d a r ­
auf aufbauenden V e r f ü h r u n g haben nicht n u r 
w i r heute noch zu k ä m p f e n . 

I m altgriechischen „ E r k e n n e d ich selbst" 
l iegt die Empfehlung , sich -selber m ö g l i c h s t 
ob j ek t iv zu bewerten. W e r a u f diese Weise 
L i c h t u n d Schatten, Echt u n d Falsch, G u t u n d 
B ö s e i n sich unterscheiden l e rn t u n d un te r 
K o n t r o l l e h ä l t , gelangt z u m B e w u ß t s e i n einer 
E igenwer t igke i t , k e i n E i n g e s t ä n d n i s seiner 
S c h w ä c h e n i n Sicherheit , i n der er auch d e m 
anderen u n d Andersar t igen einen, eigenen 
W e r t zuerkennt . A b e r k a n n m a n das Leu ten 
plaus ibel machen, d i e Zeitgenossen schon das 
Tragen eines Bartes oder einer B a s k e n m ü t z e 
v e r ü b e l n , w e i l dies n ich t zu i h r e n Gepflogen­
hei ten g e h ö r t ? 

N u m m e r 2 2 5 8 7 6 e r i n n e r t s i c h n i c h t 
W e r das Krankenhaus Repu jon i n B a t t i g -

noues, einer Vors tad t v o n Paris , besucht, w i r d 
v o n einer a l ten Dame m i t s c h n e e w e i ß e m Haar 
empfangen werden . D e n Namen der a l ten 
Dame e r f ä h r t m a n nicht . Sie selbst k e n n t i h n 
nicht . Seit dem 9. J u l i 1925 t r ä g t sie die N u m ­
m e r 225 876. 

A n j enem Tag v o r 38 Jahren fanden zwei 
Pol iz is ten v o r d e m Haus N u m m e r 45, Bou le ­
v a r d Bat t ignol les , a n der Ecke der Rue de 
Rome, e in junges, sehr elegant gekleidetes 
M ä d c h e n . Es s a ß a u f d e m ha r t en S t r a ß e n p f l a ­
ster, den K o p f an die W a n d gelehnt u n d 
schien zu schlafen. Vergebl ich versuchten sie, 
die Schlafende zu wecken. So ho l t en die b e i ­
den einen K r a n k e n w a g e n u n d brachten das 
noch i m m e r schlafende M ä d c h e n ins n ä c h s t e 
Hosp i ta l . 

D i e Ä r z t e konn ten der Unbekannten , die 
ke ine r l e i Ausweispapiere be i sich t r u g , n icht 
helfen. Z w e i Tage l ang schlief sie unun te r ­
brochen. D i e Mediz iner konsta t ier ten , d a ß sie 
an einer Amnesia , e inem lethargischen Schlaf, 
l i t t . Vergebl ich suchte m a n i n der K l e i d u n g 
des M ä d c h e n s nach e inem M o n o g r a m m . A b e r 
— Monogramme, das sah man , w a r e n sorg­
fä l t i g en t fe rn t worden . Sogar i m Taschen­
tuch konnte m a n n u r noch einige nichts-

Seit 38 Jahren von der Welt vergessen 
sagende Nadelstiche feststellen. A l s die 
Pa t i en t in nach Tagen erwachte, w a r sie z w a r 
genesen, konnte sich aber an nichts e r innern . 

D i e M e d i z i n kenn t d r e i A r t e n v o n Amnes ia . 
I m ersten -Fal l v e r l i e r t d e r K r a n k e das "Ge­
d ä c h t n i s f ü r i m m e r , i m zwei ten F a l l k e h r t die 
E r i n n e r u n g langsam z u r ü c k , u n d i m d r i t t e n 
F a l l e r inner t sich der Pat ient s p ä t e r n u r t e i l ­
weise an sein f r ü h e r e s Leben. 

Es w a r e n n u r ganz wenige B r u c h s t ü c k e 
i h r e r Vergangenhei t , deren sich das M ä d c h e n 
entsann. B e i e inem K r e u z v e r h ö r e r fuhr man, 
d a ß sie Mar i e -Lou i se h e i ß t , dann er inner te sie 
sich an die d r e i Anfangsbuchstaben ihres 
Famil iennamens. Sie entsann sich, d a ß sie auf 
e inem S c h l o ß gewohnt hat te , d a ß die B e w o h ­
ner des D ö r f c h e n s , w o die Besi tzung lag , sie 
respek tvo l l g e g r ü ß t ha t ten . A b e r sie w u ß t e 
weder, w o das S c h l o ß lag , noch w i e das D o r f 
h i e ß . Sie w u ß t e nicht , w i e a l t sie war , kann te 
nicht den N a m e n ih r e r M u t t e r . N u r an eine 
Tante, die be i i hnen gewohnt hat te , vermochte 
Mar ie -Louise sich zu e r innern . Das M ä d c h e n 
sprach e in ausgezeichnetes F r a n z ö s i s c h u n d 
konnte sich fließend i n Englisch u n d Spanisch 
v e r s t ä n d i g e n . A u ß e r d e m w a r sie eine ausge­
zeichnete P ian i s t in . 

D i e „ S ö h n e d e s L ö w e n v o n J u d a " 
Jamaica möchte Rastafarier exportieren 

M i t v i e r Toten endete das letzte F r ü h l i n g s ­
fest der Rastafarier, einer Negersekte i n Ja ­
maica, die i h r en Namen v o n Ras Ta fa r i ab­
leitet, dem heutigen „ L ö w e n v o n Juda" und 
Kaiser Abessiniens, Ha i l e Selassie, als dessen 
S ö h n e sie sich bezeichnet. Die v i e r Schwarzen 
w u r d e n von der Menge i m Marihuana-Rausch 
m i t Macheten b u c h s t ä b l i c h i n S t ü c k e gehackt. 
Wie i m m e r w a r es u n m ö g l i c h , die Schuldigen 
zu finden. 

Be i der letzten Kabinet t ss i tzung i n K i n g ­
ston w u r d e die Frage angeschnitten, ob man 
nicht die 600 000 P fund opfern sollte, welche 
die Umsied lung der Rastafarier nach A f r i k a 
kostet. Sie w ä r e n dann am Z ie l ih re r W ü n s c h e , 
denn die Prophezeiung ihres G r ü n d e r s M a r ­
cus Garvey v e r h e i ß t ihnen ein schwarzes K ö ­
nigre ich i n A f r i k a und Befre iung v o m Joch 
der W e i ß e n . Das D u m m e ist nur , d a ß ke in 
af r ikanischer 'Staat die Sekte aufnehmen w i l l , 
da sie noch fanatischer ist als die Duchobor-
zen. L i b e r i a w i l l nichts von ihnen wissen und 
Kaiser Hai le Selassie schon gar nichts, obwohl 
die Rastafarier i h m zu Ehren Bar te tragen 
u n d i h n als V o r l ä u f e r des kommenden schwar­
zen G o t t - K ö n i g s von A f r i k a betrachten. Er 
distanzierte sich m i t M i ß b e h a g e n v o n ihnen 
u n d diesem Rauschgif tkul t . 

1920 r i e f Marcus Garvey i n Jamaica die 
Negerbewegung „ Z u r ü c k nach A f r i k a " ins L e ­
ben. A u s den poli t ischen u n d wir tschaf t l ichen 
Zie len w u r d e n m y s t i s c h - r e l i g i ö s e . M a n feierte 
die a l ten Urwaldfes te u n d R i t en der V o r f a h ­
r en u n d b e t ä u b t e sich dabei durch Rauchen 
v o n Hanf , u m schneller i n Ekstase z u gelan­
gen. A u s z ü g e aus der B i b e l w u r d e n umge­
deutet ' u n d Christl iches m i t Heidnischem ve r ­
mischt. D i e Feste ar ten oft i n Orgien aus oder 
enden i n e inem Blutrausch, dem Sektenmi t -
gUeder oder Unbete i l ig te z u m Opfer fa l l en . 

1960 w u r d e n zwe i br i t ische Soldaten, die i n 
eine Gruppe tanzender Rastafarier gerieten, 
von der narkot i s ie r ten Menge lebendigen L e i ­
bes zerrissen. Das f ü h r t e zu r Aufhebung ih re r 
letzten „ F e s t u n g " , welche die Sekte i m W a l d 
err ichtet hatte, einige B l o c k h ä u s e r , v o n P a l i ­
saden und E r d w ä l l e n umgeben. I n ihnen fand 
sich ein Waffen- u n d Muni t ionsdepot . W i e 
einer der S e k t e n f ü h r e r aussagte, soll ten die 
Waffen einem Aufs tand gegen die Regierung 
dienen, welche angeblich die Auswanderung 
der Neger verh inder t . I n der Festung lebten 
fünf schwarze M ä d c h e n , „ E i g e n t u m " des b ä r ­
t igen Propheten. Sie bestellten die i n der N ä h e 
gelegenen Mar ihuanafe lder und p r ä p a r i e r t e n 
den Hanf . 

Mar ihuana ist f ü r die Sekte e in „ h e i l b r i n ­
gendes u n d heiliges K r a u t " . Es w i r d i n g ro ­
ß e n Mengen i n Rastafariersiedlungen ge­
raucht, deren g r ö ß t e i n der unmi t te lbaren 
Umgebung von K i n g s t o n liegen. Die H ä u s e r 
bestehen zu 90 Prozent aus ausgedienten A u t o -
karosserien, z u . z w e i t u n d zu d r i t t zusammen­
geschoben und a u ß e n m i t L ö w e n bemalt , dem 
Symbol des „ L ö w e n von Juda". 

Der Sektenslum ist der Polizei schon lange 
ein D o r n i m Auge, w e i l sich dor t eine tob ­
s ü c h t i g e Menschenmenge zusammenrot ten und 
i n die Stadt ziehen kann . A b e r sie wag t nicht 
mehr, gegen die Rastafarier scharf vo rzu ­
gehen — nach dem M o r d an den beiden Solda­
ten schnitt sie a l len gefangenen Sekter imi tg l ie-
dern die Ba r t e ab u n d hat te dann l au t r i c h ­
ter l ichem Entscheid jedem G e s c h ä n d e t e n v i e r ­
zig P fund S te r l ing Schadenersatz zu zahlen. Die 
Rastafarier t r i umph ie r t en , die Polizei w u r d e 
z u r ü c k h a l t e n d ; u n d das Resultat wa ren die 
v i e r M o r d e b e i m d i e s j ä h r i g e n F r ü h l i n g s f e s t . 

A l s die Versuche der Ä r z t e ke inen E r f o l g 
hat ten, r i e f m a n Öffen t l i chke i t , Zei tungen u n d 
R u n d f u n k u m H i l f e anT M a n . w a r sicher, d a ß 
sich d ie F a m i l i e des M ä d c h e n s me lden w ü r d e . 

.Wochen vergingen; A b e r es k a m nieinant j i u m 
das M ä d c h e n abzuholen. Sch l i eß l i ch behie l t 
m a n sie i m S p i t a l . u n d b e s c h ä f t i g t e sie, w o 
i m m e r m a n eine H i l f s k r a f t brauchte. 

D a n n aber ereignete sich etwas, was P o l i ­
zei u n d ' Ö f f e n t l i c h k e i t i n g r ö ß t e s Ers taunen 
versetzte: De r D i r e k t o r des Krankenhauses 
bekam einen Br ie f , der m i t der Schreib­
maschine geschrieben w a r . u n d d e m 15 000 
Franc i n Bankno ten beigelegt w a r e n . „ F ü r 
die ,Unbekannte v o n Ba t t i gno l l e s ' " , h i e ß es 
da. „ W i r w e r d e n jedes Jahr die gleiche Summe 
fü r K o s t u n d Quar t i e r senden!" D i e U n t e r ­
schrif t fehl te . De r B r i e f w a r d i r e k t i n den 
Postkasten des Spitals • e ingeworfen worden . 

B i s j e t z t k a m t r eu l i ch jedes J ah r i m M ä r z 
dieser kurze Ze t te l m i t den Geldscheinen. 
I m m e r w a r der B r i e f m i t der Schreibmaschine 
get ippt . De r Poststempel w a r jedes Jahr 
anders. Zahllose De tek t ive versuchten „ b i s h e r 
schon, h i n t e r das Geheimnis zu k o m m e n — 
vergebl ich! 

Die „ U n b e k a n n t e " trachtete anfangs noch 
danach, m i t H i l f e b e r ü h m t e r Ä r z t e h in t e r das 
Geheimnis i h r e r H e r k u n f t zu gelangen. Jetzt 
ha t sie es aufgegeben. Die 15 000 Francs p ro 
Jahr gre i f t sie n ich t an. Sie b e n ö t i g t das Ge ld 
nicht , denn durch i h r e A r b e i t ve rd ien t sie so 
v i e l , w i e sie f ü r i h r en bescheidenen A u f w a n d 
b e n ö t i g t . Seit 38 Jahren. Das se i ther - erspar te 
Geld w i l l sie nach i h r e m T o d "einem H e i m 
fü r elternlose K i n d e r z u k o m m e n lassen. 

G a n g s t e r a u f P o l i z e i f u n k w e l l e 

Unfehlbares Abhörsystem 
Inne rha lb v o n z w e i Jahren g l ü c k t e n N o r ­

m a n Golden u n d Ernest G i l l i a t 27 Safeein­
b r ü c h e . Sie suchten Kinos , P o s t ä m t e r u n d Ge­
schäf te he im, bohr ten die K a s s e n s c h r ä n k e an 
oder sprengten sie auf. ' N ie k a m i h n e n die 
Polizei auf die Spur. W e n n sie etwas V e r d ä c h ­
tiges bemerkte und z u m T a t o r t fuhr , w a r e n 
die beiden V ö g e l ausgeflogen. Sie w u ß t e n 
jedesmal, w e n n die Pol izei auf sie au fmerk ­
sam wurde u n d e in Funks t re i fenwagen an*, 
kam. Z u i h r e m Einbruchswerkzeug g e h ö r t e 
ein K u r z w e l l e n e m p f ä n g e r , m i t d e m sie den 
Pol ize i funk a b h ö r t e n . 

A u c h i n den Personenautos, L a s t k r a f t w a ­
gen und Motorbooten, die sie be i den R a u b ­
z ü g e n benutzten, wa ren E m p f ä n g e r eingebaut. 
A u f der F luch t konnten sie sich le icht den 
Verfolgern entziehen, da die S t re i fenwagen 
alle M i n u t e n i h r en Standor t durchgaben. N o r ­
man Golden, e in Amateu r funke r , ha t te das 
System ausgeknobelt, N u r e i n m a l versagte es, 
als i n einem Postamt v o n H u l l eingebrochen 
wurde . Der Geldschrank w a r durch eine 'Sig­
nal lampe gesichert, welche auf der S t r a ß e v o n 
der Pol izei k o n t r o l l i e r t wurde . E i n Bobby"be ­
merkte , d a ß sie n icht brannte , u n d gab den 
Einbruchsa la rm telefonisch durch . Deshalb 
w u r d e n die beiden erst du rch das U e b e r f a l l -
kammando g e s t ö r t u n d m u ß t e n Hals ü b e r 
K o p f fliehen. G i l l i a t w u r d e u n m i t t e l b a r v e r ­
haftet, Golden eine Stunde s p ä t e r i n der 
Wohnung. E r hat te i m A u t o den F ü h r e r ­
schein l iegen lassen. 
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„Liebe Brüder und Räte, ich habe da 
einen in jeder Hinsicht ausgezeichneten 
Kandidaten für die Pfarrstelle X . . .; aber 
es scheint mir angebracht, dieses Amt und 
diese Ehrung einem unserer ältesten Pfarr­
verweser, dem von St. Philemon, wenig­
stens anzubieten. Ohne Zweifel wird er 
nicht annehmen; seine Bescheidenheit wird 
ihn zurückhalten, ebenso sein Alter. Aber 

haben dann wenigstens seiner Tu-wir 

Der Briefkasten des Pfarres von 
St» Philemon 

Eine heiter - beschauliche Geschichte v. René Bazin 

F ü t u r e r -

Niemand vermochte den Frieden zu be-
Ithreiben, der jenes kleine ländliche Pfarr­
haus umgab. Schon Anfan Mai sah man 
Bort Kirschen und oft noch früher Johan­
nisbeeren. 

Man glaube aber nicht etwa, daß der 
farrer von St. Philemon ein Leckermaul 
ar: Er stand in einem Alter, in dem man 

lieh des Appetits nur noch erinnert. Sein 
.üdeen war krumm, sein Gesicht runzelig, 
«ine beiden kleinen Augen waren grau; 
,uf einem sah er nicht mehr. Dazu trug 
I eine runde Brille und war überdies 
chwerhörig. O Gott, nein, er aß nicht alle 
'rüchte seines Obstgartens! Die Gassen­
ungen nahmen sich ihren großen Teil und 
benso vor allem die Vögel: die Amseln, 
ie dort das ganze Jahr hindurch im Ue-
erfluß lebten und zum Dank dafür ihre 
jeder hinausschmetterten, so gut und laut 
ie nur eben konnten; die Pirole, diese 
chönen Zugvögel, die ihnen während der 
ochen großen Ueberflusses dabei halfen, 

ie Spatzen, die Grasmücken jeglichen Ge-
ieders und die Meisen — eine Art, die 
ich stark vermehrt und sehr gefräßig 

-, und zum Lohn nur den schwachen, 
reisdiehden Laut einer Säge von sich gibt, 
as Alter hatte den Pfarrer von St. Phile­
on sogar diesem Raubgesindel gegenüber 

einem nachsichtigen Menschen gemacht. 
In einem Jahr nun, als alles besetzt war, 

[entdeckte eine Meise in ihrer Verlegenheit 
jenen regelmäßigen, von einem Brettchen 
^überdeckten Schlitz, der tief in die dicken 
[Bausteine hineinging, und zwar rechts von 
der Eingangstür des Pfarrhauses. Sie 
schlüpfte hinein, kam von der Auskund-
jschaftung befriedigt zurück, schaffte Ma­
terial herbei und baute ihr Nest. 

Eines Morgens kam Philomene, die Haus 
ihälterin des Pfarrers, mit wütender Miene 
pu ihm. 

„Unerhört! Ist so ein Vogel doch wahr-
Ihaftig auf den Gedanken gekommen, in 
ilhren Briefkasten Eier zu legen! Der Ka-
Isten war voll von Heu, Pferdehaaren, 
ISpinnwebfäden, Federn, mit denen man 
IDaunkissen füllt, und mitten drin saß ein 
•Tier, das ich noch nie gesehen habe, das 
|wie eine Otter zischt!" 

Da lachte der Pfarrer von St. Philemon 
Iwie ein Großvater, dem man dumme 
|Jungenstreiche erzählt. 

»Das muß eine Kohlmeise sein", sagte 
•er, „nur sie ersinnen solche Streiche. Vor 
lallen Dingen: Rühren Sie ja nicht an das 
|Nest, Philomene!" 

Der Pfarrer nahm seine Beine unter den 
| } . r m , u n d ging bis zur Umfassungsmauer, 
•die das Pfarrhaus vom öffentlichen Weg 
Brennte. Dort öffnete er mit einem vorsich-
Pgen Druck der Hand halb das gewaltige 

Er hatte sich nicht getäuscht. Die Form 
lol 6^ - e S ' d i e d e r e i n e s Tannenzapfens 
K o t e i n e F a r b e . d i e Zusammensetzung 
I°es Schusses, der Kette und des Futters, 
Idas durchschien, heiterten ihn auf. Er hör-
p sich das Gepepe des unsichtbaren Brut-
fvogeis an und antwortete: 

„Sei ruhig, Kleine, ich kenne dich: ein­
undzwanzig Tage zum Brüten, drei Wo-
imen, um die Jungen großzuziehen - ist's 

d u b i t t e s t ? Du sollst sie ha-
•°en; ich nehme den Schlüssel mit." 

lunH1" f a h m d e n S c h I ü s s e l tatsächlich mit, 
Itunopn 6 r u d l i e n vormittägigen Verpflich-
ler ? S n a c h g e k o i n m e n war, da erinnerte 
Istell ? - ^ e d e r d e r brütenden Meise und 
K c V 0 ^ A u g e n ' d a ß s i e d u r c h eine 
E i s 1 d U n g ' d e n F a l 1 e i n e s B r i efes mitten 
I » West, gestört werden könnte. 

fci?«,St A n n a h m e war im Augenblick we-
P o wahrscheinlich. In St. Philemon gingen ln i c h t

 m e h r Briefe ein, als man absandte 

Als jedoch der St.-Robert-Tag nahte, der, 
iwie man weiß, auf den 29. April fällt, da 

hielt es der Pfarrer für klug, den drei 
einzigen Freunden, die diesen Namen wirk­
lich verdienten, folgendes zu schreiben: 
„Lieber Freund, gratulieren Sie mir, bitte, 
in diesem Jahre nicht zu meinem Namens­
tag! Später werde ich Sie über diese An­
gelegenheit aufklären." 

Die Freunde taten nach seinem Wunsche. 
Der Herr Pfarrer von St. Philemon freute 
sich darüber. Drei Wochen lang ging er 
nicht ein einziges Mal in die Toreinfassung, 
ohne an die rosa-gesprenkelten Eier, die 
da ganz nahe lagen, zu denken, und als der 
22. Tag herangekommen war, da trat er 
leise zum Briefkasten, bückte sich, hielt 
das Ohr dicht an den Einwurfspalt, lausch­
te gespannt, richtete sich mit strahlendem 
Gesicht wieder auf und sagte: 

„Es zwitschert, Philomene, es zwitschert! 
Wahrhaftig, die verdanken mir ihr Leben! 
Die bedauern nicht, was ich getan habe; 
ich auch nicht!" 

Der Pfarrer war alt; in seinem Herzen 
gab es aber Winkel, die nicht gealtert wa­
ren. 

Zur selben Zeit war der Bischof mit 
seinen üblichen Ratgebrn im grünen Em­
pfangszimmer des bischöflichen Palais in 
der Hauptstadt des Departemens zusam­
mengekommen, um über die vorzunehmen­
den Versetzungen und Beförderungen zu 
beraten. Nachdem er einige Vikar- und 
Pfarrverweserstellen besetzt hatte, äußer­
te er sich folgendermaßen: 

gendhaftigkeit die gebührende Ehre er­
wiesen." 

Die fünf Räte billigten einstimmig die­
sen Vorschlag, und noch am selben Abend 
ging ein Brief, vom Bischof unterzeichnet, 
mit folgender Nachschrift ab: 

„Antworten Sie umgehend, mein lieber 
Pfarrer! Oder noch besser: Kommen Sie 
selbst her! Denn ich bin verpflichtet, inner­
halb der nächsten drei Tage der Regierung 
meinen Vorschlag zu unterbreiten." 

Der Brief kam in St. Philemon gerade an 
dem Tage an, als die Meisen ausgeschlüpft 
waren. Mühsam schob der Briefträger ihn 
in die Oeffnung des Briefkastens, wo er 

Es war etwa die Stunde, da die Vögel 
sich in den Zweigen die Erlebnisse des 
Tages erzählen. Als sie ihren Herrn und 
Freund, der die sandige Allee herabkam, 
erkannten, flogen sie herbei, flatterten um­
her und machten einen ungewohnten Lärm. 
Und die jungen Meislein aus dem Brief -
kastennest, die vierzehn, die noch schlecht 
befiedert waren, versuchten erste Spiralen 
um die Birnbäume. 

Der Pfarrer von St. Philemon beobach­
tete sie mit väterlichem Auge, aber mit 
einer wehmütigen Zärtlichkeit, wie man 
die betrachtet, die uns viel gekostet haben. 

„Ich sage euch, ihr lieben Kleinen", sagte 
er, „ohne mich wäret ihr nicht hier, und 
ohne euch wäre ich Dechant. Ich bedauere 
nichts, nein. Aber hört nun auf. Eure Dank­
barkeit ist zu stürmisch." 

Ungeduldig klatschte er in die Hände. 
Niemals hatte der Pfarrer von St. Phi­

lemon Ehrgeiz gezeigt, nie, gewiß nicht. 
Auch in diesem Augenblick gab er der 
Wahrheit noch die Ehre. Als er jedoch 
am folgenden Tage nach einer Nacht, in 
der er wenig geschlafen hatte, mit Philo­
mene plauderte, sagte er zu ihr: 

„Philomene, wenn die Meise im nächsten 
Jahre wiederkommt, dann müssen Sie es 

mir sagen. Die Tierchen sind lästig, ohne 
Frage." 

Aber die Meise kam nicht wieder, und 
ein großer mit dem Wappen des Bischofs 
gestempelter Brief kam auch nicht wieder, 
verschwand und am Boden des Nestes wie 
eine weiße Pflasterung hinten im dunklen 
Zimmer liegenblieb. 

Und die Zeit kam, wo sich die ganz blu­
tigen blauen Federspulen auf den Flügel­
chen der Meisen mit Flaum bedeckten. Es 
waren vierzehn Junge, die immerfort piep­
ten, zitternd auf ihren schwachen Beinchen 
standen, den Schnabel bis über die Augen 
hinaus aufsperrten und von frühmorgens 
bis zum Abend unaufhörlich auf einen 
Schnabelvoll warteten. Im Neste herrschte 
in dieser Zeit ihres Lebens, da die Vogel­
kinder noch keinen Geist haben, Friede 
und Eintracht, aber nur für kurze Zeit. 
Bald gab es Streitigkeiten im Nest, das 
unter Druck der Flügel nachzugeben be­
gann; man schlug dort Purzelbaum über 
Bord und machte Ausflüge längs der Sei­
tenwände des Briefkastens. Dann wagte 
man sich hinaus. 

Der Pfarrer von St. Philemon verfolgte 
diese Ausflüge in den Garten von einer 
nahen Wiese aus mit einem außerordent­
lichen Vergnügen. 

Am folgenden Tage ging er während 
der Mußestunden nach dem Mittagessen 
mit dem Schlüssel in der Hand zum Brief­
kasten. „Tapp, tapp!" machte er, um die 
Vögelchen zu alarmieren. Keine Antwort. 
„Ich habe es mir gedacht", murmelte der 
Pfarrer. Und der Schlüssel drehte sich im 
Schloß, und ein Brief fiel ihm mitsamt den 
Ueberresten des Nestes in die Hand. 

„Großer Gott!" sagte er, als er die Schrift 
erkannte. „Ein Brief vom Bischof! Und in 
welchem Zustande ist er! Und wie lange 
mag er schon da liegen!" 

Er wurde blaß, als er ihn las. 

„Philomene, spannen Sie Robertchen an, 
der Bischof erwartet mich seit drei Wo­
chen!" 

Der Pfarrer von St. Philemon blieb bis 
zum Abend des folgenden Tages in der 
Stadt. Als er heimkam, spielte in seinem 
Gesicht ein friedlicher Zug. Aber der Frie­
de ist manchmal nicht ohne Ueberwindung 
möglich. 

E r l e b n i s i n d e n B e r g e n 

In den südlichen Kalkalpen hatten wir 
vor einer Bergfahrt in einer Hütte der Alpe 
Malga di Sopra übernachtet. Die friauli-
schen Hirten hatten uns freundlich beher­
bergt und bewirtet, sogar die wenige Milch 
mit uns geteilt. Denn auf dem weiten, herr­
lichen Wiesengürtel, der sich unter den 
jähen grauen Wänden hinzieht, weideten 
mit dem Jungvieh nur zwei Milchkühe. 
Weiter oben, wo schon der steile Schrofen-
sockel begann, lebten an die 50 Schafe im 
Freien, sich bei schlechtem Wetter in Höh­
len bergend und alle sieben Tage von ei­
nem Hirten mit Salz versorgt. 

Man hörte von den Hütten aus ihr Plär­
ren, vom Echo verzerrt, und konnte sie mit 
dem Feldstecher hoch auf den Rasenbän­
dern der Flühe beobachten. 

Als wir am Morgen aufbrachen, verge­
wisserten wir uns zuerst, wo die Schaf­
herde stehe. Denn die Steinschlaggefahr 
durch diese Tiere ist oft nicht unerheblich, 
und wir waren froh, die kleinen, grauwei­
ßen Wollknäuel östlich unter den Grat­
zacken der Cima Plagnis zu entdecken, so 
daß wir ungefährdet unseren Anstieg be­
ginnen konnten. Ein herrlicher, wolken­
freier Morgen flutete mit dem hier schon 
starken Licht des Südens über die Berge. 

Schon während des Aufstieges durch 
eine flache Schlucht war uns aufgefallen, 
daß ungewöhnlich viel Dohlen und auch 
einige Kolkraben längs den Weiden hin-
und herflogen. Je höher wir kamen, desto 
deutlicher vernahmen wir eine einzelne 
Schafstimme matt und kläglich. Unter ei­
nem Absatz der Schlucht fanden wir 
schließlich auch dieses vereinzelte Schaf, 
aber in jammervollem Zustand. Es lag in 
einer Felsenmulde und war schwer ver­
letzt. 

Nun konnten wir uns auch die Anwesen­
heit der Rabenvögel erklären. Wie schwar­
ze Gespenster hockten sie auf den Felsen 
flatterten bei unserem Nahen unwillig 
krächzend auf und ließen sich dann in 
einiger Entfernung wieder nieder. Es war 

V o n G u s t a v R e n k e r 

unverkennbar, daß sie auf das Ende des 
Schafes warteten, um sich dann über dieses 
herzumachen. Aber Bergschafe sind zäh. 
Es mochte noch den ganzen Tag, wohl auch 
die Nacht währen, bis der Tod das arme 
Geschöpf erlösen würde. 

Da standen wir nun, rat- und hilflos, 
ohne zu wissen, was wir beginnen sollten. 
Das Naheliegendste wäre es gewesen, das 
Schaf zu töten. Aber wir verfügten über 
keine Waffe. Es blieb also nur eines: ra-
schestens wieder zur Malga di Sopra ab­
zusteigen und dort den Vorfall zu melden. 
Das jedoch hieß, für heute auf die geplante 
Tour verzichten. 

Aber es gab keine lange Ueberlegung. 
Das Elend des armen Geschöpfes, sein 
Blick, sein leises, qualvolles Blöken, das 
schnitt uns so ins Herz, daß wir es als 
Pflicht gegen die leidende Kreatur empfan­
den, rasch den Abstieg anzutreten. 

Als wir unter uns schon die Malga sa­
hen, gewahrten wir etwas, das wir in der 
Hast der Umkehr nicht bemerkt hatten: 
Der ehedem so klare Himmel hatte sich mit 
einem grauen, flfimmernden Netz überzo­
gen und im Westen grollte es leise. Doch 
wir erreichten die Hütten, ehe das Gewit­
ter losbrach, und meldeten unseren Fund. 
Sogleich machten sich zwei Hirten auf den 
Weg. Sie sind ein herbes, hartes Volk, 
die Friauler, aber sie sind auch arm, sehr 
arm in ihren steinigen sonnendurchglühten 
Bergen, deren dürrem Boden sie mühsam 
die winzigen Aeckerlein abringen. Ihr be­
scheidenes Hab und Gut ist ihr Vieh, und 
ein Schaf bedeutet für sie einen größeren 
Wert als für einen wohlhabenden Schwei­
zer Bauern eine Kuh. Auch wenn es abge­
tan werden muß. 

Wir konnten die Männer im Aufstieg 
bis zum Begnin der Schlucht verfolgen, 
dann sanken die schwarzen Wolken wie 
ein Bergsturz herab, und die ersten Blitze 
durchfuhren sie. Noch war es nicht Mittag, 

aber es war dunkel geworden wie gegen 
Abend. Gleich darauf prasselte Hagel mit 
schweren Schlössen nieder, so daß die Hüt­
te unter dem Anprall dröhnte. 

Bis in den Nachmittag hinein tobte das 
Gewitter. Die Hirten waren erst gegen 
Abend zurückgekehrt. Sie hatten gerade 
noch Zeit gehabt, das Schaf von seinen 
Leiden zu erlösen, und sich dann unter 
einem Felsendach geborgen. 

Es liegt mir fern, das kleine Erlebnis 
zu dramatisieren und zu behaupten, die 
dem wunden Tier zuliebe angetretene Um­
kehr, der Verzicht auf die Bergfahrt hätte 
uns vor dem Unwetter auf dem Grat und 
damit vielleicht vom Tode errettet. Wir 
waren geübte Alpinisten, schon oft von 
wildem Unwetter am Berg überrascht wor­
den und immer noch davon gekommen. 
Aber angenehm und gefahrlos wäre die 
Nacht auf dem hagelgepeitschten und blitz­
geladenen Grat sicher nicht gewesen. 

Am nächsten Morgen hatte das Unwet­
ter die Atmosphäre ausgeputzt. An diesem 
Tag, wie man selten einen in solcher Rein­
heit in den Bergen erleben kann, erreich­
ten wir den Gipfel des Jof die Montasio. 
Wie wir dann im Zauber eines einmaligen 
Erlebnisses oben saßen und zwei Augen 
viel zu wenig schienen, all das Schöne und 
Große ringsum zu erfassen, meinte mein 
Kamerad: „Ich glaube fast, da hat der Hei­
lige Franziskus beim Petrus ein gutes Wort 
für uns eingelegt." Vielleicht hatte er da­
mit recht. 
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Gotfesdienstordnung - Pfarre St.Viih 
aonntag, 8 September 
Monatskommunion der Männer 

6 . 3 0 Für d i e Leb. u n d Verst- der 
Fam. Mer tes -Peeren 

8 ,00 J g d . f ü r Finchen Theis-Moster t 
9 .15 J g d . f ü r N i k o Th ie len 

10 ,30 H o c h a m t f ü r d i e Pfar re 
2 . 0 0 Ch r i s ten leh re u n d A n d a c h t 

Montag, 9 . September 
6 .30 J g d . f ü r Fel ix Feiten 
7 .15 J g d . f ü r Ju les Dehez 

Dienstag, 10 . September 
6 . 3 0 Für W i l h e l m N o l d e n 
7 .15 Für Josef M a t h e y ( M . S.) 

Mittwoch, 11. September 
6 . 3 0 Für M a r g a r e t e H a u w a r t h - W i e -

semes 
7.15 Für d e n Ve rm iss ten Josef 

Schof fe rs 

Donnerstag, 12. September 
6 .30 J g d . f ü r Therese Stockem-Ter-

ren 
7 .15 Für Y v o n n e L inden-Rober t 

(s. Leb. Rosenkr . ) 

Freitag, 13. September 
6 .30 Für A n n a Sch i f fe r -Ter ren 
7 .15 Für M a r i a Jacobs-Mausen 

Samstag, 14. September 
6 .30 J g d . f . d i e Ehel . Loske-Schmitz 

u n d A n g e h ö r i g e 
7 .15 Kür Leon Lahaye (s. Belegsch. 

de r T i n l o t w e r k e ) 
10 .30 Brau tamt Miche ls -Co la r is 
11 .30 Brau tamt Mo l l e rs -Koch 

3 .00 Beichte 

S o n n t a g : 15. September 
Monatskommunion der Frauen 

6 . 3 0 Für d i e Leb. u n d Vers t . der 
Fam. Peter Koch-Paquet 

8 .00 J g d . f ü r M a t h i l d e Cür tz 
9 .15 Für d i e Vers t . de r Fam. H i l g e r t 

Bach u n d Lentz-Debie l 
10 .00 Hochamt f ü r d i e Pfar re 
2 . 0 0 Chr i s ten leh re u n d A n d a c h t 

Katholische Filmzensur 
ST.VITH "Drei Mann in e inem Boe i" 

Für Erwachsene u. J u g e n d l i c h e ab 16 

"Barras heute" 

Für Erwachsene 

Bütgenbach " D a s Feuerschif f" 

Für Erwachsene 

"Schlager -Revue 1 9 6 2 " 

Für Erwachsene 

Büllingen "Durchbruch in der Nor-

mandie" o h n e Zensur 

"Der furchtlose Rebe l l " 

Für Erwachsene m i t V o r b e h a l t e n 

W O R T G O T T E S 
im Rundfunk 

P r o g r a m m der S e n d u n g 

„ G L A U B E U N D K I R C H E 

U K W Kanal 5 — 88,5 MHz 

Sonntag, den 8. September 1963 

v o n 19.15 bis 19.45 Uhr 

1. " Z w e i W e l t e n — z w e i H e r r e n ! " 
2 . Lehre d e r K i r c h e : In V e r a n t w o r ­

t u n g ges te l l t . 
3. Fragen de r E rz iehung : Der Fl i r t 
4 . Gesch ichte de r Päpste 
5. S c h r i f t w o r t übe r d i e B r u d e r l i e b e 

Wi r d a n k e n fü r d i e f r e u n d l i c h e n 
Zusch r i f t en u n d n e h m e n H i n w e i s e u 
ausbauende Kr i t ik g e r n e e n t g e g e n . 

Sendung ,G laube und Kirche' 
Pfr. W Brüll , Hergenrath, 
Telefon 5 4 1 . 

Sonntagsdienst 
für Ärzte 

Sonntag, 8. September 63 

Dr. H U P P E R T Z 

Bahnhofstraße. Te l . 2 2 7 

Es w i r d g e b e t e n , s ich nur 
an d e n d i e n s t t u e n d e n A r z t 
zu w e n d e n , w e n n der 
Hausarz t n ich t z u e r re i ­

chen ist . 

Gebraucht-Schiepper und Mähdrescbc r 

G e n e r a l ü b e r h o l t , b i l l i g abzugeben 

Postfach Trier 4 9 7 o d e r 

i e l , Schönecken / Kreis P rüm 

L A N D M A S C H I N E N 

Sonntags- u. Nachtdienst 
der Apotheken 

B U L L I N G E N : 
A p o t h e k e D I E U D O N N E v o n Sonn tag , 
d e m 8 . Sept . , 8 Uhr m o r g e n s bis 
M o n t a g , 9 . Sep tembe r , 8 Uhr mor ­
gens . 

W o c h e n t a g s s te l len b e i d e A p o t h e ­
ken d r i n g e n d e Rezepte nachts aus . 

ST.VITH : 

A p o t h e k e LORENT, v o n S o n n t a g , 
d e m 8. S e p t e m b e r , b is Sams tag , d e m 
14 . S e p t e m b e r 1963 e insch l i eß l i ch . 

Prophylaktische Fürsorge 
St.Vith. D ie nächste kos ten lose Be­
r a t u n g f i n d e t s tat t , a m M i t t w o c h , 
d e m 1 1 . S e p t e m b e r 1 9 6 3 , v o n 9 . 3 0 — 
1 2 . 0 0 Uh r , in d e r N e u s t a d t , Ta ls t raße. 

COLLIES 
(Lassies) 

Z. v . W u r f 7 W o c h e n al ter 
(Vater aus Eng land e inge füh r t ) 1.5j[ 
Fr. A u f W u n s c h T ranspor t SonntJ 
bis Bas togne o d e r A r l o n . E. Vand 
Broeck, M o l e n k o u t e r s t r . 9 , Meldi 
K i rche , O s t f l a n d e r n . T. 03-052-357.1 

A l l e i n s t e h e n d e r Her r sucht 

Junge Frau 
i n t . , m i t Kochkenn tn i ssen zu r Untet 

des Hausha l tes u n d 1 . Kleinkinl 

A l t e r u n d sonst . E inze lhe i ten schr'fl 

an B.P. 3 5 7 , Bruxe l les I 

Z w e i e l e g a n t e M ä n t e 
mit e i n e r n e u e n , 

l i n i e n b e s t i m m e n d e n Ä r m e l f ü h r u n g 

Ä l a D i o r 
1. Aus reinwollenem Shetland-Loop 
in Whisky oder Jade. 
Größen 36-44 

2. Aus hochwertigem, reinwollenem 
Kurzmohair. Mit plastischen Kapp­
nähten und schmeichelndem 
Nerzkragen in Palomino (ein 
aparter Beigeton). 
Der Mantel in Lagune, Whisky oder 
Bordeaux. 
Größen 36-46 

Samstag ist unser Haus 
bis 18 Uhr geöffnet 

o r t e 

Aachen • Komphausbadstraße, 
gegenüber dem Alten Kurhaus 

Tel. 482 91 

r n der modernem L a n d w 
Milchkuh als eine richtig 
; n a9chine i n den Produ l 
bezogen. Sie v e r w ä n d e ! 
Gra«, Heu oder konz 
arttni i n den Fer t igs tof 
tflrlich we i t e r v e r w ä n d e 
rentable P r o d u k t i o n ve 
Verwandlungsmaschine 
eben mög l i ch Rohstoffe 
eben so v i e l w i e mögl i 
Auch h ie r w i e i n d e r . I 
einen Verwand lungsko 
eine K u h nu tz t die Nah 
;:ls die andere, sie wan 
Das Euter is t i n diesen 
häl ter , w o die K u h die 
chert. M E L K E N HEISST 
SO V O L L S T Ä N D I G V 
E I N S A M M E L N . A u f die 
kommt es an, denn die 
die reichste. 

Das Euter so l l v o r al 
A N G E R Ü S T E T werden , d 
den. A l l e B e r ü h r u n g e n d 
nervliche Reflexe w e l d 
Drüse i m Kopfe (die H i : 
in T ä t i g k e i t setzen. Die 
det i n die B lu tbahn eil 
Stoff, e in H O R M O N , ab 
w i r k t d a ß die M i l c h EIN, 
FÄLLT. Nach dem A n m i 
1-2 M i n u t e n war t en , bis c 
so lange dauert n ä m l i c h 
zeß. Abe r auch andere i 
de k ö n n e n den Reiz 1 
b e g ü n s t i g e n . Eine Regel 
I M S T A L L . A l l e s was \ 
w ä h r e n d des Melkens al 
gefaßt w i r d , s t ö r t die M i 
Lautes Rufen i m Stal l , fr 
M o t o r e n g e r ä u s c h s ind S1 
Kühe, handel t es sich u 
ehe G e r ä u s c h e w i e der 
Melken gebrauchten Tr i 
nicht so lange u m sich 
wohnen. F ä l l t das G e r ä i 
so s ind sie w i e d e r u m „; 
gleich weniger . Das Som 
der Weide , selbst m i t t e l 
und Melkmaschine stellte 
bleme. 

Was die Reizdauer betr 
h inzuzu fügen und vermerl 
anders reagier t als die a) 
braucht eine l ä n g e r e Reiz 
dere ehe die M i l c h ei 
braudien ke ine r l e i V o r b 
nen g e n ü g e n die das Me 

Z u n ä c h s t i s t zwischen ( 
und Zuchtreife z u un te r sd 
schlechtsreife ha t e in T i e i 
wenn der r e g e l m ä ß i g e B 
Erscheinung t r i t t . Das is t 
sauen g e w ö h n l i c h m i t 5 
der Fa l l . F ü rd ie Zuchtv 
dieser Z e i t p u n k t auf alle 
früh; denn zu f r ü h gedei 
entwickeln sich s p ä t e r nu 
kommen u n d werden n i 
s t u n g s f ä h i g e n Zuchtsauen, 
dium der Zuchtreife, die 
je nach Rasse i n 8 bis 10 1 
erreicht ist, so l len die I 
Eber z u g e f ü h r t werden , i 
a ch t e r m u ß beachten, da. 
deckalter 7 Mona te v o r g 

Nicht sel ten erlebt man 
wisse Selbsthi lfe der Na tu 
daß die zu f rüh gedeckte 
Ferkel als für sie l ä s t i g e 
s tößt und ver ferke l t . A u ß 
s ' ch Mi lchmangel infolge 
Entwicklung der Mi lchdrü 
« t i g k e i t , Ferkelfressen l 
haltung bemerkbar mache 
zu früh gedeckter Sauen si 
schwach. Daher d ü r f e n nu r 
Je. gesunde Jungsauen de 
rührt werden . 

I m ü b r i g e n sol len die J i 
z u s t ä r k e r e i c h g e f ü t t e r t \ 
s»e zum Ze i tpunk t des Dei 
f e s t i g s ind. U e b e r m ä ß i g 
' 8 t g e w ö h n l i c h ein Feind < 
«Mt. Wich t ig is t daher a 
r e " h e n d e Bewegung i m F 

Die Brunst , die sich aul 
™ Stunden b e s c h r ä n k t unc 

8 22 Tage wiederho l t , 
gewöhnlich leicht zu erkenr 
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W i e me lke ich r icht ig? 
!n der modernen Landwirtschaft w i r d die 
Milchkuh als eine richtige Verwandlungs-
maschine in den P r o d u k t i o n s p r o z e ß ein­
bezogen. Sie verwandelt die Rohstofffe 
Grs«, Heu oder konzentrierte Futter­
arten in den Fertigstoff Mi lch , der na­
türlich weiter verwandelbar bleibt . Die 
rentable Produktion verlangt, d a ß die 
Verwandlungsmaschine K u h soviel w i e 
eben möglich Rohstoffe aufnimmt und 
eben so viel wie möglich Mi lch l iefert . 
Auch hier wie i n der Indust r ie gibt es 
einen Verwandlungskoeffizienten: die 
eine Kuh nutzt die Nahrung besser aus 
ds die andere, sie wandel t besser u m ! 
Das Euter ist in diesem Sinne der Be­
hälter, wo die Kuh die Mi l ch aufspei­
chert. MELKEN HEISST, DIESE M I L C H 
SO VOLLSTÄNDIG W I E M Ö G L I C H 
EINBAMMELN. A u f die V o l l s t ä n d i g k e i t 
kommt es an, denn die letzte M i l c h ist 
die reichste. 

Das Euter soll vor a l len Dingen gut 
ANGEROSTET werden, d. h . gereizt wer­
den. Alle B e r ü h r u n g e n des Euters geben 
nervliche Reflexe welche eine kle ine 
Drüse im Kopfe (die H i r n a n h a n g s d r ü s e ) 
in Tätigkeit setzen. Diese D r ü s e schei­
det in die Blutbahn einen besonderen 
Stoff, ein HORMON, ab und dieser be­
wirkt daß die Milch EINSCHIESST oder 
FÄLLT. Nach dem Anmelken m u ß man 
1-2 Minuten warten, bis die Mi l ch „fäl l t" , 
so lange dauert näml ich der ganze Pro­
zeß, Aber auch andere ä u ß e r e U m s t ä n ­
de können den Reiz behindern oder 
begünstigen. Eine Regel lautet: RUHE 
IM STALL. Alles was v o n den K ü h e n 
während des Melkens als anormal auf­
gefaßt wi rd , s tö r t die Milchabsonderung. 
Lautes Rufen i m Stall , fremde Personen, 
Motorengeräusch s ind S t ö r e n f r i e d e . Die 
Kühe, handelt es sich u m unvermeid l i ­
che Geräusche wie der L ä r m des zum 
Melken gebrauchten T r a k t o r brauchen 
nicht so lange um sich hieran zu ge­
wöhnen. Fäl l t das G e r ä u s c h dann Weg, 
so sind sie wiederum „ g e s t ö r t " , wenn-
gleich weniger. Das Sommermelken auf 
der Weide, selbst mi t te ls T r a k t o r m o t o r 
und Melkmaschine stellte ke iner le i Pro­
bleme, 

Was die Reizdauer betr i f f t , so sei noch 
hinzuzufügen und vermerkt , d a ß ein K u h 
anders reagiert als die andere. Die eine 
braucht eine l ä n g e r e Reizzeit als die an­
dere ehe die Mi l ch e ing ieß t , andere 
brauchen keinerlei Vorbehandlung, i h ­
nen genügen die das M e l k e n begleiten­

den G e r ä u s c h e . Ist das Melken nun ein­
geleitet, sei es durch Melkmaschine oder 
Handmelken, so achte man, d a ß schnell 
gemolken w i r d . Das Milchabsonderungs-
hormon hat näml ich eine b e s c h r ä n k t e 
W i r k u n g : sie dauert 6-7 Minu ten . Genau 
so lange sol l das Me lken dauern, was 
mi t der Maschine leicht zu erreichen 
ist. Al les absetzen oder z ö g e r n ver­
minder t die Milchmenge in sehr be­
t räch t l icher A r t und Weise. Ist die W i r ­
kung des Hormons verstrichen, so ar­
beitet das D r ü s e n g e w e b e nicht mehr. 

Der wichtigste Punkt, der zu beach­
ten bleibt , ist d a ß der Fettgehalt w ä h ­
rend dem Melken stetig ansteigt. Die 
ersten Strahlen enthalten um 1 Prozent 
Fettgehalt, oft weniger. Das zweite Li ter 
enthaltener Mi l ch k o m m t selten ü b e r 
2 Prozent Fett. Die letzten Strahlen 
enthalten ü b e r 7 Prozent und mehr 
Fett. Versuche haben eindeutig bewie­
sen, d a ß die letzten Milchstrahlen bis 
zu 12 Prozent Fett enthalten, diese kann 
also bald als d ü n n e r Rahm bezeichnet 
werden. Es ist nunmehr leicht zu ver­
stehen, weshalb Gewicht darauf gelegt 
w i r d , die K ü h e gut auszumelken. Auch 
aus G e s u n d h e i t s g r ü n d e n sol l ausgemol­
ken werden, aber dies hat keine di rek­
te Beziehung zur lohnenden Verbesse­
rung des Melkerfolges. Eine kon t ro l l i e r ­
te K u h produzierte beim zweiten Be­
sitzer fast 30 Kg Butterfet t weniger als 
vor dem Verkauf . Die Ursache konnte 
nicht am Futter liegen, ebensowenig 
an anderen U m s t ä n d e n . ' Eine genauere 
Untersuchung ergab, d a ß der zweite 
Besitzer keinen W e r t auf richtiges Aus­
melken legte. Das Maschinemelken ver­
einfacht die , Melkarbei t , ve r füh r t aber 
besonders die j ü n g e r e n Landwir te , die 
allgemein gerne schnell melken möch­
ten zu. ü b e r m ä ß i g e r Vereinfachung, wo­
bei das Ausmelken ganz besonders zu 
kurz kommt . 

W e n n be im Melken , sei es Hand­
oder Maschinenarbeit, die Strahlen nach­
lassen u m schließl ich ganz zu versiegen, 
so hat ein f lücht iges Massieren zur 
Folge, d a ß wieder etwas Mi lch kommt . 
Das Massieren bewegt das obere Drü­
sengewebe, wodurch die dor t aufgestau­
te und fettreiche Mi l ch i n die g r ö ß e r e n 
Aeste gedrück t w i r d und zu den Zi tzen 
gelangt. E in wenig bekannter V o r t e i l 
bietet die Melkmaschine dadurch, d a ß 
der melkende L a n d w i r t die l inke Hand 
zum Zug auf die Gummibecher und die 

Nicht zu frühzeit ig 

Erste Zulassung der Jungsau 
Zunächst is t zwischen Geschlechtsreife 

und Zuchtreife zu unterscheiden. Die Ge­
schlechtsreife hat ein T ie r dann erreicht, 
wenn der r ege lmäß ige Brunstzyklus i n 
Erscheinung t r i t t . Das is t be i den Jung­
sauen gewöhnlich m i t 5 bis 6 Monaten 
der Fall, Fü rdie Zuchtverwendung ist 
dieser Zeitpunkt auf alle Fä l l e noch zu 
früh; denn zu f rüh gedeckte Jungsauen 
entwickeln sich s p ä t e r n u r noch u n v o l l ­
kommen und werden nie zu v o l l l e i ­
stungsfähigen Zuchtsauen. Erst i m Sta­
dium der Zuchtreife, die be im Schwein 
je nach Rasse i n 8 bis 10 bis 14 Mona ten 
erreicht ist, sollen die Jungsauen dem 
Eber zugeführt werden . Der Herdbuch-
achter muß beachten, d a ß als Mindest -
deckalter 7 Monate vorgeschrieben ist. 

Nicht selten erlebt man auch eine ge­
wisse Selbsthilfe der Na tu r dahingehend, 
»afl die zu früh gedeckte Jungsau ihre 
fMkel als für sie l ä s t i ge Mitesser aus­
stößt und verferkelt . A u ß e r d e m k ö n n e n 
sim Müdimangel infolge u n g e n ü g e n d e r 
Entwicklung der M i l c h d r ü s e n und Bös ­
artigkeit, Ferkelfressen und Milchver­
haltung bemerkbar machen. Die Ferkel 
z « früh gedeckter Sauen sind oft lebens-
s&wadi. Daher dü r fen nur gut entwickel-
e. gesunde Jungsauen dem Eber zuge-

""»t werden. 
I l a übrigen sollen die Jungsauen nicht 

* stärkereich ge fü t t e r t werden, damit 
S l e 2 u n i Zeitpunkt des Deckens nicht zu 
l" M t ig sind. U e b e r m ä ß i g e r Fettansatz 
^.gewöhnlich ein Feind der Fruchtbar-
re'A W i d l t i 8 i s t daher auch die aus­

sende Bewegung i m Freien. 
Uie Brunst, die sich auf etwa 30 bis 
Stunden b e s c h r ä n k t und sich al le 19 

, * Tage wiederhol t , ist äuße r l i ch 
S inn l i ch leicht zu erkennen. Die b r ü n ­

stigen Tiere sind unruhig, quieken, zei­
gen verminderte F r e ß l u s t und b e l ä s t i g e n 
ihre Stallgenossen durch häu f ige s Auf­
springen. Die Scham is t g e r ö t e t und ge­
schwollen, und das T ie r setzt öf te r H a r n 
ab. Sauen, die besonders deutliche 
Brunsterscheinungen zeigen, soll ten erst 
am zwei ten Tage der Brunst gedeckt 
werden. Bei ruhigeren Tieren ist ein 
f r ü h e r e s F ü h r e n zum Eber zu empfehlen. 

W e i l es unter praktischen V e r h ä l t n i s ­
sen nicht immer möglich ist, den genau­
en Ze i tpunk t der Brunst festzustellen, 
w i r d vielfach empfohlen, die Sau nach 
etwa 8 bis 16 Stunden ein zweites M a l 
decken zu lassen. Es ist näml i ch eine 
alte Erfahrung, d a ß die zweimalige Paa­
rung w ä h r e n d ein und derselben Brunst 
bessere Befruchturigsergebnisse br ingt . 
Des wei teren w i r d geraten, die Sau nach 
dem Deckakt mögl ichs t eine Vier te ls tun­
de lang ruh ig auf dem H o f herumzu­
führen . 

Es ist selten, d a ß Sauen, die einmal 
gedeckt und befruchtet sind, t rotzdem 
nach 4 bis 5 Wochen nochmals rauschün 
und auch vom Eber belegt werden. In 
einem solchen Fa l l ist bei Schweinen 
eine sogenannte Ueberbefruchtung mög­
lich. G e w ö h n l i c h werden jedoch die 
F rüch te von einer der beiden Befruch­
tungen vorzei t ig a u s g e s t o ß e n . 

E twa 7 bis 9 Wochen nach der Geburt, 
meistens am 2. bis 4. Tag nach dem A b ­
setzen der Ferkel, setzt bei den Sauen 
die Brunst wieder ein (allerdings gibt 
es hier keine feste Regel). I n dieser 
Zeit m ü s s e n daher die Sauen besonders 
sorgfä l t ig beobachtet werden, um den 
g ü n s t i g s t e n Deckzeitpunkt nicht zu ver­

rechte zur Massage frei hat: Die gleich­
zeitige Be tä t i gung kann als die lohnend­
ste bezeichnet werden, da hierbei äu­
ß e r s t fettreiche Milch geerntet w i r d . 
Der Zug auf die Melkbecher br ing t des­
halb ein erneutes Mi lchg ießen , w e i l der 
obere Gummirand gegen Ende des M e l ­
kens stark gegen den Zitzenansatz ge­
drückt w i r d und den inneren Kanal fast 
versch l ieß t . Uebt man einen mehr oder 
weniger k rä f t igen Zug auf die Becher, 
so w i r d der Kanal freigegeben und die 
Mi lch kann aus f l i eßen . Auch hier zeigt 
es sich, d a ß die Natur nicht leicht mit 
der Industr ie zu vergleichen ist: eine 
K u h braucht eine andere Behandlung 
als die andere. Der L a n d w i r t soll ver­
suchen durch gute und scharfe Beob­
achtung herauszufinden, w i e die ein­
zelnen K ü h e auf die verschiedenen U m ­
s t ä n d e reagieren. Gerade das Maschinen­
melken verlangt eine ganz besondere 
Kenntnis der Tiere. Nur wenn alle M ö g ­
l ichkeiten in diesem Sinne erschöpf t 
werden, kann die Maschine einen r e i ­
bungslosen Ver lauf der A r b e i t garantie­
ren. 

Ein wei terer Punkt ist die Sauberkeit. 
Es geht nicht an, d a ß die Mi l ch als 
Ausgangsprodukt zu vielen andern Er­
zeugnissen w e i Butter und Käse , welche 
i n engem Konkur renzkampf liegen m i t 
chemischen Erzeugnissen (Margarine) 
gleich zu Beginn verschmutzt w i r d . Die 
Sauberkeit macht sich nicht für den ein­
zelnen bezahlt, die Summe vieler Un-
sauberkeiten aber ergeben ein Produkt 
d a ß bei der heutigen Standardisierung 
einfach verworfen w i r d . Die Molkere ien 
legen es ihren • Mi tg l i ede rn nahe, nur 
einwandfreie Mi l ch und sauberer Rahm 
zu l iefern, da sie sonst bei der Ver­
mark tung g r o ß e n Schaden erleiden k ö n n ­
ten. Das Zie l des Landwi r t en sol l sein: 
viel saubere und fette Milch. 

Praktische W i n k e 
für den M o n a t September 

1. Der starke Win te r hat den n a t ü r l i c h e n 
Ablauf der jähr l ichen Entwicklung etwas 
v e r s p ä t e t , V e r s p ä t u n g , die sich fortschrei­
tend mi t dem Jahresverlauf verr ingert . 
Das Getreide hat nach der Gutwet ter-
periode durch die eingetretene feuchte 
und u n g ü n s t i g e Wi t t e rung nicht recht-
' e i t ig geerntet werden k ö n n e n . Starker 
Regen und W i n d haben besonders ex­
ponierte Felder an den Boden gedrück t . 
Bei sehr feuchter W i t t e r u n g besteht 
dann die Gefahr des Keimens. Steht 
das Getreide zu lange, so w i r d die 
Festigkeit der Aehre verr inger t und die 
K ö r n e r fallen ab. Dichtes Unkrau t er­
h ö h t die Erntearbeiten und die Zweck­
m ä ß i g k e i t der U n k r a u t b e k ä m p f u n g t r i t t 
deutlich zutage. 

2. Sobald wie mögl ich nach dem Schnitt 
sollte „geschä l t " werden, d. h. d a ß die 
Stoppel u m g e p f l ü g t w i r d , damit die ab­
gefallenen Unkrautsamen zum Keimen 
gebracht werden. I m W i n t e r werden 
dann alle U n k r ä u t e r gelegentlich des 
P f lügens un t e rgep f lüg t . Sie sind sicher 
vernichtet. Auch die Bodeninsekten wer ­
den stark geschäd ig t . 

3. Der September eignet sich bestens 
zum Vernichten der Dis te ln auf den W i e ­
sen und Weiden. Sie werden m i t 2,4-D 
(2 kg/ha) gespritzt. E in anderes Produkt 
ist schär fe r : das 2.4.5-T; es w i r d zu 4-5 
kg pro Ha gebraucht. Die Einzelbehand­
lung scheint bedeutend wi rksamer zu 
sein. 

A b k ü h l u n g h i l f t mästen 
Aus zahlreichen Untersuchungen geht 
hervor, d a ß i m Schweinestall eine Tem­
peratur von etwa 15-20 Grad Celsius 
herrschen soll , wenn Jungtiere sich gut 
entwickeln und Mastschweine eine gün­
stige Fut te rverwer tung haben sollen; dies 
t r i f f t nicht nur für die kalte Jahreszeit 
zu. Auch i n den h e i ß e n Sommermonaten 
is t auf eine mit t lere Temperatur i m 
Masts ta l l zu achten. Wenn irgend m ö g ­
l ich soll ten nicht nur die Zucht- sondern 
auch die Mastschweine i m h e i ß e n Som­
mer einen Aus lauf m i t Schatten oder 
noch besser einen Platz zum Suhlen 
oder zur A b k ü h l u n g i m Wasser haben. 
E in h e i ß e r Stal l kann auch durch Aus­
spri tzen m i t Wasser und infolge der 
durch Verdunstung a b g e f ü h r t e n W ä r m e ­
mengen k ü h l e r gemacht werden. Aehn-
lich verh i l f t das direkte Bespritzen der 
Tiere und ihrer L i egep l ä t ze m i t Wasser 
zu einem besseren W ä r m e a u s t a u s c h , der 
durch Luftbewegung m i t einem Vent i la ­
tor noch beschleunigt werden kann. Eine 
zwar p r imi t ive doch b e w ä h r t e M a ß n a h ­
me ist auch das V e r h ä n g e n von T ü r e n 
und Fenstern m i t . Tüche rn , um eine 
starke Sonneneinstrahlung abzufangen. 
Solche M a ß n a h m e n lohnen sich und k ö n ­
nen v ie l besser w i r k e n als allgemein 
angenommen w i r d . 

Bei hoher A u ß e n t e m p e r a t u r — i m Som­
mer werden 26 Grad Celsius Behaglich­
keitsgrenze oft ü b e r s c h r i t t e n — reguliert 
das Schwein als nicht schwitzendes Tier 
einen Te i l , seines , W ä r m e ü b e r s c h u s s e s 
durch beschleunigte A tmung . Das bedeu­
tet einen e r h ö h t e n Energieverbrauch und 
schlechtere Fut terverwertung, zumal 
schwere Schweine bei Hitze schnell die 
F r e ß l u s t verl ieren und weniger Nahrung 
aufnehmen. Oft versuchen die Tiere 
durch Langstrecken am Boden oder i m 
Mistgang stauende W ä r m e abzugeben. 
Wenn ihnen dann eine Bademög l i chke i t 
oder A b k ü h l u n g geboten w i r d , nehmen 
sie diese gern w a h r und lohnen sie 
durch eine bessere Fut terverwer tung. 
M i t welchen Verbesserungen gerechnet 
werden kann, zeigt ein i m Jahre 1959 
d u r c h g e f ü h r t e r Sommer-Mastversuch des 
Insti tutes für Tierhygiene der Univers i ­
t ä t M ü n c h e n . Die 10 Versuchsschweine, 
denen.neben dem Aus lauf ein beschatte­
tes Wasserbecken von 4 m Länge , 3 m 
Breite und 50 cm Tiefe zur V e r f ü g u n g 
stand, zeigten sich dabei eindeutig einer 
g le ichgroßen , unter gleichen Haltungs­
und ' Futterbedingungen, e inschl ießl ich 
S e l b s t t r ä n k e gehaltenen Kont ro l lg ruppe , 
beachtlich ü b e r l e g e n . W ä h r e n d die Tiere 
ohne Wasserbecken i m Gewichtsab­
schnitt v o n 40-110 kg mi t t le re Tageszu­

nahmen von 720 g hatten, erreichten 
die Tiere der Versuchsgruppe 822 g. 
Entscheidend für die Wirtschaft l ichkei t 
aber war, d a ß die Tiere der „ B a d e g r u p ­
pe" m i t ihrer besseren F r e ß l u s t und 
den h ö h e r e n Zunahmen das K i l o Le­
bendgewicht m i t 300 g weniger Futter 
erzeugt haben. So stellte sich be im Ver­
kauf der Schweine heraus, d a ß die 10 
Schweine mi t A b k ü h l u n g s m ö g l i c h k e i t ei­
nen um r d . D M 82 h ö h e r e n Er lös 
eingebracht hatten. 

4. Der Nachwuchs auf den W e i d e n l äß t 
nach und dies m u ß be i der Parzellierung 
berücks ich t ig t werden. I m September 
rechnet man t t a r k 30 Tage Nachwuchs­
zeit be i normaler W i t t e r u n g . Ist das 
Wet te r ka l t , sa k ö n n e n 35 Tage und 
sogar mehr angenommen werden. 

5. Eine angemessene H e r b s t d ü n g u n g der 
Wiesen und Weiden m i t Stickstoff ergibt 
einen schnelleren Wuchs. W i r d das Gras 
nicht abgeweidet, so b i lde t die Gras­
schicht einen guten Schutz der Grasnarbe 
gegen Frost. 

6. Die offenen D r ä n a g e g r ä b e u werden 
z w e c k m ä ß i g e r w e i s e gereinigt, damit das 
Wasser a b f l i e ß e n kann. E i n nasser Bo­
den ist n a t u r g e m ä ß feuchter als ein gut 
durchltifteter. E in kal ter Boden hat ein 
langsameres Wachstum der Pflanzen 
zur Folge. 

7. Die ersten Anzeichen eines ka l ten 
Win te r s beginnen sich abzuzeichnen: 
Kommen die S c h n e e g ä n s e f rüh, gibt es 
viele N ü s s e und ziehen die Krammets­
vöge l gegen S ü d - O s t statt gegen S ü d e n , 
so kann man m i t einem ka l ten und 
strengen W i n t e r rechnen. I m anderen 
Falle w i r d der W i n t e r mi lde r sein. 

8. Die Maschinen, die i h r en schweren 
Dienst h inter sich haben, werden nach­
geschaut u n d eventuell repariert . Schad­
hafte Tei le werden je tz t ersetzt. 

9. Setzt die Kä l t e ein, so geben die 
K ü h e weniger Mi lch , sie w i r d jedoch 
fettreicher, s o d a ß die Herabsetzung der 
Menge für die meisten Landwi r t e kaum 
finanzielle Nachteile bietet. 

10. Werden Schneereifen i n E r w ä g u n g 
gezogen, so sol len sie je tz t bestellt we r ­
den. 

Trockenmi lch u n d Kä lbermast 
Der Sommer b r ing t immer einen Ueber-
schuß an Magermilch, besonders i n Län ­
dern, die ü b e r w i e g e n d Butter erzeugen. 
O b w o h l die zu rückge l i e fe r t e Magermilch 
v e r s t ä r k t i n der Schweinemast und be i 
K ä l b e r n verwendet w i r d , g e h ö r e n Her­
stellung und Absatz v o n Trockenmilch 
und ähn l i chen Produkten zu den w i r ­
kungsvollsten M a ß n a h m e n der Mi lch ­
wirtschaft, F r ü h j a h r s - und Sommerspit­
zen der Erzeugung abzufangen. D a r ü b e r 
hinaus g e h ö r t Trockenmagermilch zu den 
wer tvol l s ten und wichtigsten Komponen­
ten in den Spezialfut termit teln für Jung­
tieraufzucht und -mast, die be i einer 
wirtschaftlichen F ü t t e r u n g an die Stelle 
der Mut te rmi lch treten. I m Programm 
der Fut termit te lhers te l ler w ä c h s t die Be­
deutung dieser Spezialfutter s t ä n d i g an, 
w e i l in modernen Mischfut terwerken 
die technischen Voraussetzungen für eine 
s a c h g e m ä ß e und richtige Ver te i lung der 
zugesetzten E r g ä n z u n g s s t o f f e gegeben 
sind. So sind i m DLG-Ferkelaufzucht-
futter 25 Prozent, i m D L G - K ä l b e r n ä h r -
mehl 40 Prozent Trockenmilcherzeugnisse 
zugelassen und Spezialerzeugnisse ent­
hal ten bis zu 90 Prozent und mehr da-
von . 

I n der K ä l b e r m a s t s ind Mischfutter 
auf Trockenmilchbasis, die auch als M i l c h 
austauscher bezeichnet oder zur Aufwer ­
tung der Magermilch benutzt werden, 
geradezu entscheidend für eine bessere 
Wirtschaft l ichkeit geworden. Seitdem die­
se vo l lwer t igen , modernen Fu t te rmi t t e l 
zur V e r f ü g u n g stehen, kann der we i t ­
aus g r ö ß t e T e i l der f r ü h e r auf diesem 
Gebiet verbrauchten Vo l lmi l ch gespart 
und zur Deckung des wachsenden But­
terbedarfs verwendet werden, w ä h r e n d 
gleichzeitig die Erzeugungskosten für 
Kalbfleisch beachtlich gesenkt werden 
k ö n n e n . Die Kosten für die N ä h r s t o f f e 
i m Magermilchpulver l iegen n a t u r g e m ä ß 
wegen der hohen Belastungen durch 

Trocknen, Verpacken u n d Lagern höhr^r 
als für die N ä h r s t o f f e i n der frischen 
Magermilch. Tro tzdem haben sich, die 
Milchaustauscher, besonders i n Gegen­
den m i t Frischmilchabsatz, gut einge­
führ t und b e w ä h r t . Eine Belastung für 
die deutschen Hers te l ler u n d Erzeuger 
bedeutet es allerdings, d a ß der W e l t ­
marktpreis für Magermilchpulver wesenf* 
lieh niedriger l iegt als der i n Deutsch­
land festgesetzte Preis und das bi l l igere , 
aber keineswegs bessere Milchaustausch­
futter aus den EWG-Staaten e i n g e f ü h r t 
werden k ö n n e n . O b w o h l nach l ä n g e r e r 
Bearbeitung bei der EWG-Kommiss ion 
g r u n d s ä t z l i c h anerkannt ist, d a ß der dien 
Wet tbewerb e i n s c h r ä n k e n d e Preisunter­
schied durch einen Ausgleichsbetrag zu 
beheben ist, werden noch immer die 
d i e s b e z ü g l i c h e n A u s f ü h r u n g s b e s t i m m u n ­
gen v e r m i ß t . Steigende Ausfuhrziahlen 
für h o l l ä n d i s c h e Milchaustauschfuttermit­
tel , die b i l l iger angeboten werden k ö n ­
nen und sinkende Erzeugung bei den 
deutschen Hers te l lern zeigen, d a ß der 
Wet tbewerb zu ungleichen Bedingungen 
sich zum Schaden der einheimischen Er­
zeuger auszuwirken beginnt. Da die E in ­
s c h r ä n k u n g des Mark tan te i l s der eigenen 
Erzeugung sowohl bei Trockenmager­
milch und Milchaustauschprodukten als 
auch bei Kalbfleisch durch eine beschleu­
nigte D u r c h f ü h r u n g g e f a ß t e r Besch lüs se 
vermieden werden kann, steht zu hof­
fen, d a ß die deutsche Trockenmilcher­
zeugung und die darauf angewiesene 
Herstel lung von Jungt ierfut termit te ln 
nicht u n n ö t i g lange einem ungleichen 
Wet tbewerb ausgesetzt werden. 
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Diebstahl seiner Lieblingspointe 
Kleine Geschichten von großen Physikern 

Der Wiener Phys ike r Professor V i k t o r v o n 
L a n g machte sich einen S p a ß daraus, M e d i z i ­
ner, die er i n Phys ik zu p r ü f e n hat te , he re in ­
zulegen. 

„Sö , wos geschieht, w e n n i auf den K n o p f 
der K l i n g e l l e i t u n g druck?" 

„ D e r S t r o m w i r d geschlossen, der E l e k t r o ­
magnet . . . " 

„ A n Schmarrn , der Diener k o m m t herein." 
A l s L a n g diese Frage wieder e inmal stellte, 

b e k a m er zur A n t w o r t : „ D e r Diener k o m m t 
here in ." 

Dieser Diebs tahl seiner Liebl ingspointe 
ä r g e r t e den H e r r n Hof ra t . E r f u h r den S t u ­
denten w ü t e n d a n : „Sö , d ie W i t z b e i m R igo ro -
sum mach ' i ! " 

Schmutzige Schwester 
D i e g r o ß e n physikal ischen Entdeckungen 

ha t t en i m vergangenen Jahrhunder t die P h y ­
s iker sozusagen auf den ersten Pla tz der 

Naturwissenschaft ler gestellt. Z u Beginn d ie ­
ses Jahrhunder ts aber hol ten die Chemiker 
m ä c h t i g auf u n d t ra ten gleichbedeutend i n 
die Seite der Physiker. A u f einer Gesellschaft 
w u r d e i n Anwesenhei t R ö n t g e n s d a r ü b e r ge­
sprochen. Jemand sagte, Physik und Chemie 
verdienten dasselbe Ansehen, denn sie seien 
doch Schwestern. Da rau f e rwide r t e der g r o ß e 
Phys iker : „ J a , aber die Chemie is t d ie schmut­
zige Schwester der Physik ." 

Rücksichtsvol l 
Der b e r ü h m t e Phys iker R ö n t g e n , der am 

27. M ä r z 1845 geboren wurde , hatte n ich t die 
Gabe, seine Z u h ö r e r durch seine V o r t r ä g e zu 
fesseln. Deshalb passierte es i h m als U n i v e r ­
s i t ä t s p r o f e s s o r öf te r , d a ß e in T e i l der H ö r e r 
schlief, u n d ein anderer T e i l sich ungenier t 
un terh ie l t . A l s e inmal e in paar Studenten 
a l l zu l au t sprachen, unterbrach R ö n t g e n sei-

„Weiß der Kuckuck, Siglinde — selbst die 
Le ierkäs ten machen heutzutage einen H ö l l e n ­

lärm!" 

nen V o r t r a g m i t folgenden W o r t e n : „ W e n n 
die Her ren , d ie j e tz t absolut mi te inander 
reden m ü s s e n , sich b e m ü h e n w ü r d e n , so leise 
z u sein, w i e die anderen Her ren , die da schla­
fen, dann w ä r e auch d ie d r i t t e Gruppe, die da 
z u h ö r t , n i ch t g e s t ö r t . " 

Der Rechenkünstler nickte 
Die Probe glänzend bestanden 

£ädmiidteXtm$(Meti 
K i n d e r m u n d 

D i e M u t t e r zur Nachba r in : „ M e i n e Grete 
ist e in gescheites K i n d ; sie h o l t alles b e i m 
K a u f m a n n u n d ha t noch ke inen . Pfenn ig v e r ­
loren ." 

Gre te : „ E r w i l l aber nicht m e h r borgen, 
M a m a , bis alles bezahl t ist , was i ch geholt , 
habe." 

Schwierige Diagnose 
A r z t : „ J u n g e r M a n n , u m I h r e N e r v e n z u 

beruhigen, gebe ich I h n e n den Rat , w ä h r e n d 
der A r b e i t zu rauchen." 

„ D a s w i r d sehr schlecht zu machen seih, 
H e r r Dok to r , ich b i n n ä m l i c h Taucher." 

Entweder — oder 
„ Ich m ö c h t e w i r k l i c h wissen, w a r u m die 

F rauen alles ausplaudern, was m a n ihnen a n ­
ver t raut?!" 

„Wei l sie e in Geheimnis von zwei Gesichts­
punk ten aus betrachten: entweder l o h n t sich 
nicht die M ü h e , es zu bewahren , oder es ist zu 
interessant, u m d a r ü b e r zu schweigen . , . " 

Ü b e r f l ü s s i g 
„ M e i n Schwager Paul , der Erf inder ist, ha t 

ein knopfloses H e m d erfunden.". 
„ L i e b e r F reund , das ist doch gar nichts 

Neues mehr ; seidem ich verhe i ra te t b i n , t rage 
ich n u r solche Hemden." 

R i c h t l i n i e n . 
„ D e i n e F r a u geht so gu t angezogen, aber 

d u t r ä g s t w i r k l i c h miserable A n z ü g e . " 
„ J a , meine F r a u r ichte t sich n ä m l i c h nach 

d e m Mode- Journa l , u n d ich r ichte m i c h nach, 
d e m Kassen-Journal ." 

» D a s ist typisch für dich: D u siehst nur den 
Schaden ohne festzustellen, d a ß hinten am Auto 

noch alles bestens in Ordnung ist." 

Eine Wei le schon beobachtete der Gutsbesit­
zer Schwaiger sein G e g e n ü b e r . Dies w a r e i n 
H e r r m i t Glatze, lebhaften Augen u n d einem 
beweglichen M u n d . Der M u n d sprach aber 
nicht, er murme l t e nur . E r murme l t e s t ä n d i g , 
aber u n v e r s t ä n d l i c h vo r sich h i n . U n d Schwai ­
ger h ä t t e zu gern g e w u ß t , was es da zu m u r ­
m e l n gab. 

Sch l ieß l i ch fragte er den H e r r n m i t den 
Quecksilberaugen. 

„ Ich t ra in iere" , antworte te dieser. 
H m , dachte der Gutsbesitzer, er t r a in ie r t . 

A b e r was t r a in i e r t er denn? 
„ S i e s ind w o h l Sprachenforscher?" fragte er 

weiter^ 
„ N e i n " , sagte der Gla tzköpf ige , „ich b i n 

R e c h e n k ü n s t l e r . " 
„ A h , R e c h e n k ü n s t l e r " , r i e f Schwaiger, 

„ g r o ß a r t i g ! Sie verrechnen sich also niemals?" 
„Ne in , niemals, ausgeschlossen. Das k a n n 

ich m i r nicht leisten. Das w ü r d e m e i n P u b l i ­
k u m m i t Pfei fen qu i t t i e ren" , sagte der K u n s t ­
rechner. 

„ I s t das n icht e in schwerer Beru f?" 

„ W i e man's n i m m t . M i r ge f ä l l t er. U n d ich 
d a r f sagen, ich löse jede Rechenaufgabe." 

E ine Wei le schwieg der Gutsbesitzer u n d 
sah seinem Nachbarn auf den M u n d . D a n n 
fragte Schwaiger: „ D a r f ich Sie u m eine Probe 
b i t t en?" 

„ G e r n e , w e n n es I h n e n S p a ß macht!" 
„ S e h e n Sie, w i r fahren j e t z t gleich i m A u t o 

an einer Wiese vorbe i , auf der weide t V i e h 
v o n m i r . I c h w e i ß genau die Z a h l der K ü h e . 
Versuchen Sie doch, die T ie re zu z ä h l e n ! " 

De r R e c h e n k ü n s t l e r nickte, sah z u m Fenster 
hinaus, die Wiese k a m , das V i e h darauf 
g l ä n z t e i n der Sonne, u n d schon w a r alles 
vo rbe i . 

„ F ü n f u n d d r e i ß i g K ü h e s ind auf der Wiese 
gewesen", sagte der Kunstrechner . 

„ P h a n t a s t i s c h ! " r i e f Schwaiger, „ w i r k l i c h 
phantastisch. A b e r w i e haben Sie das ge­
macht? D a w a r sicher e in T r i c k bei ." 

„ A b e r ne in , keine Spur von e inem T r i c k w a r 
dabei. So etwas mache ich ganz einfach. I ch 
habe die Beine der T ie re g e z ä h l t u n d durch 
v i e r d i v i d i e r t . Das gab f ü n f u n d d r e i ß i g . " 

„Ich bin I h r neuer N a c h b a r . . . k ö n n t e n Sie mir 
vielleicht ein paar Knochen borgen?" 

i • - - •• • -V ii ' T i i j . f l . ;• 
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Silbenrätsel 
A u s den 66 S i lben : a — a — al — ba — be i . 

ben — be in — bis — ca — chen — dan — del 
do — do — e — e — e in — eis — eis — fe — f er 
f r e — gat — ge — ge — g i — h i l — i n — i r 
la — l a — le — I i — l o — l u n g — m a , — ma 
m a n n — m e r — r e — re — r i e — sch l ä — se 
se — sei — sie — sied — sis — stal — ster 
s t ö s — stra — su — sum — ta — ta — t a r 

Kreuzworträtsel 
D i e Schweiz i m K r e u z w o r t r ä t s e l 

te — ter — tha — tos — u r ve r v i e w 

K o n t r o l l s t e l l u n g : W e i ß K h 5 , Te8, Le4, L f 6 , 
Be7, g7 (6) — Schwarz K d 7 (1). 

Silbendomino 
a — da — ga l — gel — gen — ger — le 

m e — ne — r a — re — te — ten — te r 

D i e S ü b e n s ind so zu ordnen, d a ß sich eine 
for t laufende K e t t e zweisi lbiger W ö r t e r er­
g ib t . Die Endsi lbe eines Wortes is t i m m e r die 
Anfangssi lbe des folgenden Wortes . 

Rätselgleichung 
(Gesucht w i r d x ) 

(a—b) + (c—d) + (e—f) = x 
Es bedeuten: a) k r ü m m e n , neigen, b) E r b ­

faktor , c) Z a h l u n t e r m Bruchstr ich, d) Neben­
f l u ß der War the , e) g r ö ß e r werden, f) K f z -
Kennzeichen fü r Ennepe-Ruhrkreis , x = ein 
edler Rohstoff f ü r Chris tbaumkerzen. 

Verschieberätsel 
Nachstehende W ö r t e r sind so lange zu ve r ­

schieben, bis zwei senkrechte Paral le len zwei 
F l ü s s e nennen: 

Patent 
Acha t 
B r i e f 
K l a m m e r 
Nest 
L iane 

Konsonantenverhau 
h ' r l c h w h r t m l n g s t n 
A n den r icht igen Stellen m i t Se lbs tbu ten 

ausge fü l l t , liest m a n einen Spruch ü b e r die 
Ehr l i chke i t . 

z i m s ind 25 W ö r t e r nachstehender Bedeutung 
zu b i lden . D i e ersten u n d d r i t t e n Buchstaben 
— jewei l s v o n oben nach un ten gelesen — 
nennen ein Z i t a t aus „Die f romme Helene" 
v o n W i l h e l m Busch (st = 1 Buchstabe). 

Bedeutung der W ö r t e r : 1. Opere t tenkompo­
nis t („Cl iv ia") , 2. F l u ß durch H a m b u r g , 3. 
kleines Nagetier, B ü c h , 4. Zupf ins t rument , 5. 
weibl icher Vorname, 6. R ü g e , 7. Stufengestell , 
8. zugemessene Arzneigabe, 9. Schneeleopard, 
10. Lobrede, 11. k le iner Or t s t e i l , typisch f ü r 
moderne G r o ß s t ä d t e , 12. Lu the r s Geburtsstadt, 
13. g r o ß e r Mensch, 14. Stadt i n Frankre ich an 
der Maas, 15. Staat der U S A , 16. Oper v o n 
Puccini , 17. Handwerker , 18. Verge l tung , Z ü c h ­
t igung, 19. Konserv ie ren von Lebensmit te ln , 
20. Rundfunks ta t ion i n H o l l a n d , 21. Muse der 
hei teren Dichtkuns t , 22. Kriegsschiffstyp, 23. 
Gericht v o m Schwein, 24. Werkzeug, 25. B e ­
f ragung durch Reporter . 

Versrätsel 
A l s e in G e m ü s e „ E i n s " m a n kennt , 
w e r t v o l l e T r e i b k r a f t „ Z w e i " benennt. 
W e r l ä n g e r „ e i n s Z w e i " schieben m u ß , 
dem macht das Leben v i e l V e r d r u ß . 

Besuchskartenrätsel 
Ger t K a l l 

Aachen 
Was f ü r einen H u n d h ä l t dieser Her r? 

Wortfragmente 
el t u t i g h ö r t d e m m d iew enge 
Die vorstehenden Wor t f ragmente s ind so zu 

ordnen, d a ß sie einen Spruch ü b e r den M u t 
ergeben. 

Symbolrätsel 
Jedes Symbol bedeutet eine Zah l , gleiche 

Symbole also gleiche Zahlen. Durch Ueberlegen 
und Probieren s ind die r ich t igen Z i f f e r n her­
auszufinden u n d i n die F iguren einzutragen. 

QÜU Q-QD 

W a a g e r e c h t : 1. Faser. B l ü t e n k ä t z c h e n , 
5. Stadt i m K a n t o n Bern , 9. H a r n , 10. Ozeane, 
11. griechischer Buchstabe, 13. schweizerischer 
M a l e r des 20. Jahrhunder ts , 14. K a n t o n und 
Stadt i n der Schweiz, 16. ehemaliger t ü r k i s c h e r 
T i t e l , 17. Ankerp la t z , 19. ä r z t l i c h e r Verband, 
21 . schweizerisches F l ä c h e n m a ß , 23. Speise-
fisch, 25. besitzanzeigendes F ü r w o r t , 27. n o r d i ­
sche Sch icksa l sgö t t i n , 29. schweizerischer M a ­
thema t ike r ( t 1783), 30. geologische Format ion , 
31 . Wasserstrudel, 32. das Unsterbliche. 

S e n k r e c h t : 1. Win te rspor tp la tz i n G r a u ­
b ü n d e n , 2. Besitzlosigkeit , 3. G e w i n n i m 
K a m p f , 4. schmal, 5. aromatisches G e t r ä n k , 6. 
streng, 7. A s c h e g e f ä ß , 8. Rest i m Glase, 12. T a ­
geszeit, 15. sagen, sprechen, 17. japanische 
Mei le , 18. The rma lbad i n der Schweiz, 19. 
k l e ine Aex te , 20. Flammenzeichen, 22. Bedau­
ern , 23. Opernl ied , 24. Weinernte , 26. Neben­
f l u ß der W a r t h e i n Polen, 28. nordischer M ä n ­
nername. 

Zahlenrätsel 
Jede Z a h l i n den nachstehenden S c h l ü s s e l ­

w ö r t e r n bedeutet einen Buchstaben: 
1. Skatausdruck 3 7 
2. griechischer H i r t engo t t 8 2 6 
3. E in t e i l ung an der Skala 1 3 2 4 
4. jugoslawische M ü n z e 4 5 6 2 3 
5. Wiener V e r g n ü g u n g s p a r k 8 3 2 9 7 3 

Die so gewonnenen Buchstaben setzen Sie 
b i t te i n die folgende Zahlenreihe e in : 

1 2 3 4 5 6 7 6 8 3 7 4 5 1 9 
Das L ö s u n g s w o r t ist eine wenig feierliche 

h ä u s l i c h e Aussprache. 

Schüttelrätsel 
T o n — Rebe — Lorch — T a n k — Name 

Tor . 
Diese W ö r t e r s ind so zu s c h ü t t e l n , d a ß B e ­

gr i f fe anderer Bedeutung entstehen. I h r e A n ­
fangsbuchstaben nennen dann einen- Neben­
f l u ß des Rheins. 

Lustiges Silbenrätsel 
A u s den Si lben: an — ä r — ba l l — b ä n k 

be — b r u — chi — den — der — der — e — e 
gen — hand — ka — k ä m p f — k a r — la — l o 
m u t — ne — n o r m — ot — pan — po — p u 
ras — r i n g r u — schub — se — ter — t i 
to — zen — zer s ind 13 W ö r t e r nachstehender 
doppelsinniger Bedeutungen zu b i lden. D i e 
Anfangsbuchstaben — von ' oben nach un t en 
gelesen — ergeben einen m i t einem Babysp ie l ­
zeug ausgestatteten Stelzenvogel. , • •; 

Es bedeuten: 1. foppen einer Landspitze, 2. 
Ve rwand te r von T h e a t e r p l ä t z e n , 3. Tapfe rke i t 
eines F l ä c h e n m a ß e s , 4. Vors i lbe des g r iech i - • 
sehen Hir tengottes , 5. Flachland auf dem a l l e r -
wertesten K ö r p e r t e i l , 6. Richtschnur fü r einen 
Selbstlaut, 7. Ge ld ins t i tu t f ü r B o o t s z u b e h ö r , 
8. zum Schieben geeignete E i n k a u f s s t ä t t e , 9. 
Ga t tung eines Flusses i n Spanien, 10. Gebirgs­
schlucht eines m ä n n l i c h e n Vornamens, 11. S t re i t 
u m einen Fingerschmuck, 12. Gegner eines 
griechischen Buchstabens, 13. T a n z v e r g n ü g e n 
eines K ö r p e r t e i l s . 

Auflösungen aus der vorigen Nummer 
Schachaufgabe 36/63: 1. T h l — h 3 g4—h3: 

2. f 3—f4+ Kg5—h4: 3. Sd4—f5: ma t t ! 
1. . . . d3—e2: 2. Th4—H5+ KgS—f4 3. Th5— 

f5: m a t t ! 
1 . . . . Kg5—f4 2. Kf7—f6 bei. 3. Sd4—e6 bzw. 
Lustiges S i lbenrätse l : 1. Spitzenfilme, 2. 

In t r igan ten , 3. Eff l Briest , 4. m o n d ä n , 5. A l t e r , 
6. charmant, 7. Humor , •. 8. Temperament , 9. 
Schminke, 10. Pause, 11. Au tog rammbi t t en , 
12. Seinestadt, 13. Schlager. — „Sie macht 
S p a ß . " 

Zahlenrätse l : S c h l ü s s e l w ö r t e r : 1. Müh le , . 2 . . 
Sauer, 3. Frage, 4. Wesel, 5. Hagel . — L ö s u n g s - . 
w o r t : M a u l w u r f s h ü g e l . 

Silbendomino: Sela — Lager — Gerda 
Dame — Meran — Range — Gera — Rate 
Te in — Insel — selber — Ber ta ' — tabu 
Bure — Regal — Galle . 

Schütte lrätse l : Maus — O r t — Serbe 
Enkel — Lampe = Mosel. ; ; . * 

Eckenrätse l : 1. gestern — Nehrung, 2. I m ­
puls — Schlei, 3. Niete — Eosin, 4. Star!'— R o ß , 
5. Ter — rot, 6. er — Re. — Ginster . 

Kreuzworträt se l : Waagerecht: 2. Tanz, 5. 
Set, 7. Rain , 9. U r a l , 11. Enge, 12. gegen, 14, 
Tete, 16. Seni, 17. Sir, 18. Mut , 20. Ast , 21. Rat , . 
23. K a m m , 26. Abe l , 28. T r i e r , 30. rege, 32. 
Anna , 33. Udet, 34. Ase, 35. R ä t e . — Senk­
recht: 1. I r e , 2. Tiger , 3. Anet , 4. Z u g , 5 . Sage,-
6. Elen, 8. ant i , 10. Rest, 13. Niet, 15.- Ems, 17. 
Sekt, 19. Uta , 20. Amen , 21. Reede, 22. Alge i ' 
24. Aras , 25. Mine , 27. B r u t , 29, rar , 31. é t é . • 

Besuchskartenrätse l : Pla tzanweiser in . 
Si lbenrätse l : 1. Tangente, 2. A m u r , 3. Nero,-

4. Zarenreich, 5. Oregon, 6. Rosine, 7. Chanson, 
8. Ha lma , 9. einsam, 10. Serenade, 11. Te tuan , 
„ T a n z o r c h e s t e r ohne Namen" . 

Versrätse l : Das S t i f t — der S t i f t . 
. Kombinat ionsrät se l : Die n a t ü r l i c h e Tochter. 
Konsonantenverhau: S p a ß m u ß -sein. 
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Plötzlich stutzte Frau Perlhummer 
Immer fragte sie nach dem Preis 

Frau Perlhummer war eine ä u ß e r s t kunst ­
vers tändige Frau, obwohl man es i h r durch­
aus nicht anmerkte, als sie ih ren Gatten 
wähl te . Aber es kann eben nicht alles bei­
sammen sein. Her r Per lhummer war keines­
wegs k u n s t v e r s t ä n d i g , sonst h ä t t e er nie in 
den Spiegel sehen d ü r f e n . 

Aber er hatte andere Vorzüge , vor a l lem 
den, Geld am laufenden Bande und i n rauher 
Menge zu verdienen. 

Und dies Geld wiederum diente F rau Per l ­
hummer dazu, ihre Kunstsammlungen anzu­
legen und immer wei ter zu v e r g r ö ß e r n . Aber 
— wie eben das Leben ist — Frau P e r l h u m ­
mer hatte neben dem V o r t e i l des vie len Geldes 
den Nachteil einer sagenhaften Kurzs ich t ig -
ke •'. 

.'.eder mal hatte sie ihren Besichtigungs­
tag. Sie besuchte der Reihe nach al ler le i 
Kunstgeschäf te , um viel leicht dies oder jenes 
zu finden, was zwar nicht schön war, was sie 
sich aber leisten konnte. Von i h r e m Gatten 
war sie inzwischen i m Laufe einiger Jahre 
dahin erzogen worden, d a ß sie stets nach dem 
Preis fragte. Nicht nur, we i l das b i l l ige E i n ­
kaufen und teure Verkaufen nun mal zum 
Lebensprinzip des Her rn Per lhummer ge­
hör te ; auch was sie behalten wol l t e , m u ß t e 
b i l l ig eingekauft werden, aus Pr inzip . 

nnter anderem hatte er i h r klargemacht, 
daß nur die typisch Neureichen niemals nach 
dem Preis fragten, nur die Angeber und Hoch­
stapler tun so. als spielte Geld keine Rolle. 
A'so fragte sie getreulich stets nach dem Preis. 

So auch heute, so auch hier, i m Laden der 
Ku- 1 ' 'handlung Torsello & Pfifflinger, von de­
nen Torsello l ängs t ausgeschieden war, aber 

wegen des k ü n s t l e r i s c h e n Namens noch ge­
f ü h r t wurde . Der G e s c h ä f t s l e i t e r f ü h r t e die 
g n ä d i g e F r a u pe r sön l i ch durch die Schatzsamm­
lung. 

„Nich t sehr schön, fades Muster" , sagte F r a u 
Per lhummer von einem Tafelservice, „ K o s t e n ­
punk t?" 

Er nannte den Preis. Sie w a r schon we i t e r ­
gegangen. Bei dem n ä c h s t e n Tisch b l ieb sie 
stehen. 

„ A h a , Me ißen , sieht man sofort — hm, 
nichts fü r mich." 

„ V e r z e i h u n g , G n ä d i g t e , das ist O r i g i n a l -
Neger-Plast ik aus dem Kongo, Holzschnit­
zerei." 

„ N a t ü r l i c h , n a t ü r l i c h — sehr schön — vie l 
zu teuer. Aber hier die Teemaschine, der rus ­
sische Samowar, sicher noch aus der Za ren ­
zeit, wie? Kostet?" 

„ V e r z e i h u n g , es ist eine Kopie des B i l d w e r ­
kes ,Der Denker ' von August Rodin ." 

„ K ö n n t e es al lerdings auch sein, sehr ä h n ­
l ich ." , 

U n d so g ing es weiter . Bis an den letzten 
Seitengang des Geschä f t e s . Da aber stutzte 
Frau Per lhummer . 

„Oh, wie s cheuß l i ch ! Was haben S ie -denn 
da für eine entsetzliche Barockfigur stehen? 
Da b in ich aber neugierig, was die w o h l wer t 
ist?" 

Der G e s c h ä f t s f ü h r e r stutzte nu r eine Se­
kunde, dann f a ß t e er sich. 

„ U n g e f ä h r 23 000 M a r k , g n ä d i g e Frau ." 
„ D o n n e r w e t t e r ! " 
„ J a , es ist Her r Pfifflinger, der G e s c h ä f t s ­

inhaber." 

D a s H a u s w a r e s z w a r n i c h t . . . 
Die alte Geschichte / Von Michael Sostschenko 

Da w i r d e rzäh l t , d a ß i n Europa die Uhren 
gar so b i l l i g sind. Man kr ieg t sie dor t fast 
umsonst. Wenn man's i n unser Geld umrech­
net, kostet dort eine U h r achtundvierzig K o ­
peken. Das ist 'ne feine Sache. Bei uns da­
gegen kann man für achtundvierzig Kopeken 
gerade einen Sekundenzeiger kaufen — wenn 
man einen kriegt. Das ist schl imm. 

Kann sein, d a ß unser Trus t für Feinme­
chanik mit anderen Problemen beschäf t ig t ist, 
daß er zum Beispiel, ganz andere, g r ö ß e r e 
Vorhaben hat. K a n n sein, d a ß er die ganze 
Zeit Wasserwaagen oder Kopfschmerzpi l len 
herstellt. Ich w e i ß es nicht. Aber Uhren macht 
er augenscheinlich keine. 

Es ist auch, wie soll ich sagen, die U h r e n 
sind nicht gar so brennend n ö t i g i n unserem 
bescheidenen Dasein. Sie sind, w i e soll ich 
sagen, t a g s ü b e r sogar etwas Ueber f lüss iges . 

Denn, wenn Feierabend ist — das m e r k t 
man doch ohnehin gleich. Auch schlafen gehen 
kann man ohne Uhr . Fu t t e rn auch, j e nach­
dem man Geld und Appe t i t hat. 

Aber eines, meine B r ü d e r — ohne U h r zur 
Arbei t aufstehen, das ist, u m k e i n ü b l e s W o r t 
zu sagen, sogar sehr schl imm. G e w i ß , man 
kann zum Beispiel, den Nachbarn fragen oder 
zum F i n n l ä n d i s c h e n Bahnhof laufen, u m nach 
der Uhr zu sehen, nur ist das nicht so einfach. 
Und ob der Nachbar eine U h r hat, ist auch 
noch sehr fraglich. Mein Nachbar, zum B e i ­
spiel, steht auf, wenn ich aufstehe. U n d ich 
stehe auf, wenn er aufsteht oder die Z i m m e r ­
w i r t i n sich erhebt. N u r erhebt sich die Z i m ­
merwi r t in nicht immer p ü n k t l i c h . I n dieser Be­
ziehung h i n k t unser Chronometer. Viel le icht 
hat sie Gelenkrheumatismus und viel le icht 

Der Betriebsleiter sagt: 
„ A l t e Geschichte, ich selbst", sagt er, „b in 

nach dem Nagel am Sims aufgestanden, nu r 
begann sich der Sims bei uns zu s e n k e n . . . 
N u n , und bei d i r ist es nicht anders, als d a ß 
sich das Haus senkt." 

Das Haus war es zwar nicht, aber es stellte 
sich s p ä t e r heraus — der F u ß b o d e n hatte sich, 
das ist wahr , leicht v e r r ü c k t . Wegen der H o lz ­
w ü r m e r . Die hat ten den Balken aufgefressen. 

Sonst aber, was alles andere betr i f f t , geht's 
Gott sei Dank. 

M i t Geduld wi rd ' s schon werden. U R L A U B S A U S K L A N G A N S Ü D L I C H E N G E S T A D E N 

D e r K l e i n z o o d e s H e r r n P fa r re r s 
Eine heitere Viecherei / Von Norbert Backmund 
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Es ist i rgendwo i n Niederbayern. 
„Wie h e i ß t der h ü b s c h e Dackel, Gerhard?" 

— so fragte ich meinen Freund, den "Land­
pfarrer . 

„ D e r h e i ß t Wiedu!" 
„ W i e bitte? D u hast i h n doch w o h l nicht 

Norber t genannt? Wie s t i l los!" 
„Nein , er he iß t nicht Norber t . Er h e i ß t W i e ­

du." 
Nach einiger Zei t fiel der Groschen. Bei 

Gerhard m u ß man auf a l lerhand „Vieche ­
re ien" ge faß t sein. Sein g r o ß e r Gar ten u m ­
schl ieß t einen s c h ö n e n Teich, i n dem u n d u m 
den sich mancherlei Getier t ummel t . 

Da ist z u n ä c h s t die Fami l i e Flugente. 
Schwarze, schwere Tiere m i t w e i ß - r o t e m K o p f 
fast w i e T r u t h ü h n e r . Sie sind schweigsam, 
fliegen aber ü b e r D ä c h e r und Z ä u n e . Ger­
hards Enter ich hat einen b ö s a r t i g e n Charak­
ter, deshalb h e i ß t er Kaiphas. Er schikaniert 
seine Ga t t in Salome, und hat schon zwei sei­
ner K i n d e r umgebracht. E inmal flog Salome 
vor K u m m e r aufs Hausdach. Die K r e m h ö l l -
ner Stasi k a m vorbei und fragte den H e r r n 
PfarnBr, was dieser ungewohnte Anb l i ck be­

deute. „ W o s is an dees f ü r a Viech?" — D e m 
H e r r n Pfar rer s a ß der Schalk i m Nacken, 
u n d so sagte er: „ D e e s is a Storch, Stasi!" — 
„So" , meinte diese, „ i az hab i an Storch aa 
amal gsehn. I h ä t t m i r i h n aber anders v o r -
gstell t ." 

T i b u r t i u s u n d Susanna h e i ß t das Schwa­
nenpaar, das den Teich bewohnt , und dessen 
Junge k le inen grauen G ä n s e n so ä h n l i c h 
sehen. Die Stasi f ragte: „ F ü r wos san denn 
die Vögel guat? K a n n ma dee b ra tn?" — 

„ N e i n , Stasi, die sind n u r f ü r d ' S c h ö n h e i t 
da!" 

„Wos? Dee so l l 'n a no s c h ö n sein? Dee 
habn j a an K r a g e n w i a a Na t t e rn ! " 

E i n schlangengleicher Hals f indet eben nicht 
bei j ede rmann A n k l a n g . 

E i n P e r l h u h n t r e ib t sich auch he rum. Wiedu 
kann es nicht le iden und j ag t es of t i m gan­
zen Gar ten he rum, dann f l ieht es m i t l au tem 
Gekakel u n d sucht sich i m Fluge auf das 
Inselchen i m Teich zu re t ten . D a k o m m t W i e ­
du nicht m i t . W e i l das P e r l h u h n so aussieht 
w i e eine komische al te Jungfer, nannte m a n 

L a s s o s w i r b e l t e n , C o l t s b l i t z t e n 
Das deprimierende Finale - Von Hans Hempe 

kriecht sie fünf Tage lang ü b e r h a u p t nicht 
aus dem Bett . 

Infolge dieser U m s t ä n d e komme ich oft zu 
spät zur Arbei t . Man hat es m i r auch gesagt: 

„ K o m m e n Sie p ü n k t l i c h , Genosse, sonst 
kriegen Sie einen Auswischer." 

Na schön, ich versuche, mich zu bessern 
und stehe mi t den H ü h n e r n auf. U n d i m Som­
mer richte ich mich nach der Sonne. Neben 
dem Ofen am F u ß b o d e n , da hab ich bei m i r 
eine ziemlich g r o ß e Oeffnung, g e w i s s e r m a ß e n 
ein Loch unbekannter Herkunf t . U n d sobald 
die Sonne dieses Loch erreicht, dann ist es 
Zeit, aufzustehen. 

Doch auch die Sonne, dieses ziemlich ge­
naue Gestirn, hat m i r gestern einen Streich 
gespielt. Ich r e iße mich vom Kissen los und 
schaue nach meiner n a t ü r l i c h e n Uhr . Ich sehe 
— bis zum Loch ist es noch we i t . „Also" , 
denke ich. „ha lb sieben. M a n kann" , denke 
ich, „noch ein halbes S t ü n d c h e n schlummern." 
Ich ehlummere eine halbe Stunde. Stehe auf, 
ohne mich zu beeilen. Gehe z u m Dienst. Ver­
spätet, sagen sie. Na, ich weigere mich e in ­
fach, dies zu glauben. 

»Ist ja nicht mögl ich!" sage ich. 
-.Ja", sagen sie, „s te l len Sie sich vor , zwan­

zig Minuten zu spä t . " 
.. »Brüder", sage ich, „ d a n n kenn ich mich 
überhaupt nicht mehr aus." 

Der Betriebsleiter sagt: 
„Vielleicht bleibt deine U h r z u r ü c k ? " 
.Ja", sage ich, „d ie U h r . . Das Loch", sage 

«a> „bleibt zurück , und n icht d ie Uhr . " E r ­
klär« wim alles ist . 

S e c h s u n d d r e i ß i g A k t e lang r i t t und s c h o ß 
der maskierte Reiter durch l iebliche und rauhe 
texanische Gefilde. Das wa r zwar i n dem K e l ­
l e rk in topp einer k le inen schlesischen Stadt, 
aber wenn der L ich t s t rah l der surrenden V o r ­
f ü h r m a s c h i n e aufblendete, verwandel ten sich 
Le inwand und T o n n e n g e w ö l b e i n wei te P r ä ­
r ien und grandiose Berglandschaften. Feurige 
Mustangs m i t k ü h n e n Rei te rn galoppierten 
ü b e r die Landschalt , Lassos wi rbe l t en , Colts 
b l i tz ten an den H ü f t e n und ü b e r P f e r d e k ö p ­
fen m i t den Augen der Raubr i t t e r u m die 
Wette, s e c h s s p ä n n i g e Postkutschen w u r d e n 
übe r f a l l en , Sheriffs sammelten ihre Getreuen 
und preschten los, d a ß die R o ß s c h w e i f e waage­
recht standen, und das alles, u m den maskier­
ten Reiter zu fangen. 

Sechs Wochen l ang ta ten sie das. Jede Woche 
i n einem Te i l zu sechs A k t e n . U n d sechs W o ­
chen lang hat ten w i r nichts anderes i m Sinn, 
als die d r e i ß i g Pfennig zusammenzubekom­
men, u m i n einem dunk len K e l l e r g e w ö l b e u n ­
seren maskier ten Reiter siegen oder unter­
gehen zu sehen. 

Oh, es wa r her r l ich . Unsere Augen verfo lg­
ten das erregende Geschehen bis ins letzte. 
Die H ä n d e krampf ten sich zusammen, unsere 
Herzen h ä m m e r t e n einen schnelleren Takt , 
wenn sie i h n wieder e inmal i n die Enge ge­
t r i e b e n . . . nein, er schafft es, er springt mit 
einem gewalt igen Satz ü b e r die Schlucht (sie 
w a r tausend Meter t ief) , dreht sich i m vollsten 
Galopp i m Sattel z u r ü c k und — lacht. Ein 
Aufa tmen g ing durch das T o n n e n g e w ö l b e . 

D a f ü r war der Lehrer am n ä c h s t e n Tag um 
so strenger. U n d wenn das spanische Rohr aui 
dem H i n t e r t e i l tanzte, dachte man g r i m m i g : 
n u r e inmal den maskier ten Reiter in diesem 
staubigen Pennal! He i , w ü r d e der m i t den 
P a u k e r » a u f r ä u m e a l 

Sechs Wochen l ang ; sie ha t ten i h n i m m e r 
noch nicht . I m m e r noch r i t t er u n d schoß u n d 
— lachte unter seiner schwarzen Maske. Das 
w a r e inmal ein F i l m ! Nich t e in einziges M ä d ­
chen spielte da m i t . N u r M ä n n e r . U n d was 
für welche! Schon die Texasrei ter wa ren beste 
Klasse, aber erst der Maskier te ! 

Morgen is t er wieder da. N u r die d r e i ß i g 
Pfennig s ind noch nicht zusammen. M i t Vater 
sprechen? Der is t böse , hat v o m Lehrer einen 
W i n k bekommen. M u t t e r versteht zwar nichts 
von Texasrei tern, aber sie sieht die leuchten­
den Augen ihres Jungen u n d steckt i h m die 
„ B i e h m e r " zu. 

Dann k a m die letzte Woehe. Tagelang vo r ­
her w u r d e d iskut ie r t , gestr i t ten. „ V e r r ü c k t ! " 
schrien die einen. „ N i e m a l s , nie l ä ß t sich der 
maskierte Reiter fangen!" „ K e i n e A h n u n g ! " 
b r ü l l t e n die anderen, zu rück , ,, 'n F i l m m u ß 
ja ' n S c h l u ß haben. K l a r , d a ß er vo r die Hunde 
geht!" 

Es k a m ganz anders, so vö l l ig unerwar te t , 
d a ß ich heute noch l äche ln m u ß , wenn ich an 
die letzte Szene denke. Unser H e l d der sechs 
Wochen l i eß sich weder fangen noch wurde 
er erschossen oder g ing sonstwie „ v o r die 
Hunde". Er stell te sich selbst seinen V e r f o l ­
gern, versteht sich. U n d l äche lnd zog er sich 
— und das war es, was keiner von uns er­
wartet h ä t t e — die Kapuze v o m Kopf . E in 
blonder Haarschopf quol l darunter hervor . Der 
maskierte Reiter war — ein M ä d c h e n . 

Thunders to rm ( h ä t t e O ld Shat terhand ge­
sagt) — das war zuvie l fü r Hunder te von 
Jungenherzen. Die K r i t i k wa r e inhe l l ig und 
vernichtend. W i r dachten auch an sechsmal 
d r e i ß i g Pfennig und die Hiebe i n der Schule. 
N u r unser „ G r o ß v a t e r " , d re imal sitzengeblie­
ben und schon heimlich Zigaret ten rauchend, 
sagte b r u s t t ö n e n d : „ T o l l e F r au ! " 

es Agathe . D a s tel l te sich auf 
d a ß es e i n H a h n w a r . Was nun? 

„ W i e h e i ß t der m ä n n l i c l i e 
Agathe?" 

„ N a t ü r l i c h Agatho** 
„ A b e r das w a r d o c h . . . f 
„ I s t doch egal!" 
De r Pe r lhahn t r ä g t diesen Näme"ft 

W ü r d e . — B e i m k le inen Rehk i tz w a r es 
gekehrt . M a n nannte es F e l i x , ü b e r z e u g t , da 
es sich zum Bock en twicke ln w ü r d e , 
es sich aber als Weibchen entpuppte, m a c h t e 
m a n es zu einer Fel ici tas . W i e d u , o h w o l 
selber e in R ü d e , bemut te r t das k le ine ReS 
m i t e i f e r s ü c h t i g e r Liebe. E r w i l l m i t i h m scher#' 
zen. A b e r seine A r t , so z u m S p a ß b a l d daa-
K ö p f c h e n , b a l d das H i n t e r t e i l v o n F e l i c i t a s 
ins M a u l zu nehmen, u n d dann w o m ö g l i c m 
noch zu s c h ü t t e l n , i s t z u grob. So was i s f 
Fel ici tas v o n zu Hause n icht gewohnt . D a gings) 
vornehmer zu . 

Eine beachtliche L a u t s t ä r k e en twicke l t Ja 
der K a k a d u . A u c h er offenbarte eines T a 
seine Weib l ichke i t , i n d e m er e i n taubes 
legte. A b e r diesmal sah m a n v o n einer Na>| 
m e n s ä n d e r u n g ab. Es b l i eb der Jackl , ode 
al lenfal ls „ d i e Kakaduse" . W e n n der K ä f 
gere inigt w i r d , h o l t m a n i h n heraus. D a 
es e inma l passiert, d a ß er n ich t w o l l t e , unef, 
d a ß er e in zorniges „ G e h s t net raus, d u M i s t * 
v iech" zu h ö r e n bekam. Jackl sagt dies seifcj^ 
dem jedesmal, w e n n e in Fremder das Z i m a £ 
mer be t r i t t . D e m H e r r n Pfar re r i s t das p e i n $ 
l ieh, er g laubt sich i m m e r entschuldigen zöt. 
m ü s s e n . E i n Lausbub aus der Nachbarschaft 
hat dem Jackl n u n auch noch F l ü c h e beige* 
bracht. Jetzt s te l l t m a n , i h n i n d ie K ü c h e ^ 
wenn Besuch k o m m t . Denn so etwas kSnifc1 

m a n bei e inem Pfarrhofpapagei n ich t du lden» 

Salomes K i n d e r s ind noch namenlos. D e m 
m u ß t e m a n doch abhelfen! Al l e s m ö g l i c h e 
w u r d e vorgeschlagen: Herodias, D a l i i a h , N a * 
buchodonsor, A b i g a i l . . . u n d diese schönen; 
Namen h ä t t e n auch Ane rkennung gefunden* 
Aber w i r m u ß t e n es ba ld aufgeben. Es schien 
u n m ö g l i c h , das Geschlecht der E n t l e i n fes tzu» 
stellen, u n d zudem konn te m a n die zehn 
ü b e r h a u p t n ich t auseinanderhalten. M a n hat te 
sich schon d re ima l i m Geschlecht g e i r r t ! 

So k a m es, d a ß die E inwohner l i s t e des Ptt» 
binger Pfarrhauszoos e ins twei len u n v o l l s t ä n ­
dig b le ib t . 

Das Porträt 
G r o ß e Schwier igkei ten berei teten d ie Z o l l * 

beamten dem Komponi s t en I g o r S t r a w i n s k y « 
als er au f einer Reise v o n Paris nach der 
Schweiz ü b e r die i talienische Grenze fuhr . D i e 
Zol lbeamten d u r c h w ü h l t e n sein ganzes Ge* 
pack und hie l ten i h n s tundenlang fest; sie 
r iefen sogar die Polizei herbei . Denn sie h a t » 
ten i n e inem von S t rawinskys K o f f e r n e in 
B i l d gefunden, das i h r en Verdacht e r reg te» 
w e i l sie es f ü r eine Skizze der i ta l ienischen 
Festungen h ie l ten . S t r a w i n s k y aber konnte 
schl ießl ich nachweisen, d a ß das seltsame B i l d 
sein P o r t r ä t sei, das sein guter F reund Picassa 
i n Paris gemal t u n d i h m geseb^nkj Jjgga^ : 



D w c h Immer mehr zunehmenden 
Verkawf de r bewehrten PFAFF-Näh-
maachlnan besitzen w i r e ine große 
M e n g e eingetauschter, 

gebrauchter Nähmasch inen 
atter M a r k e n , d i e w i r zu 

Schleuderpre isen 

mit Garant ie anbieten. 

P F A F F • Vertretung 

Alfrad L À L O I R E , Malmedy 
Place d e la Fraternité Te l . 3 0 0 

L ü t H e h - S o f i a - L U 11 i c h 

120 W a g e n bei der Abfahrt , 

2 0 W a g e n bei der Ankunf t , 

5 Ford, davon 

3 C O R T I N A 

M a c h e n Sie e i ne P r o b e f a h r t m i t d i e s e m w u n ­

d e r b a r e n W a g e n i n d e n 

G a r a g e n W A R N O T T E 

S P A T R O I S - P O N T S 

Eonnger siricfcuiolle in allen Farben 
Wollwesten, Pullover, Terlenkaröcke 
Helenkahosen, Strumpfhosen, Nylonschür­
zen treffen laufend ein. 
Gebl. Köperbieber, 4 m. 100,- Fr. wieder da 
Wollsocken nicht einlaufend 4 paar 100,- Fr. 

BÜCHELS - SÍ1I) 
Färben - Stppfen 

e l f - S e r v i c e 

S U P E R 

Superette £¡+ Schaus 

D E L H A I Z E L E L I O N SUITI 
A c h t u n g RABATT auf 

ALLES ( a u ß e r Zucker und Butter) 

4 
Tage e inma l i ge Riesenangebote a m : 

F R E I T A G , d e n 6 . S e p t e m b e r a b 8 . 0 0 Uhr 
S A M S T A G , d e n 7. S e p t e m b e r 1 9 6 3 v o n 8 .00 — 8 .00 Uhr 
M O N T A G , d e n 9 . S e p t e m b e r 1963 v o n 8 .00 — 8 .00 Uhr 
D I E N S T A G , d e n 10 . S e p t e m b e r 1 9 6 3 v o n 8 .00 — 8 . 0 0 Uhr 
s o w i e au f Bes te l l ung d i e g a n z e W o c h e ! 

Der Verbraucher urteilt selbst : "Delhaize die Fundgrube preisgünstiger Einkäufe." 
. . . Und unser Bemühen bleibt, unsere Kundschaft noch immer zuvorkommender zu bedienen. 
Donk steigendem Umsatz, u. günstigstem Großeinkauf, gute Ware zu immer besseren 

Konditionen ! 

KAFFEE - MARIANA-
Altagskaf fee 

rote Packung 29JS0 Pr, 19,80 
DESSERT-
Chat-noir oder 

O e f d ' o r 3 1 , 7 5 Pr. 27,50 
W e r d a nicht zugreif t 

ist es selbst schuld 

PFIRSICHE 
" D e l R i o " KUo-Dose 2 5 , -

ANANAS 
4 Sehe iben , Del Rio 10,- Pr. 

18,00 

6,80 
Zu d e n Preisen m u ß man kaufen I 

SEIFENPULVER 

D I X A N 
3 Kilo 
Packung 125 , - Fr 

Für d i e a u t o m . M a s c h i n e , 
V e r d i e n s t 25 , - Fr 

f 

WHISKY 

V A T 69 
o r i g i n a i 2 6 8 , - Fr. 

Das m o d e r n e 
G e t r ä n k d e r Ze i t 

Sowie unsere wöchentlichen Supermarkt preise I diese Woche ? 
Käseabteilung : 1 Dose Pr incessbohnen a m e r i k a n i s c h 

1 g r . Dose N E S Q U I K K a k a o g e t r ä n k 

1 g r . Flasche M A G G I o r i g i n a l 

4 Pakete Streichhölzer f ü r 

13,50 à 8,- Fr . 

35 , - à 30 , - Fr . 

115,- à 95 , - Fr . 

12,- à 10,- F r . 

1 K i lo A m e l e r 

roter Brotkäse 60,00 à 45.00 Fr. 

FERNER UNSERE GROSSE «PUBLICITE lATIIIILE« DOM 5. SEPTEMBER 1963 III ALLER 
C h a m p a g n e r ,De V e n o g e ' 

Charcuterie - Geflügelabteilung 
3 Hähnchen à 750 gr. Stück 

3 für 100,- Fr. 

DELHAIZE LE LION 
Getrocknete Pf laumen 

" D f L - R I O " 

4 5 3 gr . 24, - à 21 , - Fr. 

Torchon-Auf nehmer 

ex t ra w e i ß 6 0 X 7 0 
16, - à 13 ,50 , . Fr . 

ext ra d r y 158, - à 
b r u t rosé 168 , - à 

142,- Fr . 
151,- Fr . 

Weizenmehl spezia i 

"F leu r d e B l é " 

K i l o 16,5Q,- à 14,80,- Fr. 

Filets d e Maqueraux "S i lver K i n g " 

i n O l i v e n ö l Y o u g . 1 1 . 0 0 à 9 ,50 Fr . 

Gemischgemöse "Panier d 'or" 

i n P f u n d Dose 1 1 , 5 0 à 9 ,50 Fr . 
i n K i lo -Dose 2 1 , 5 0 à 18 ,00 Fr . 

W H I S K Y SCOTTS SPECIAL 43 % 

I C O G N A G MONNET SPECIAL 40 % 

S P E C U L A T I U S , 
4 5 0 g r . "F leu r d e B le " 

f e i ns te Qua l i t ä t , b e s t b e k a n n t 

13.00 a 10,50 Fr. 

Traubensaft BBC in Liter 
In d e r Sonne , F rank re ich g e r e i f t m i t V i tamin 

Liter 4 2 , 0 0 ä 38 ,00 Fr. 
w e i ß o d e r rot 

ükeur La Monast ique 

% Ltr. e x t r a 1 6 8 , 0 0 ä 151,00 Fr. 

o r i g i n a l Schot t ischer v o n De lha ize i m p o r t i e r t , dahe r so p r e i s w e r t u n d geschmack l i eh g u t ! 1 8 7 , - ä 168,- Fr . 

f ranzös ischer Cognac , i n te rna t iona l b e k a n n t , % Liter Flasche stat t 196 , - a 176,- Fr. 
3 7 c l . Ltr. Flasche stat t 1 0 1 , - ä 91 , - Fr . ] 

ï t c f o n t o i n c s m Frankre ichs m e i s t g e t r u n k e n e r A l t a g s w e i n % Liter, ROT 19,- à 17,- Fr . — w e i ß 2 0 , - à 18,- — Rosé 2 1 , - à 19,- Fr . 

Der Weg lohnt sich ! Ihr Auto macht sich bezahlt; bei ständigem wöchentlichem Einkauf bei 
geöffnet von 8.00 bis 8.00 Uhr S U P E R 

G R Ö S S E R E B E S T E L L U N G E N w e r d e n Mit twochs, Freitags oder Samstags frei Heu* g e l i e f e r t ! 

DELHAIZE Del. 251 
cJ/.QMG. SCHAUS 

U N S E R 

1 * - I 

M Ö B E L 
am Viehm» 

Tücht iges 
M Ä D C H E N 

sucht für Hausarbeit u m 
vieren, (nicht Café) . Ho 

er Lohn und Trinkgelder 
stritt Ende September 
fang Oktober. Hotel I n 
national, S t Vi th . 

-Personenhaushalt sucht 
H A U S G E H I L F I N 

iefonieren zwischen 13 u 
U h r N r . 226.65 Verviers , 

ü r Verviers gesucht: 
U S G E H I L F I N -

ZIMMERMÄDCHEN 
fe durch Stundenfrau j . 

^g. Sehr guter L o h n . Sich 
mden: M m e . Ciaesens, rue 
dimont, Heusy-Verviers 

[Gesucht 
utes D I E N S T M Ä D C H E N 
Haushalt v o n 4 Personen, 
tzfrau vorhanden, guter 

| h n , Referenzen erforder-
. Mme. Mende l , 9, Squa-
des Nations, Bruxel les . 

[Suche gute 
H A U S G E H I L F I N 

ilche e in w e n i g d i e K ü c h e 
Innt . Hi l fe durch Stunden-
&u, guter L o h n . Telefonie­

r e n 19 U h r N r . 43.10.32 
dchiair, 230 rue P r é s i d e n t 
osevelt, Bressoux/Liege. 

V E S P A G S 1960 
jankheitshalber zu verkau-
a. E m i l Cornely , Lengeier. 

/egen Anschaffung der 
i t ralheizung, e in 

O F E N 
g r o ß e n Raum, ein M a -

lutofen, ein Badeofen in 
iipfer und 1 Elekt ro-Ofen 

verkaufen oder zu tau-
aen. Heinen Joseph, Wey-
ertz 258 

Pour cause cessation, ex­
c i t a t ion : A vendre chez 
« v a i s L . a Refat (Stave-
1 

1 J E E P W i l l y s 
barre faucheuse; 1 re-

irque a 4 roues, 1 remor-
e a 2 roues; 1 herse; 1 

iremeuse avec moteur ; 1 
iratte malaxeur avec mo-

|u r ; 1 grand r â t e a u a ma in ; 
bascule; 1 caisse a veau; 

machine a blanchir, 
innés, piquets et perchas 
«•des et cha înes , meubles 

outils de ferme, le tout 
parfait é t a t . 

H E R D B U C H S T I E R 
verkaufen. Recht, Haus 
86 

Ihr Geld soll et 

Depon ie ren Sie es be 

— Einlagebüchei 

— K a s s e n b o n s i 
satz v o n 4,3( 

— Investmentpai 
S O G E L U X . 

I n d e r N ä h e Ih res W o 

e ine Z W E I G S T E L 



e 
onschür-

ieder da 
100,- Fr. 

I T H 
i : 

— 8.00 Uh r 
— 8.00 Uh r 
— 8.00 Uhr 

Dedienen. 

Jitionen ! 

k d e r Ze i t 

abteilung 
. Stück 

100,- Fr. 

14,80,- Fr . 

_iter 
t mit Vitamin 
0 à 3 8 , 0 0 Fr . 
w e i ß oder rot 

à 151 ,00 Fr . 

168,. Fr . 

ri 
i l um uMmmuKhm 

geht weifer unter einer Großauswahl von 
über 60 Schafzimmer, 55 Wohn- und Eßzimmer, 45 Küchen 

Eine Anzahl Modelle 1 0 - 15 % unter Preis. 
Z. B. Schlafzimmer Teak 200 c m 10.200,- jetzt 9.180,- Fr. 
Küchenschrank, 200 cm 6.800,- jetzt 6.120,- Fr. 
Eßzimmer, Ahorn A f romosia 12.900,- jetzt 11.000,- Fr. 
Truheneckbank, 165 x 125 cm, gepolstert ab 2.400,- Fr. 

M r Kaufen Sie jetzt ! 

M Ö B E L H A U S 
am Viehmarkt 

au f W u n s c h s te l len w i r d i e g e k a u f t e W a r e f ü r 
spä te re L i e f e r u n g e n z u r ü c k . 
Ha l ten a l le S t i la r ten au f L a g e r : Mass i v Eiche 
u. s. w . 

S T . V I T H 
Telefon 28 250 

Tüchtiges 
MÄDCHEN 

kucfct für Hausarbeit und 
Irvieren, (nicht Café) . Ho­
nt Lohn und Trinkgelder, 
mitritt Ende September, 
•fang Oktober. Hote l I n -
jnmtional, S t V i t h . 

3-PersonenhaushaIt sucht 
HAUSGEHILFIN 

(lefonieren zwischen 13 u . 
[Uhr Nr. 226.65 Verviers. 

mür Verviers gesucht: 
1AUSGEHILFIN . 

ZIMMERMÄDCHEN 
ilfe durch Stundenfrau j . 
Bg. Sehr guter Lohn. Sich 
•nden: Mme. Ciaesens, rue 
»dimont, Heusy-Verviers 

•Gesucht 
gutes DIENSTMÄDCHEN 

IHaushalt von 4 Personen. 
Itzfrau vorhanden, guter 
|hn, Referenzen erforder-

Mme. Mendel, 9, Squa-
des Nations, Bruxelles. 

ISudie gute 
HAUSGEHILFIN 

[eiche ein wenig die Küche 
nnt. Hilfe durch Stunden-

H , guter Lohn. Telefonie-
. nach 19 Uhr Nr. 43.10.32 

bkhair, 230 rue P r é s i d e n t 
josevelt, Bressoux/Liege. 

VESPA GS 1960 
|ankheitshalber zu verkau-

i Emil Cornely, Lengeier. 

gen Anschaffung der 
Entraiheizung, ein 

OFEN 
großen Raum, ein Ma-

lutofen, ein Badeofen in 
ppfer und 1 Elektro-Ofen 

verkaufen oder zu tau­
ten. Heinen Joseph, Wey-

»r tz 258 

iPour cause cessation, ex-
loitation: A vendre chez 
Itvais L. a Refat (Stave-
W 

1 JEEP Wi l ly s 
lec barre faucheuse; 1 re-
lirque a 4 roues, 1 remar­
i a a 2 roues; l herse; 1 
|remeuse avec moteur; 1 
iratte malaxeur avec mo-

| M ; 1 grand râ teau a main; 
Jbascule; 1 caisse a veau; 

machine a blanchir, 
ÇNjes, piquets et perchas 
Irdes et chaines, meubles 

outils de ferme, le tout 
Parfait état. 

HERDBUCHSTIER 
verkaufen. Recht, Haus 

leder wi l l u . w i r d bauen , darum merken Sie sich gut unsere Adresse: 

Alle Natursteine 
Firma August HENNEN - Herbesthal 

Limburger Straße 87 (Fernru f 8 0 5 68 ) 

Bruchrohe u n d h a m m e r e c h t e Ste ine f ü r Socke l , Fassaden, Pfe i le r u s w . 
S te inp la t ten f ü r B o d e n b e l a g e — G a r t e n p l a t t e n 

Aus Kohle - Sandstein - GRAUWACKE (gres) 
b e l g . H e r k u n f t : Poulseur ( A y w a i l l e ) 

deu tscher u n d n o r w e g i s c h e r H e r k u n f t : 
in a l l en Farben: g r ü n , b l a u , g r a u , r o s t b r a u n , g e l b , b e i g e , we iß - rosa , 

ro t u . s. w . 

Gesägte Steine (Platten) 
als W a n d b e k l e i d u n g u . B o d e n b e l a g f ü r Innen- u n d A u ß e n d e k o r a t i o n 

in G r a u w a c k e , Farben : g r ü n , b l a u , g e l b , ro t u s w . 
in Har tsch ie fer , Farben : g r ü n , rot , schwarz u n d g o l d f a r b i g , 
in Q u a r z i t e , Farben : g r ü n , h e l l - g r ü n , g r a u - g r ü n , g rau -schwarz .. 

In g e s ä g t e m M a t e r i a l : 14 Ste inar ten u n d Farben . 
— Erstklassiges Kernmate r ia l — 

Zah l re i che Referenzen in d e n O s t k a n t o n e n 

I n te l l i gen te , s t rebsame 

Verkäuferin 
aus S t .V i th o d e r nähere 
U m g e b u n g gesucht . 
A u s f ü h r l i c h e Bewer ­
b u n g e n m i t Lebens lauf 
s ind zu r ich ten an d i e 
W e r b e p o s t un te r N u m ­
mer 4 9 8 . 

Gute rha l t ene r 

P.K.W. Skoda 
Baujahr 1 9 5 7 , z w e i f a r b . 
aus erster H a n d , pre is­
w e r t zu v e r k a u f e n , w e ­
g e n A n s c h a f f u n g e ines 
g r ö ß e r e n . A u s k u n f t Ge­
schäf tsste l le . 

F. C. V I C T O R I A - H O N S F E L D 

2-Pe r s«neahaush . a l t sucht 
HILFE für bl inde Person 

Referenzen. 22, rue NYSTEN 
LIEGE (Man spricht deutsch) 

Gelegenheiten: 
1 MOPED 

Puch Luxus 62, neuwertig, 
3 MOPED 

NSU Quickly, 1 Roller NSU 
Prima, 1 Roller Heinkel 1961 
neuwertig, 1 Jeep Landrover 

i n bestem Zustand. 
Garage N i k . C L O S E, A m e l 
NSU Te l . 33 EICHER 

GAS- oder M A Z O U T O F E N 
zu kaufen gesucht. Leo 
Heinen, Eibertingen, Tel . 
A m e l 150 

Mehrere Z I M M E R 
m i t Heizung und fließ, '.em 
Wasser, m ö b l i e r t oder ieer, 
sowie Garage zu vermieten. 
Auskunf t W i e s e n b a c h s t r a ß e 
Nr . 9 St .Vi th 

B A U - u . M Ö B E L S C H R E I N E R 
gesucht für Daue rbeschä f t i ­
gung mi t gutem Lohn. 
Schreinerei War land , Ligneu­
vi l le , Te l . 700.92 

Trauer-Drucksachen 

in kürzester Frist 

M . B 0 3 ? G 2 N - B " ^5T7 

St.Vith, Malmedyer Str. 

Schöne 

3 - Z I M M E R W O H N U N G 
an ruhige Leute zu vermie­
ten. Elsenborn-Dorf 88 

Guterhaltene 

D A C H P F A N N E N 
zu verkauien. A n t o n Solheid 
Born Nr. 115 

1 Ha STROH (gepre_„i) 
zu verkauien. Se. .a ty, Len-
geler 

100 Zentner Futtergetreide 

Hafer oder Gemenge zu 
kaufen gesucht. Auskun i t 
'/Verbe-Post. 

REIT- und ARBEITSPFERD 

zu verkaufen. Peter Lejoly, 
Faymonvil le , Te l . 213 Weis-
mes. 

7 Wochen alte' 
FERKEL 

zu verkaufen. Maldingen 6 

Verlosung v o m 25. 8. 1963 

0064 0035 0126 0170 0208 
0211 0260 0330 0340 0621 
0825 0834 0838 0937 0995 
1127 1271 1329 1364 1423 
1457 1550 1561 1579 1580 
1602 1763 1B58 1918 1935 
1947 1953 1970 1992 2007 
2051 2144 2154 2257 2298 
23Ü3 2349 2379 2380 2491 
2704 2728 2736 2785 2790 
2«"5 2971 2974 3096 3108 
3187 3203 3209 3218 3265 
3325 3343 3355 3375 3512 
3656 3750 3819 3840 3852 
3894 4169 4257 4320 4330 
4486 4493 4505 4531 4560 
4818 4931 5211 5309 5347 
5381 5449 5501 5760 5774 
5809 5959 5973 5994 6049 
6106 6111 6179 6222 6259 
6365 6406 6510 6517 6555 
6588 6596 6684 6729 6758 
6301 6824 6871 6943 7111 
7119 7380 7432 7456 7472 
7565 7758 7905 7945 7988 

Ihr Geld soll etwas einbringen ! 
Deponieren Sie es be i de r 

— Einlagebücher 

Kassenbons mit progressivem Zins­
satz von 4 ,30 bis 5 % 

~ "nvesrmentpapiere F I D U C E M und 
SOGELUX. 

, n d e r N ä h e Ihres W o h n o r t e s b e f i n d e t sieh 
eine Z W E I G S T E L L E 1 

Wir w e i s e n nochmals auf den w ö c H n t -
liehen 

A N Z E I G E N S C H L U S S : D I E N S T A G S , 16 UHR 

hin. Anze igen , die nach d iesem Termin 
eingereicht w e r d e n , können für die Ver­
öffentl ichung in derselben Woche nicht 
mehr berücksichtigt w e r d e n . 

DIE WERBE-POST 

Gewinne k ö n n e n abgeholt 
werden bis zum 1. Oktober 
1963 bei He r rn COLLAS, 
|oseph Te l . : 14 Bül l ingen . 

Nach diesem Datum nicht 
abgeholte Gewinne verfal len 
dem Club. 

Amtsstube von Dr. Jur. Robert O R M A R , 

Notar in ST.VITH, unter Mitwirkung 
von Herrn Notar André BINOT in Vivegnw. 

O e f f e n t l i c h e 
L a n d v e r s t e i g e r u n g 

in Schönberg 

Am Dienstag, dem 17. September 1963, nach­
mittags 14.30 Uhr werden die unterzeichneten 
Notare, auf Anstehen der Erben der Eheleute 
Heinrich GROMMES-HAMMES in Schönberg, 
in der Gastwirtschaft REINARTZ in Schönberg, 
in Anwesenheit des Herrn Friedensrichters von 
St. Vith, in Gemäßheit des Gesetzes vom 12. 
Juni 1816, zur öffentlichen, meistbietenden Ver­
steigerung der nachbezeichneten Immobilien 
schreiten: 

GEMARKUNG SCHÖNBERG 
I] Flur 6, Nr. 254,auf Seiferscheid.Adcer 74,89 Ar 
2) Flur 6, Nr. 732/255, daselbst, Acker 17,36 Ar 
3} Flur 6, Nr. 733/256, daselbst, Acker 40,03 Ar 
4) Flur 9, Nr. 543/305, vor Wingerscheid, 

Acker, 47,82 Ar 
5) F l u r 9, Nr. 546/305, daselbst, Acker, 94,67 Ar 
6] Flur 6, Nr. 831/169, Schönberg, Wiese, 13,79Ar 
7) Flur 6, Nr.837/262, Auf Seiferscheid, 

Acker, 32,06 Ar 
8] Flur 9 Nr. 808/259, auf der alten Burg, 

Acker, 31,50 Ar 
9) Flur 5 Nr. 206/124, auf Housbach, 

Weide, 17,02 Ar 
10) Flur 5 Nr. 207/124, daselbst, Acker, 18,25 Ar 
I I ) Flur 7, Nr. 527/21, Lindscheid, 

Holzung, 95,32 Ar 
12) Flur 6, Nr. 525/171, Schienberg, 

Wohnhaus, 6,85 Ar 
13) Flur 6, Nr. 804/97, am Kradesief, 

Wiese, 30,90 Ar 
14) Flur 6, Nr. 805/82, am Hanenberg, 

Acker, 51,39 Ar 
15) Flur 6, Nr. 806/82, daselbst, Acker, 45,85 Ar 
16) Flur 6, Nr. 96/3, am Kradesief, Wiese 5,62 Ar 
17) ein ungeteiltes Zehntel von Flur 6 Nr. 265a, 
auf Seiferscheid, Acker von: 5,74 Ar 

GEMARKUNG HERRESBACH: 
18) Flur 8, Nr. 416/199, Hönerzung, 

Wiese, 45,12 Ar 
19) Flur 8, Nr. 420/199, daselbst, 

Graben von 1,70 Ar 
20) Flur 8, Nr. 421/199, daselbst, 

Graben von 0,44 Ar 

Besitzantritt: SOFORT. 
Nähere Auskünfte erteilt die Amtsstube des 

Notars 

A. BINOT R. GRIMAR 

A C H T U N G ! A C H T U N G l 

Grosses Preiskegeln 
I N W E Y W E R T Z 

auf der Parkettbahn Jos. Heinen 
an den Sonntagen 8. und 15. September 

1 . Preis : 2 . 0 0 0 Fr. 
2 . Preis : 1.000 Fr. 
3. Preis : 5 0 0 Fr. 

Tagespreis an den drei Sonntagen je 1.000 Fr. 

Es lade t f r e u n d l . e in : Der K e g e l k l u b alle 9 

D a n k s a g u n g 

Für d ie u n z ä h l i g e n Bewe ise i nn i ge r A n t e i l n a h m e an d e m Le id , das 
m i c h d u r c h d e n Ve r l us t m e i n e r u n v e r g e ß l i c h e n Ga t t i n 

Loni M A R I C H A L 
g e b . Z a v e l b e r g 

b e t r o f f e n ha t , spreche ich a l len m e i n e n t i e f s ten Dank aus . 

Dr. Alfons MARICHAL 

Das Sechswochenamt f i n d e t stat t in d e r Ka thed ra le zu M a l m e d y , 
Sams tag , d e n 2 1 . S e p t e m b e r 1 9 6 3 , u m 7 ;45 Uhr . 



CORSO 
S T. V I T H - Tel. 85 

Samstag 
8 .30 Uhr 

Sonntag 
4 .30 u. 8 .30 Uhr 

S ie m ö c h t e n d o c h s icher l i ch g e r n e lachen 

mit Heinz Erhardt, Walter Gi l ler 
und Loni Heuser 

i n 

Drei M ann in einem Boot 
Deutsch lands K o m i k e r , g r o ß in Fahrt 

f e u c h t f r ö h l i c h u n d l us t i g . 

D ie B o m b e n d e r g u t e n Laune f ü r Sie in e i n e m 

Farb lus tsp ie l 

Sous titres français J u g e n d l . zuge lassen 

Montag 
8 .30 Uhr 

Dienstag 
8 .30 Uhr 

Nach d e n E r f o l g s f i l m e n 0 8 / 1 5 n u n das n e u ­

este K a s e r n e n - M e i s t e r w e r k v o n Paul M a y m i t 

d e n b e k a n n t e n F igu ren 

Peter Cars ten , Joach im Fuchsberger 

Barras heute 
W a s ist w i r k l i c h los be i d e r B u n d e s w e h r ? 

Ein S t r e i f zug d u r c h das So lda ten leben 

v o n heu te 

Sous t i t res f ranca is J u g e n d l . nicht zuge las . 

B O L L I N G E N • Tel. 214 

Samstag , 7 . 9 . 

8 .30 Uhr 

Mit twoch, 11 . 9 . 

8 .30 Uhr 

E in Datum, d a s die Wel t veränderte 

6.6. 6 Uhr 30 
Durchbruch in 

der Normandie 
Das ist die Geschichte von M ä n n e r n die 1944 

e ine Front aus Eisen Stahl und Feuer 

durchbrachen 

In deu tscher Sprache Zuge lassen ab 12 J a h . 

Sonntag, 8 . 9 . 

2 .00 und 8 .30 Uhr 

Montag, 9 . 9 . 

8 .30 Uhr 

Dieser a u ß e r g e w ö h n l i c h e F i lm w i r d auch Sie 

fesse ln m i t se inen s p a n n e n d e n A b e n t e u e r n 

u n d se iner roman t i schen L iebesgeschichte I 

»Der furchtlose Rebell« 
Ein Film von Roberto Rossell ini 

mit Martine Caro l , Paolo Stoppa, Sandra Milo, 

Laurent Terzieff 

r 
Rom 1 8 2 3 - Ein F a r b f i l m v o n e i n d r i n g l i c h e r 

D r a m a t i k m i t gesch i ch t l i chem H i n t e r g r u n d 

In deu tscher Sprache Zuge lassen a b 16 J a h . 

F I L M F O R U M 
mit Rektor Loven 
D I E B E hoben's nicht leicht (Lustspiel) 
(Sehenswert ab 16 Jahre) 

Büll ingen: Scala, Dienstag, 10. 9. 63, 20.15 Uhr 

St.Vith: CORSO, Mi t twoch, 11.9. 63, 20.15 Uhr 

Herz l i che E in ladung V o l k s b i l d u n g s w e r k 

Sonntag, den 8. September 1963 

B A L L in Grünlingen 

M V O L K S H E I M „ U N I T A S " 
Es l aden f r e u n d l i c h s t e in : 

die Kapelle und der Junggesellenverein ! 

S o n n t a g , d e n 8 . S e p t e m b e r 1 9 6 3 

in M E Y E R O D E 
im Saale Kringels-Terres 

F ü r sofort f l e iß iger 
A R B E I T E R 

für M ü h l e und Lager ge­
sucht. Mehlhandlung Josef 
Theissen, Born 

KERMESSE flTHIBliïlOIIT 
Dimanche, le 8 et mardi , le 10 sept . 

Grand bal 
à la salle Schröder 

I nv i ta t i ons cord ia les à tous 

Kauf« ständig 
minderwertiges V I E H 

sowie auch 
N O T S C H L A C H T U N G E N 

und P F E R D E 

Bart hei Jost u. 
Söhne - Mirfeld 

Te l . A m e l 2 3 

Tag- u n d Nach td iens t 

Kaufe 

N o t s c h l a c h t u n g e n 

mit u. ohne Garantie 

Erwin H e i n d r i c h s 

BORN Tel. Amel 215 

S o n n t a g , d e n 8 . S e p t e m b e r 196? 

Alte Kirmes in Schönberg 
B A L L im Saale Schröder 

Zu Ihrer Unterhaltung s ingen und spie­
len die " 4 Wiener Melodisten" 

Es laden f r e u n d l i c h s t e in : 

d i e Kape l l e u n d d e r W i r t 

Sonn tag , d e n 8 . S e p t e m b e r 1963 

Großer tiall 
I N L O S H E I M 
im Saale des Hotel Balter 

Es spielt die Kapel le „ F I D E L " 

Freund l i che E in l adung an a l le ! 

Tüchtiges, ehrliches 
M Ä D C H E N 

für 2-Personenhaushalt nach 
Verviers gesucht. Familien­
anschluß. Sonntags frei. 
Auskunft Hotel Internatio­
nal, St.Vith. 

A N G E S T E L L T E R 
deu t sch - f ranzös i sch i n W o r t 
und Schrift, an s e l b s t ä n d i g e s 
Arbe i t en g e w ö h n t , mi t So­
zialgesetzgebung vertraut , 
sucht passende Stelle für 
St. V i t h oder Umgebung. 
Schreiben unter Nr. 499 an 
die Werbe-Post. 

Junges 
M Ä D C H E N 

15 1/2 Jahre, sucht Stelle, 
am l iebsten i n Konfekt ions­
geschäft , etwas N ä h k e n n t ­
nisse. Schreiben unter Nr . 
497 an die Werbe-Post. 

Freude 
d u r c h Schmuck 

aus d e m 

Preiskegeln in Born 
auf der Parkettbahn T H A N N E N 
veranstaltet v o m Musikvere in "Harmonie" 
an den Sonntagen 8., 15 . und 2 2 . September 1963 

1. Preis : 2.500,- Fr. 
3. Preis : 1.000,- Fr. 

Es lade t f r e u n d l i c h s t e in 

2. Preis : 1.500,- Fr. 
Tagespreis : 200,- Fr. 

M u s i k v e r e i n " H a r m o n i e " Born ! 

Elysée 
B Ü T G E N 6 A C H - Tel. 283 

Samstag, 8 ,30 Uhr Mit twoch, 8,30 Uh: 

Ein deu tscher G a n g s t e r f i l m d e r großen 

Klasse m i t i n t e rna t i ona le r Besetzung 

Das Feuerschitl be im Soz. 
Ein F i lm k a l t b l ü t i g , v o l l ech te r Konf l i k te 

Ein d ramat i sches Due l l z w i s c h e n Gangster und| 
w a f f e n l o s e r Besa tzung . 

H o c h s p a n n u n g bis z u m Letz ten. 

D E N K E N SIE D A R A N ! I! 

man f u n k t : " S O S Gangster an Bord" 

In deu tsche r Sprache 

Sous t i t res f r . e t f l . J u g e n d l . zugelassen zwe i 

Scnntag , 2 .00 u. 8 ,30 Uhr Montag, 8.30 Uhr | 

Ein he i te re r W i r b e l u m M u s i k u n d Liebe 

SCHLAGERREVUE 19621 
( F A R B F I L M ) 

Ein sp r i t z i ge r Cock ta i l z u s a m m e n g e s t e l l t mit 
d e n g r ö ß t e n Schal l -Plat tenstars d e r We l t , die 
Ihnen a l le z u e i n e m Beg r i f f g e w o r d e n sind, [ 

Musik , C h a r m , Heiterkeit 11 

In deu tsche r Sprache 

Sous t i t res f r . u . f l . J u g e n r l i c h e zugelas, 

Bedeutende 
Preisermäßigung 
Elektrische Nähmaschinen, 

komplett, ab 2 . 9 0 0 Fr, 
Fragen Sie d e n neues ten Katalog an 

Umtausch — K red i t 

A l f r e d L a l o i r e 
Place de la Fraternité, 

M A L M E D Y , Tel. 77 300 

ZIG-ZAG Nähmaschinen 
(großes Modell ) 

Steps und A n k e r B. Z . 7.000 Fr, 
Minerva und P H O E N I X 7 .500 bis 9.000 Fr. 

Zu d iesen Preisen m i t Schrank komple" 

o d e r e lek t r i sch m i t Ko f f e r . 

V o r f ü h r u n g o h n e V e r b i n d l i c h k e i t d u r c h : 

Jos. Lejoly-Livet, Faymonville 
No. 53 Telefon We ismes 79 140 

O R E M U S - Gebetbücher 
(Schu lausgabe) 

O R E M U S - Gebetbücher 
m i t Re ißversch luß 

Kindergebetbüchlein 
b u n t b e b i l d e r t 

V O R R Ä T I G 

Frau Wwe. Hermann Doepgen 
Klosterstraße S T . V I T H 

.VWi. Nach l a n g j ä h r i g e 
l anung k o n n t e d e r S 
j n g s b a u S t .V i t h am M i 
iittag um 4 Uh r au f d ie 
iner w i c h t i g e n E tappe 
|nn de r p r a k t i s c h e n V 
sn b l i c k e n . Z w a r s i n d 
« ers ten A b s c h n i t t s be r 
I Ze i t in A n g r i f f gen 

s ind schon bis zu 
Ke l le rbaus g e d i e h e n , 
Bau tä t i gke i t o f f i z i e l l 

ie G r u n d s t e i n l e g u n g fcx 
N ich w e n i g e r als 5 Pai 

|ch z u m G e l i n g e n d e r A 
i s a m m e n f i n d e n : Staal 
[adt S t .V i th u n d d i e A 
ing S t .V i th u n d sch l ieß 
ieder de r Genossensch 

d ie Bauten b e w o h 
:hon jetzt s ieht m a n , da 

feplant w u r d e u n d da 
ine k lare L i n i e n f ü h r u n g 

H a Streit schien ausbra 
doch nahm sich Lucy z 
nen. „Mag es sein, wis 

öt du dich jetzt schnell i 
fissen noch vor sieben U h 

Widerwärtig begehrte er 
rteder auagehen?" „Ja, w i r 
" Theater, Anne einen sc 

hen . . . " Lucy b iß s id 
•"a. Wieder lag eine uaang« 
lung in der Luft und veru 

»Offen gesagt, meinetweg 
Wrklich nicht gehen, ich bl 
|er zu Hause, um das Z 
f i t euch unges tör t au gen 
pnen ins Theater, basta", 
lachdriicklich, worauf Joe es 
l ' e l t , schleunigst zu versdi 
j Em kleines, unbedeuteni 
| m g ü b e r die Bühne . Ai 
fchauderhaft, Lucy hatt< 
B 'äi ts dazu zu sagen, da 
T P beschäf t ig t war, ihrer 
P"ei B e r ü h m t h e i t e n zu zei 
r - rwand seine M ü d i g k e i 

e r in der Bar verschwani 
'• "n . so d a ß er am E 

| ; • r<< - l üch angeheil t 
•'' R a Morgen, Sa 

'-'is.'os ih r Pi 
•' im W i r b e l 

""t von eir 
* • - A . / X . He ,_' 



B T . V I T H E R I F I T D K Í 

ee 
i - Tel. 283 

rwoeh, 8 ,30 Uhr 

n d e r g r o ß e n 

sr Besetzung 

chitf 
hter K o n f l i k t e 
len Gangs te r und 
z u n g . 

Letz ten. 

js ter an Bord" 

j e n d l . zugelassen 

Ylontag, 8 .30 Uhr 

j s i k u n d L iebe 

Grundste in legung 
>eim Soz. Wohnungsbau St .V i th 

UE 1962 
M ) 

n m e n g e s t e l l t mit 
rs d e r W e l t , die 

g e w o r d e n sind, 
erkeit i I 

j e n r l i c h e zugelas. 

St.Vith. Nach langjähr iger A r b e i t u n d 
Planung konnte der Soziale W o h -
nungsbau St.Vith am M i t t w o c h nach­

m i t t ag um 4 Uhr auf d ie V o l l e n d u n g 
tiner wicht igen Etappe und d e n Be-
ginn der praktischen V e r w i r k l i c h u n ­
gen bl icken. Zwar s ind d ie Bauten 
des ersten Abschnit ts berei ts seit e in i ­

g e r Zeit in A n g r i f f g e n o m m e n u n d 
WLe'i sind schon bis z u m Absch luß 
des Kellerbaus ged iehen , jedoch w i r d 
die Bautätigkeit o f f i z ie l l erst du rch 

H e Grundstein legung b e g o n n e n . 
• Nich weniger als 5 Partner muß ten 
sich zum Gel ingen der A n g e l e g e n h e i t 

• j s a m m e n f i n d e n : Staat, Prov inz , 
Stadt St.Vith und d ie A r m e n v e r w a l -

rung St.Vith und schl ießl ich d i e Mi t -
• l i e d e r der Genossenschaft , d i e spä­

ter die Bauten b e w o h n e n so l l en , 
« h o n jetzt sieht m a n , daß g r o ß z ü g i g 
« p l a n t wu rde und daß W e r t auf 
B ine klare L in ienführung ge leg t w u r ­

de . Bis d ie Häuser bezogen w e r d e n , 
w i r d w o h l noch e i n i ge Zei t d a u e r n , 
d e n n sie w e r d e n erst f r e i g e g e b e n , 
w e n n sie f i x u n d f e r t i g s i n d , d . h. 
w e n n auch d ie Straße vo r d e n Bauten 
(para l le l zur M a l m e d y e r Straße), d i e 
G r ü n a n l a g e n u s w . f e r t i g ges te l l t s i nd . 

Die b i sher igen A r b e i t e n w u r d e n 
le icht ve rzöge r t , w e i l e i n i ge Bom­
bent r ich ter e ine zusätz l iche Abs i che ­
r u n g e r f o r d e r t e n , d e r e n M e h r k o s t e n i 
jedoch im Ve rg le i ch z u m Gesamtob­
jekt k a u m ins G e w i c h t f a l l e n . 

Zur G r u n d s t e i n l e g u n g hat ten sich 
seitens der Genossenschaf t e i n g e f u n ­
d e n : Präsident Paul M a r g r a f f , Sekre­
tär Leo Lehnen, A r c h i t e k t Rober t Lin­
d e n , s o w i e d i e M i t g l i e d e r Ph i l i pp 
Schütz, W e r n e r Düsse ldor f , M i c h e l 
Freres, L u d w i g L inden u n d Fr l . G i r ­
retz. Die Stadt S t .V i th w a r d u r c h d i e 
Schöf fen Hansen u n d W i l m e s ; s o w i e 
Stadtsekretär H. Lehnen v e r t r e t e n , 

Hochw. Dechant Breuer segnet d e n Grundste in 

g u n g 
chinen, 

. 9 0 0 Fr . 
ästen Ka ta log an 

N a t i o n a l e L o t t e r i e 

S o n d e r z i e h u n g H e r b s t 1 9 6 : 

6 0 M i l l i o n e n 

verteilt auf 58.030 Gewinne 

Ein Haupttreffer von 10.ooo.ooo 

Zwei Haupttreffer von 2.ooo.ooo 
Ein Haupttreffer von l.ooo.ooo 

und 58.026 Gewinne von 400 bis 5oo.ooo Fr. 

DAS L O S : 200 Fr. DAS Z E H N T E L : 21 Fr. 

Ziehung Montag, 9. September in Lüttich 

Versuchen Sie Ihr Glück 

w ä h r e n d S teue re innehmer Fagnou l 
aus M a l m e d y als Ve r t r e te r des Staa­
tes e rsch ienen w a r . Se lbs tve rs tänd l i ch 
w a r auch d i e Bau f i rma d u r c h Frau 
u n d He r rn Desenfants v e r t r e t e n . 
H o c h w . Dechant Breuer ve r t r a t d i e 
k i r ch l i chen B e h ö r d e n . 

Präs ident P. M a r g r a f f begrüss te se i ­
ne Gäste au f d e r Bauste l le u n d u m ­
r iß in e i n i g e n Sätzen d e n W e r d e g a n g 
des Soz ia len W o h n u n g s b a u s u n d d i e 
zah l re i chen S c h w i e r i g k e i t e n , d i e über ­
w u n d e n w e r d e n m u ß t e n . Er g a b de r 
H o f f n u n g A u s d r u c k , d a ß d i e k ü n f t i ­
g e n B e w o h n e r d e r S ied lungshäuser in 
d iesen g l ück l i ch w o h n e n w ü r d e n . 
A l s d a n n setzte er d e n G r u n d s t e i n u . 
ü b e r g a b h o c h w . Dechant Breuer das 
W o r t zur S e g n u n g . Dieser schloß sich 
d e n W o r t e n seines V o r r e d n e r s an u . 
n a h m d a n n d i e Z e r e m o n i e de r Seg­
n u n g vo r . A l l e A n w e s e n d e n sch lu ­
gen d a n n symbo l i s ch m i t e i n e m H a m ­
mer auf d e n G r u n d s t e i n . 

Im Hote l L u x e m b u r g f a n d a lsdann 
be i e i n e m ausgeze ichne ten I m b i ß 
e ine Feier statt. Der Dank des Prä­
s iden ten ga l t zunächst se inen M i t a r ­
be i te rn v o m V e r w a l t u n g s r a t , d i e u n ­
e r m ü d l i c h d a f ü r geso rg t h a b e n , d a ß 
d i e V e r w i r k l i c h u n g v e r h ä l t n i s m ä ß i g 
schnel l vons ta t ten g i n g . W e i t e r dank ­
te er d e m Staat u n d besonders d e r 
Stadt S t .V i th , d i e "uns m i t a l len M i t -

» • — — ~ — ^ — 

Dre i -Personen-Hausha l t sucht 

Hausgehilfin 
Te le fon ie ren z w i s c h e n 13 .00 u. 15 .00 

Uhr N r . 2 2 6 . 6 5 Ve rv i e r s 

t e l n un te rs tü tz t h a t " . W e i t e r e r Dank 
w u r d e d e m ers ten Präs iden ten N o t a r 
D o u t r e l e p o n t g e z o l l t . Dann w ü r d i g t e 
d e r Präs ident d i e A r b e i t des A r c h i ­
t e k t e n , d e r e in B a u p r o j e k t gescha f f en 
habe , d a ß sich r u h i g m i t ähn l i chen 
g r ö ß e r e r Städte v e r g l e i c h e n lasse. Der 
S ied lungsbau sei e i ne V i s i t e n k a r t e 
f ü r S t .V i th u n d e in A n z i e h u n g s p u n k t 
f ü r f r e m d e Besucher . Dank w u r d e 
auch d e m A n k a u f s a m t des Staates g e ­
zo l l t , d a ß zu e i n e m a n n e h m b a r e n 

Preis das e h e m a l i g e Neustacr tge)är a e 
über lassen habe . Der S i e d l u n g e b a u se. 
aber auch i m H i n b l i c k «wf steh evefr-
t ue l l a n s i e d e l n d e Indus t r i en bedeu­
t u n g s v o l l . M a n habe fes tges te l i t , d a ß 
I n d u s t r i e u n t e r n e h m e n sich g e r n e d o r t 
ans i ede ln , w o bere i ts g ü n s t i g e W o h n ­
verhä l tn isse d u r c h d e n Bau b i l l i g e r 
S i e d l u n g s w o h n u n g e n g e s c h a f f e n w o r ­
d e n s i nd . Nach e i n e m Dank a n d e n 
U n t e r n e h m e r e r k l ä r t e d e r Redner ab ­
sch l i eßend : " W i r d ü r f e n a u f unaere 
Leis tung s to lz s e i n " . 

Sch l ieß l ich sprach auch He r r Fre­
res noch e i n i g e W o r t e u n d h o b d i e 
V e r d i e n s t e des Präs iden ten besonders 
he rvo r . A u c h mach te er d a r a u f auf ­
m e r k s a m , d a ß d i e V o r b e d i n g u n g e n 
f ü r d e n S i e d l u n g s b a u e i g e n t l i c h d u r c h 
d e n ers ten N a c h k r i e g s g e m e i n d e r a t 
m i t d e m Bau d e r N e u s t a d t geschaf ­
f e n w o r d e n se ien . 

Termin des Steuereinneh­
mers in Manderfeld 

ST. V I T H . Der n ä c h s t e T e r m i n des Steu­
ereinnehmers ist am kommenden M i t t ­
woch, dem 11 . September v o n H bis 
12 Uhr i m Gemeindehause. 

Verkehrsunfall 
ROBERTVILLE. A m Frei tag morgen ge­
gen 3,30 U h r geriet e in i n Elsenborn 
stat ionierter Berufssoldat m i t seinem 
P k w i n Sourbrodt auf die l i n k e Stra­
ß e n s e i t e , streifte einen Baum u n d fuhr 
i n den Graben. Der Fahrer, sowie ein 
anderer mi t fahrender Soldat w u r d e n 
leicht verletzt . Der Wagen is t sduo t t -
reif . 

Die Mitgl ieder des Verwal tungsrates bei der Grundste in legung 
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| H n Streit schien ausbrechen zu wol-
p . doch nahm sich Lucy zum Glück zu­
f ie len, „Mag es sein, wie es will , nur 
•»fit du didi jetzt schnell umziehen, wir 
gWMen nodi vor sieben Uhr fertig sein." 
"fidsrwärtig begehrte er auf: „Sdion 

ieder ausgehen?" „Ja, wir wollten dodi 
|M Theater, Anne einem schonen Abend 
P«mett . . . " Luoy biß sich auf die U p -
W°" Wieder k g eine unangenehme Span­
g a g in der Luft und verursachte Anne 
Mißbehagen, 

I „Offen gesagt, meinetwegen solltet ihr 
| u W i d i nicht gehen, ich bliebe viel lie-
I e r W H a u 8 e . ™ das Zusammensein 
I» euch ungestört su genießen." „Wir 
Phen i M Theater, basta", erklärte Lucv 
•attdraddidi, worauf Joe es für ratsamer 
i p „ l e u n i 8 s t z u verschwinden. 
I . n kleines, unbedeutendes Lustspiel 
| ing über die Bühne. Anne fand es 
l i c h l l ' L u c y h a t t e überhaupt 
•eh l 1 2 U Z U 3 a g e n ' d a s i e v i e l 2 U 

beschäftigt war, ihrer Schwester al-
m B e r u hmthe i t en zu zeigen, und Joe 
„ w i n d seine Müdigkei t , indem er 

- r in der Bar verschwand, um sich zu 
'"n. so daß er am Ende der Vor -

1 " ' " n ü * angeheitert war. 
s :i Morgen, Samstag, setzte 

-1 's. os ihr Programm fort 
" im Wirbel und Trubel 

' " l von einem Geschäft 
* • A i L . , | p i ^ ^ U ^ n d r u d k , 

als h ä t t e die Ehe Lucy eher s e b s t t ü d i -
tiger und unnachsichtiger gemacht; sie 
w a r von fieberhaftem T ä t i g k e i t s d r a n g 
erfül l t . Das b e d r ü c k t e Anne. A n diesem 
Abend a ß e n sie in einem Restaurant 
i n der Regent Street zu Nacht. Joes 
Partner, M r . Grein, war dazu eingela­
den. Er w a r Anne von Anfang an zu­
wider . „Na, ich wette, ih r Kranken­
schwestern schaut dem Leben schön h i n ­
ter die Kulissen", b e g r ü ß t e er sie. Die­
ser dicke, elegante, aufdringliche Lebe­
mann war ih r einfach unsympathisch. 
Er w a r so ü b e r t r i e b e n höflich und konn­
te einem nicht gerade in die Augen 
sehen. A l s Joes Gast spielte er selbst 
den Gastgeber, bestellte das Essen, den 
Wein , und Lucy e r k l ä r t e noch bewun­
dernd: „Tedd w e i ß Bescheid, er ist i m ­
mer die Seele von al lem". Beide Herren 
t ranken v i e l ; Tedd blieb ganz nüch te rn , 
w ä h r e n d Joe beim Bezahlen der Rech­
nung nicht mehr Her r seiner selbst 
war . 

Der Sonntag ver l ie f g e m ü t l i c h « . Lucy 
wa r zu ü b e r m ü d e t , um zu n ö r g e l n , als 
Joe in H e m d s ä r m e l n erschien, und bald 
waren alle drei in Erinnerungen an 
f r ü h e r e Zeiten in Shereford vertieft, 
und fröhl iches Lachen e r t ö n t e . Das M ä d ­
chen hatte seinen freien Nachmittag, und 
Joe, noch immer h e m d s ä r m e l i g und in 
Pantoffeln, bestand darauf, das Abend­
essen zu richten. E in kleines Abend­
essen nach nordenglischer A r t : Eier m i t 
kös t l i chem Schinken. Und in dieser 

traulichen A t m o s p h ä r e stieg zum ersten 
Male i n Anne die Hoffnung auf, die 
beiden seien i m Grunde doch noch die 
alten, und ihre Ehe k ö n n t e vielleicht 
noch glücklich werden. 

Leider h i e ß es am gleichen Abend 
Abschied nehmen. W i e u n f a ß b a r schnell 
wa r doch die Zeit vergangen. Es ha l f 
alles nichts; Montag früh, Punkt zehn 
Uhr, hatte Anne wieder auf ihren Po­
sten zu sein. Es hal f auch nichts, sich 
gegen Lucys und Joes Wunsch au weh­
ren, einen Autobus der Transportge­
sellschaft zu b e n ü t z e n . „ A b e r ich habe 
j<a schon meine R ü c k f a h r k a r t e " , prote­
stierte sie. - „Die l ä ß t du d i r eben 
i n Manchester zu rückzah l en :hier hast 
du freie Fahrt, liebe Anne. D u w ü r ­
dest uns beleidigen, wogtes t du das 
nicht annehmen." 

Und so begleiteten die beiden ihnen 
l ieben Gast bis zum Trafalgar Scjuare, 
w o kurz vo r acht U h r der blaugelbe A u ­
tobas vorfuhr . „Weich riesiger Wagen", 
staunte Anne. „Kein Wunder , d a ß i h r 
stolz darauf seid." — „Jia, er k a m sich 
sehen lassen" .meinte Joe schmanaelnd 
und musterte den Autobus kr i t isch. „ Is t 
auch gerade aufgefrischt, des Utagetüm, 
und hat eine Menge Geld gekostet. Das 
ist das Dumme bei diesen Dingen, kaum 
hat man sie, s ind sie schon wieder aus 
der Mode." E T wechselte noch ein paar 
Wor te m i t dem Faiwer, einem gescheit 
aussehenden jungen M a n n i n w e i ß e m 
Mante l und Sch i rmmütee , und kam be­
friedigt zurück. 

„Ste ig ein, Anne, es ist Zei t zur A b ­
fahrt. Vollbesetzt heute abend — ein gu­
tes Geschäft das." Er strahlte. „Nichts 
s t immt einen Autohusmagnaten t r ü b s e l i ­
ger als ein leerer Wagen." Anne k ü ß t e 
Lucy schüt te l t e Joe die Hand und stieg 
ein. Der Wagen zog an, und ba ld waren 
die winkenden Gestalten ih ren Augen 
entschwunden. 

Die Voror t e der Stadt lagen i n tiefer 
Duwkeibeit, als sie i n den Verbindungs­

weg zur Great N o r t h Road einbogen. 
Leicht und sicher g l i t t der Wagen da­

h in , doch Anne, die steif und gerade 
au f ihrem Polstersitz s a ß , beschlich ein 
leises- s e h n s ü c h t i g e s Ge füh l nach i h r em 
Drit teklasseplatz i m Zug. D o r t h ä t t e sie 
sich ausstrecken u n d ein wen ig schlafen 
k ö n n e . H i e r konnte m a n nu r ein b i ß ­
chen einnicken und duseln. 

U m zehn U h r machten sie halt , u m 
sich i n der N ä h e v o n Stevenage i n einem 
kle inen Restaurant m i t h e i ß e m Kaffee 
u n d Brö tchen zu erfrischen. Tro tz leich­
tem Regen u n d Nebel stiegen die m e i ­
sten Mi t fahrenden aus — lau te r ordent­
liche brave Leute. Anne bemerkte auch 
eine Frau m i t dre i K inde rn . Dann ging 
es wei ter . T r o t z R ü t t e l n und Rat tern 
nickte sie ab u n d zu ein. Die Stunden 
verstrichen. Gegen fünf gab sie sich ei­
nen energischen Ruck, froh, ba ld am Zie l 
zu sein. U m sechs soll ten sie i n M a n ­
chester ankommen. Sie rieb die regen-
nasse Fensterscheibe blank und schaute 
hinaus. Es w a r noch ziemlich d i M k e l 
d r a u ß e n , aber sie konnte doch sehen, 
d a ß es i n S t r ö m e n goß . Die S t r a ß e 
schien i h r eine ä u n k e l g l ä n a e n d e Bahn, 
ü b e r die die R ä d e r m i t beharrl ich z i ­
schendem Laut ro l l ten . Gelegentlich p o l ­
ter ten schwere Lastwagen an ihnen vor­
bei . 

Anne öffnete ih*ren Handkoffer und 
nahm eine Flasche Eeau de Gologne 
heraus, Sie wa r gerade dabei, sich me­
chanisch S t i rn und Schlafen zu reiben, 
als der Wagen plötz l ich , ganz ohne er­
sichtlichen Grund, scharf bremste und an­
fing zu schleudern. U n g e f ä h r fünfzig Me­
ter schlingerte der schwere Wagen w i e 
hi l f los wei ter , und gleichzeitig merkte 
Anne, d a ß der Fahrer die Kont ro l l e ü b e r 
i h n ver loren hatte. Ehe sie aufschreien 
konnte, schwankte das U n g e t ü m zur Sei­
te u n d rutschte die zehn Meter steile 
Böschung hinab. Eine mäch t ige Ulme 
w a r i m Wege. B i n grauenhafter L ä r m 
v o n zerspl i t terndem Malz, k l i r r endem 

Glas, sich biegendem Meta l l , das Kes­
seln des frei laufenden Motors , eine laute 
Explos ion - und der Wagen überschlug 
sich. Eine hohe Stichflamme schoß aus 
der halbvergrabenen, verbeul ten Motor­
haube. 

Anne w a r w i e b e t ä u b t vo r Schreck. 
Den ersten S t o ß hatte sie g e s p ü r t , als 
der Wagen den Baum streifte. Glassplit­
ter m u ß t e n sie i rgendwie verletzt ha­
ben, denn B l u t l i e f i h r ü b e r die Stäme 
i n den M u n d . Es war , als wollten ihr 
die Sinne schwinden. Das Schreien ihrer 
Nachbarin riß sie aus ih re r B e t ä u b u n g . 
V e r w i r r t dachte sie: Ich m u ß irgendwie 
hinaus, es i s t meine Pflicht zu helfen. 

M i t qualvol ler Anst rengung z w ä n g t e 
sie sich aus i h r e m Sitz u n d versuchte, 
den ganz verbeul ten oberen T e i l des 
Wracks au erreichen. Sie fand ein aer-
schmettertes Fenster, kroch hindurch fl»d 
gl i t t an der Wagenseite hinab. Sie fiel 
auf die H ä n d e und Knie ins nasse Gras, 
gleich neben den Fahrer, der halb be­
t ä u b t , das Gesicht i n den H ä n d e n ver ­
graben, d a s a ß . „ S i n d Sie verletotT* 
w e i ß nicht, ich w e i ß nicht, wie es kam, 
ich wurde hinausgeworfen. E s ist be­
s t immt nicht meine Schuld, die Bremsen 
versagten . . . ich versuchte . » /• jOe* 
nug, genug, helfen Sie die Verwundeten 
herausschaffen, die sonst noch lebendig 
verbrennen", r i e f Anne . 

Die eingeschlossenen Frauen schrien 
hysterisch, Kinder w i m m e r t e n . Anne half 
i h m aufstehen. Flammen, s chös sen jetet 
aus dem vorderen T e i l des Wagens, bei­
ß e n d e r Geruch von h e i ß e m Metall und 
brennendem Holzwerk erfüllte die Luft. 
„Der Notausgang ist hinten", keuchte der 
Fahcefj 

Fortsetzung folgt, 

http://10.ooo.ooo


m Safe a 8 T. V I T H E R Z E I T U N G amstag, den T. Se-ptefiroej 

Eröffnung der Förderschule in St.Vith 
StrVMfa Nach langen und ausgiebigen 
Vorarbeiten konnte am Donnerstag 
morgen in St.Vith die erste Klasse der 
Pörderschule eröffnet werden. Bis 
ium weiteren Ausbau der Schule ist 
diese Klasse zunächst der städtischen 
Volksschule angegliedert worden, je­
doch sei hier bemerkt, daß in dem 
Ayaschuß für die Gründung dieser 
Schule auch die anderen hiesigen 
Schul Institute vertreten sind. Die Schu 
le lichtet sich an die Bevölkerung des 
Kantons St.Vith und des deutschspra­
chigen Teiles des Kantons Malmedy. 
Es werden zunächst einmal Kinder 
aufgenommen, die im Lernen zurück­
geblieben sind, also die leichteren 
Falle. Beim weiteren Ausbau wer­
den dann auch alle anderen berück­
sichtigt. 

Zur Eröffnung der Schule im Hause 
Peren, neben der Neustadt, hatten 
sich außer den Schülern und Schüle­
rinnen, der Lehrerin Frl. Reddman, 
den Stern, auch Hauptlehrer Jacobs, 
hoohw. Dechant Breuer und eine 
Vertretung des provisorischen Aus­
schusses (die Herren Wagener und 
Preres) und Bürgermeister Pip einge­
funden. 

In Abwesenheit des verhinderten 
Präsidenten, R. Grimar, hielt Herr Wa­
gener eine Ansprache. Er hieß die 
Eltern und Kinder willkommen und 

/dankte allen, die zum Gelingen des 
Werkes beigetragen haben. Er hob 
hervor, wie wichtig es sei, gerade 
für diese Kinder einen Unterricht in 
ihrer Muttersprache zu haben. Außer­
dem seien die Kinder fast nicht vom 
Familienherd entfernt und können tag 
lieh heimkehren. Auf diese Art wer­
de die effektive Bindung des Kindes 
zur Familie besser aufrecht erhalten 
und eine engere Zusammenarbeit der 
Eltern mit der Schule erreicht. Der 
Redner richtete dann Worte des 
Dankes an die Stadt St.Vith für ihre 
beispielhafte Entscheidung, diese 
Schule zu bevormunden.; dem Schul­
inspektor, der Berufsberatung, sowie 
den anderen Behörden. Schließlich 
richtete Herr Wagener noch einen 
dringenden Aufruf an die betroffenen 
Ettern. "Sagen sie es ihnen bitte, den 
Mut doch zu fassen und sieh hier zu 
melden, es als ©ine Ehre anzusehen, 
ja als Pflicht, ihr behindertes Kind 
(vorerst von 7 bis 12 Jahren) hierhin 
zu geleiten und ihm so zu helfen. 

Auf das Ergebnis wird jeder stolz 
sein können, wie anderweitige Erfah­
rungen in solchen Schulen es nach­
weisen." 

Dann erklärte Herr Wagener die 
Schule für eröffnet. 

Hochw. Dechant Breuer nahm dann 
die Segnung der Kruzifixe vor und 
richtete einige warme Worte an die 
Eltern und die Kinder. Bürgermeister 
Pip hatte vorher ebenfalls die Be­
deutung der Schule hervorgehoben, 
ebenso wie Hauptlehrer Jacobs es 
tat, der außerdem die Lehrerin Frl. 
Reddman vorstellte und ihr zu ihrem 
Entschluß, diese Klasse zu überneh­
men gratulierte. 

Die Eltern hatten dann Gelegen­
heit, die hellen und freundlich einge 
richteten Räume der Schule zu besich­
tigen. 

Mitteilung 
St.Vith. Allen angehenden jungen 
Meistern des mittleren und kleineren 
Handwerkes, die sich für den Besuch 
res Meisterkursus gemeldet haben, 
wird mitgeteilt, daß derselbe am 
1. 10. 1963, um 19,30 Uhr beginnt. 

Die Unterrichtsstunden sind jeweils 
von 19,30 Uhr bis 22 Uhr und zwar 
Dienstag- und Donnerstagabend. 

tehrlingssekretariat St.Vith 

Sitzung des Gemeinderates 
Lommersweiler 

Breitfeld. Am Mittwoch abend um 8 
Uhr fand unter dem Vorsitz ven 
Bürgermeister Jodocy eine Sitzung 
c'es Gemeinderates Lommersweiler 
statt, zu der Gemeindesekretär Kön­
nen das Protokoll führte. In einstündi­
ger Sitzung wurden folgende Punkte 
erledigt. 

1. Abrechnung der Arbeiten am elek­
trischen Niederspannungsnetz. 

Es handelt sich um Arbeiten die 
auf Kriegsschäden ausgeführt werden. 
Der Punkt wurde vertagt, weil die 
Abrechnung noch nicht eingetroffen 
war. 

2. Verkauf von Kriegsschäden-Obliga­
tionen. 

Es wird beschlossen diese Wertpa­
piere in Höhe von 482.000,- Fr. zu 
veräußern. Der Erlös wird zur Finan­
zierung von Wegearbeiten in Schlier 
bach, Teerungsarbeiten und WC-Anla­
gen in der Schule Neidingen dienen. 

3. Landwirtschaftliche Versicherung 
Eupen-Malmedy, Malmed. Beiträge. 

Der Rechtsvertreter dieser liquidier­
ten Gesellschaft verlangt von der Ge­
meinde die Zahlung von 42.899,- Fr. 

Orgelstunde in der Pfarrkirche zu Born 
BORN. Am Sonntag abend um 8 Uhr 
wird den Freunden schöner Orgelmu­
sik in der Borner Kirche die Gelegen­
heit zu einem guten Konzert geboten. 
Es spielt Organist Albert Veithen, 
Born, den wir seinerzeit bei der Ein­
weihung der Orgel hörten, und des­
sen Spiel allgemeine Bewunderung 
gezollt wurde. 

Hier das Programm des Konzertes, 
zu dem besonders alle Organisten 
unserer Gegend herzlich eingeladen 
sind. 

An der Orgel: Organist Albert Vei­
then, Born 
Gemeinsames Lied: Lobet den Herren 
Joh. Krieger 4. Toccatat in D-Dur 

L. N. Clera-mbault Basse et de&sus de 
(1676-1749) Trompette 
J. S. Bach Trk> e-moll 
(1685-1750) 

G. Fr. Händel Orgelkonzert Nr. 5, 
(1685-1759) F-Dur 

Chr. Erbach Kyrie-Versetten 
(1570-1635) 
J. S. Bach Choral: Jesu meine Freude' 
(1685-1750) 
J. Kuhnau Suonata quarta, aus "Mu-

sikal. Vorstellung einiger 
Bibl. Historien" 

(1660-1722) 

Ch. J. Stanley Voluntary, Opus VII, 
(1731-1786) Nr. 9 
J. S. Bach Präludium und Fuge C-Dur 
(1685-1750) 
J. S. Bach Präludium und Fuge B-Dur 
J. S. Bach I Präludium a-mol 
J. G. Walter Orgelkonzert Nr 3, h-moll 
(1496-1570) 
Gemeinsames Sohlußlied: Großer Gott 
A. Veithen Freie Improvisation über 

"Großer Gott" 

an rückständigen Beiträgen. Bekannt­
lich wurden die Gemeinden für die 
Zahlung der Beiträge seitens der Ein--

wohner haftbar gemacht. Der Rat will 
seinen guten Willen zeigen und zah­
len, wenn es die Gemeindefinanzen 
erlauben. Auch soll versucht werden, 
die rückständigen Beiträge einzu­
treiben. 

4. Wegearbeiten. 
ä) Antrag Dupont, Breitfeld, auf 

Lieferung von Steinen für eine Stütz­
mauer an einem Gemeindewege. Da 
der Antragsteller die Arbeiten selbst 
kostenlos ausführen wil l , «oll er die 
Steine gratis erhalten. 

b) Angebot Esmalux, Malmedy, für 
das Kabel der Niederspannungslei­
tung, Schlierbach. Es handelt sich um 
1.042 kg. Kabel, wofür die Esmalux 
30 Fr. pro kg. bietet. Der Rat er­
teilt zu diesem Preis den Zuschlag. 

5. Fluchtlinienplan Dreihütten-Lom-
mersweiler. 

Der durch ren ehemaligen Straßen­
kommissar ausgearbeitete Fluchtli­
nienplan wird dem Rat zur Begutach­
tung vorgelegt. Der Plan wird gutge­
heißen und es soll das vorgeschrie-
beneVeröffentlichungsverfahren durch 
geführt werden. 

6. Vergebung der Wegearbeiten in 
Neidingen, Setz und Atzerath 

Die Submission erfolgte am 28. 8. 
1963. Hier die drei Angebote : 
1. Fa. Dethier, Sourbrodt, 3.400.846,-
Fr.! Fa. Simon, Pepinster, 3.349.961,-
Fr.; 3. Fa. Cornelis, Grand-Halleux, 
3.261.294,- Fr. Der Rat vertagt die 
Zuschlagserteilung, da der Holzver­
kauf (Sonderhieb) der zur Finanzie­
rung dieser Arbeiten dienen soll, bis­
her nicht von der Forstbehörde ge­
nehmigt worden ist. 

7. Kirchenfabrik Lommersweiler, 
Rechnung 1962. 

Einnahmen 261.012 Fr., .Ausgaben 
111.671,- Fr., Ueberschuß 149.341,-Fr 
DerGemeindeausschuß betrug 101804 
Fr. im ordentlichen und 12.000,- Fr. 
im außergewöhnlichen Haushalt. — 
Genehmigt. 

8. Kirchenfabrik Mackenbach. 
1964 

Einnahmen und Ausgaben 73.7+J 
Fr. Vorgesehener Gemeindezusi 
65.789,- Fr. — Genehmigt. 

9. Kirchenfabrik Lommersweiler, j 
neuerung des Kirchenfabrikratet. 

Dem Kirchenfabrikrat gehören i 
mehr folgende Herren an : 
Präsident Johann Feiten, Sekretär \ 
Nelles, Mitglieder Peter Trost, Hei] 
Schmitz und Heinrich Thelen. 

10. Vergebung von Grabstätten. 
Der Antrag Christoph Kirtz aus 5 

ren auf Erwerb von zwei GrabstälJ 
in Lommersweiler wird genehmigt! 

Erstimpfung gegen 
die Pocken 

G e m e i n d e H e p p e n b a c l 
HEPPENBACH. Die Pflichtimpfung 
die Pocken wird am kommenden 
nerstag, dem 12. September 63 wie I 
in den jeweiligen Schulen durchgefl 

Heppenbach: 14,00 Uhr; 
Valender: 14,30 Uhr; 
Mirfeld: 14,50 Uhr; 
Möderscheid: 15,15 Uhr. 

Die Nachschau ist am darauffolgenij 
Donnerstag, dem 19. September zu c 
selben Zeiten und an denselben Ortet! 

G e m e i n d e M a n d e r f e l d l 
MANDERFELD. Der nächste Impft« 
gegen die Pocken (Erstimpfung) wir| 
auf den kommenden Montag, 
September gelegt (jeweils in der Sdwl;| 

Manderfeld: 14,00 Uhr; 
Weckerath: 14,15 Uhr; 
Krewinkel: 14,30 Uhr; 
Berterath: 14,45 Uhr; 
Lanzerath: 15,00 Uhr; 

Nachschau am darauffolgenden Mm 
an denselben Orten und zu denseibi 
Uhrzeiten. 

Sitzung des 
Gemeinderates Recht 

RECHT. Kommenden Mittwoch ab» 
um 19,30 Uhr findet in Recht 
Sitzung des Gemeinderates statt. 

Mädchen 
in Villa nach Spa gesucht, zwei 
sonen, Wochenende frei. Telefonier?! 
Spa 087/720.41 

RUHDFUHK FERIiSEHEII 
Sendung 

des 
Beigischen Rundfunks 

und Femsehens 

m deutscher 
Sprache 

88,3 Mhz. — Kanal 5 

19.00 - 19.18 

19.16 - 19.48 
I S . « - 22.80 

Montag: 
19.00 - 19.15 

18.10 - 19.80 
19.80 - 18.96 

16.8» - 80.00 
20.00 - 20.15 

2 0 . » - 20.30 

80.80 - 20.60 
¡».60 - 21.00 

Nachrieten, Sportre­
sultate 
.Glaube and Kirche" 
Wunschkonzert 

Nachrichten and Ak­
tuelle« 
Unterhaltungsmusik 
Sendung für die 
Kranken 
Unterhaltungsmusik 
Ostbelgischo Wo-
dironik 
Volksweisen aus al­
ler Welt 
Im Rampenlicht 
Abendnaduichten, 
Wunschkasten usw 

sonntags 8. September 1963 

BRÜSSEL I 
MM» Hochamt 
18.08 Landfunk 
12.18 Schlager auf Marsch 
13.55 Straßenverkehr 
18.15 Nationale 230 - von Stadt 

zu Stadt 
19.00 Kath. rel. halbe Stunde 
20.00 Wochenend-Ende 
22.13 ldem 

WDR-MJtttelwelle 
12.00 Sang und Klang 
14.00 Kinderfunk 
W-W Irische Weisen 
M.00 Wae flk? « r ä t 

16.00 JA oder NEIN 
16.45 Musik zum Tanztee 
17.18 Sportberichte 
18.15 Musik von Schönberg 
18.45 Schöne Lieder 
19.10 Sportmeldungen 
19.30 Internationale Schallplatten 
20.00 E i n Abend für junge Hörer 
21.56 Sportmeldungen 
22.15 Jagd nach dem Täter 
22.50 Zur Unterhaltung 
0.16 Jazz und Jazzverwandtes 

UKW West 
12.00 Frühschoppen 
14.00 Unterhaltungsmusik 
15.15 Hermann Hagestedt spielt 
15.45 Sport und Musik 
17.16 Alte Meister 
18.00 Singende Jugend 
20.20 Orchesterkonzert 
22.20 Kleine Ensemble 

Montag: 9. September 1963 

BRÜSSEL I 
12.03 Wirbelwind 
12.30 Aktuelles am Mittag 
13.00 idem 
14.03 Budapester Musikwochen 
15.03 Das dritte Programm 
15.40 „Monsieur Lecoq" 
16.08 Operetten-Auszüge 
17.15 Belg. Musikpanorama 
18.03 Soldatenfunk 
18.30 Leichte Musik 
19.00 Vertraulich . . , 
20.00 Der Theaterabenc 
21.30 Schallplatten 
22.15 Jazz in blue 

WDR-Mittelwelle 
12.00 Hermann Hagestedt spielt 
13.15 Musik am Mittag 
16.00 Die illustrierte Schallplatte 
17.05 Eva 83 
17.35 Frohe Klänge von einer 

Werft in Flensburg 
19.30 Festkonzert anläßlich der Er­

öffnung des großen Sende­
saales des NDR 

22.16 Jazz-Workshop im jungen 
forum 63 der Ruhrlestepie-

23.05 Die klingende Drehscheibe 
0,20 Schöne Stimmen 

UKW West 
1.4S Die bunte Platte 
15.00 Kammerkonzert 
16.00 Melodienreigen 
18.15 Hauskonzert 
20.30 In Dur und Morl 
21.20 Leichte Muse 
22.26 JA oder NEIN 
23.05 Neue Musik aus den USA 

F E R N S E H E N 
Sonntag: 8. September 1963 

BRÜSSEL u LÜTTICH 
Ii.oo Messe 
14.30 Sportreportage 
15.00 Eurovision: Wasserski 
15.30 Pferdesport 
16.05 Wasserski 
17.00 Sportergebnisse und Kom­

mentare 
17.10 Hallo, Jugend) 
17.40 Die kgl. Gendarmeria 
19.30 Herausforderung 
20.00 Tagesschau 
20.40 Geschichte der Tirece 
21.10 Europe-Police 
21.85 Sieg der Flieger 
22.10 The modern tiopioal Quar­

tett 
22.40 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 Nachrichten und Tagesschau 
10.20 Unbekannte Welt: Neu-Gui-

nea 
11.00 Gespräch zwischen Christen 

beider Konfessionen 
11.30 Wochen Spiegel 
12.00 Frühschoppen 
12.50 Die Vorschau 
13.15 Magazin der Woche 
14.30 Wir lernen Englisch 
14.45 Kinderfest im Garten 
15.15 Der große Treck 
16.00 Treffpunkt Tetebar 
17.20 Spektrum 
18.00 Die Reporter der Windrose 
18.80 Die Sportschau 
20.00 'Pageeschau und 

Das Landeskreditinstitut für 
die Landwirtschaft 

B R Ü S S E L 
56, rue Joseph II, 
Telefon 18.60.00 

Unter 

der Garantie 

des Staates 

M D I E N S T E D E R 

landwirtschaftlichen Klasse 
Kufstfristige, mittelfristige und 

langfristige Kredite 
Ermäßigte Kosten 

Vertrauen — Verschwiegenheit 

Kassenbons für 1,2,3,5fr 10 J . 
Sichere und rentable Anlage 

Intervention des landwirtschaft­
lichen Investierungsfonds 

Zinssatz ab 1,75 % 

Kostenlose Auskunft und Aufklärung bei s 
H. E. M ICHA 

rue Abbe Peters, MALMEDY Tel. 060-772.74 

20.15 Wien - Paris - Berlin 
Ein bunter Melodienreigv 

21.45 Berliner Impressionen 
22.80 Nachrichten und Wett 
22.36 Wasserski-Weltmeisterschaf­

ten In Vtchy 

Holländisches Fernsehen 
NTS: 

15.00 Wasserskimeisecschaften in 
Vichyi Pferderennen in 
Potndtgt 

18(80 Wocbeaschau 

20.00 Sport im Bild 
V A R A : 

20.30 Kabarett 
21.10 Politische Plauderei 
21.20 Out of the night, Film 
22.10 Kunst und Künstler, mit In­

terviews 
NTS: 

22.35 Tagesschau 

Flämisches Fernsehen 
14.30 Wettbewerb Belgien gegen 

Niederlande der Springreiter 
16.00 Wasserskimeisterschaften 
17.00 Für die Kleinsten 
19.00 Safari, Reisebericht 
19.30 Zeichenfilm 
19.40 Nachbarn, Filmkomödie 
20.00 Tagesschau 
20.20 Will Ferdys Ein-Mann-Schau 
21.05 Sport 
21.35 Der Sohn des Schofförs, K r i ­

minalfilm 
22.25 Tagesschau 

Luxemburger Fernsehen 
17.00 Film 
18.30 Das Jahrhundert in amerika­

nischer Sicht 
19.00 Bunte Stunde 
20.00 Nachrichten 
20.15 Fliegende Menschen 
21.16 Gestade des Roten Meeres 

Montag: 9. September 1963 

BRÜSSEL u LÜTTICH 
19.08 Der Zirkus 
19.35 Kino-Feuilleton 
20.00 Tagesschau 
20.30 Sportsendung 
21.00 Buntes Programm aus Finn­

land 
21.40 Rebellion 
22.10 Tagesschau 

Deutsches Fernsehen I 
10.00 Nachrichten und Tagesschau 
10.20 Die Sportschau 
10.50 Freiheit ohne Rezept 
11.85 Familienangelegenheiten 

Fernsehfilm 
12(00 Aktuelles 

16.30 Bericht über einsame MsJ 
sehen 

17.00 Machen Kleider Leute? 
17.15 Guter Rat am Zusdu*| 

tisch 
17.55 Adam kocht für Eva 
18.10 Nachrichten 
18.30 Hier und heute 
19.12 Nachrichten 
19.15 Werbefernsehen 
19.20 Sprung aus den Wölk« J 
19.45 Schlagzeilen d. Jahrhui* 
20.00 Tagesschau und Wetter 
20.15 Panorama 

Berichte — Analysen • 

nungen 

21.00 Der ehrliche Luigi 

Fernsehspiel 

21.45 Unter uns gesagt 

22.30 Tagesschau und WeW 

Holländisches 1 
NTS: 

19.30 Film 

20.00 Tagesschau und 

20.20 Politischer Vortrag 

20.30 Filmabend 

22.45 Tagesschau 

Flämisches Fernseb* 
19.30 Im Scheinwerfer 

19.45 Sprachkursus 

20.00 Tagesschau 

20.20 Panorama 

20.50 Under my Skin, Ftt» 

22.15 Tageeschau 

Luxemburger Fesn^l 
19.00 2oo ohne Gitter 

19.30 Kulturfilm 

20.00 Tagesschau 

20.30 Das Geheimnis der f*1 

Filmfolge 

20.30 Fi lm nach Ansas» 

22v20 Tagesschau 

Die S t Vither Zeil 
dienstags, donners 
und Spiel", .Frau 
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Negeranwälte 
Wiedereröffnun 
Birmingham. (Alabama 
von Negeranwälten \ 
Bundesgericht den A 
die Schulbehörde der 
zwungen werden, die • 
zu öffnen, welche a 
von Gouverneur Walla 
worden waren, um c 
der Rassentrennung in 
hindern. 

In einer zweiten Ein; 
die Negeranwälte ei 
Entscheidung gegen Gt 
lace und seine Stellve 
daran zu hindern, der 
Schulen im Staate Alab 
se in den Weg zu leg 
Teil der Truppen de 
vor zwei Tagen nach E 
ordert worden waren, 
nung der Schulen zu v 
am Donnerstagabend i 
Huntsville gebracht wc 
rere Schulen bei ihrer \ 
gesehenen Wiedereröf 
sentrennung aufheben 

Der Stadtrat von Hi 
einer Sondersitzung < 
Schulbehörde bereits 
schluß bestätigt, die W 
der Huntsviller Schuh 
bung der Rassentrenni 
aufrechtzuerhalten. Er 
Gouverneur des Staate 
einzuschreiten. 

Damit haben sich dii 
Huntsville denen von 
Tuske Gee angeschlos 
seits Gouverneur Wa 
dert hatten, in der F 
senintegration in den 
einzugreifen und den 
des Unterrichts nach d 
zu verzögern. 

Es bleibt nun abzuw 
verneur Wallace die T 
nach Huntsville beord 
verwenden wird, die J 
len zu lassen und som 
den Zugang zu den & 
wehren. 

Die vier Volksschul 
Huntsville in Alabama 
sen, anläßlich der \A 
des Unterrichtes, gestf 
desverordnung Rechni 
und je einen schwarz 

CASTEL GANDOLFO. 
hat betont, daß die röi 
Kirche in ihrer Gegners 
numismus nicht nachlass 
ner Audienz für eine 
scher Geistlicher, die t 
Aigen Konferenz über 
schon Pflichten in der 
genommen hatte, versic 
haupt der katholischei 
Priestern, die ihr geistl 
oft sehr schwierigen Bi 
«oea, sein Verständnis 
stand. 

Niernand dürfe annel 
Papst, daß die Seelsorgc 
aufgäbe der heutigen K 
* W Wandel in der B 
" « m a r führen ward 

letzigen Gesellschaft ve 


